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Das SEELeLehEEe Velhspesenren ö 

Das Boltk hat jetzt das Wort 
Der Kampf um die Beſeitigung des Roʒi⸗ Ziehm⸗Regimes- Regierungsmehrheit will ſich nicht zur Wahl ſtellen — Volksentſcheid bereits am 24. Januar 

Im Volkstag iſt geſtern die Entſcheidung über das gegen 
das Nazi⸗Ziehm⸗Regime gerichtete Volksbegehren gefäallen. 
Wieder fanden ſich die Bürgerparteien und die Nazis zur 
Mehrheit zuſammen, um auch über das durch 48 600 Unter⸗ 
ſchriften unterſtützte Verlangen auf. Auflöſung und Neuwahl 
des Volkstages zur Tagesordnung überzugehen. Nach der Ab⸗ 
EE des Voltsbegehrens wird nunmehr die Bevölkerung 
durch einen Volksentſcheid ſelbſt das Wort haben. In heute 
veröffentlichten amtlichen Bekanntmachungen iſt als Termin 
des Bollsentſcheides bereits Sonntag, der 24. Fanuar, ver⸗ 
kündet worden. 
Wenn man auch begrüßen kann, daß der Bevölkerung ſo 

ſchnell wie möglich Gelegenheit geboten wird, mit der unheil⸗ 
vollen Nazi⸗Volldampfpolitik aufzuräumen, ſo ſind bei der Re⸗ 
gierung für die außerordentlich kurzfriſtige Lerminfeſtſetzung 
Daß ru, ganz andere Berechnungen maßgebend geweſen. Schon 

aß man die Friſt für die Einſichtnahme in die Wählerliſten 
mit dem heutigen Tage beginnen läßt und bereits mit dem 
nächſten Sonnabend beenden will, iſt kennzeichnend für die Art, 
mit der man den Volksentſcheid jetzt durchführt. Obwohl die 
Entſcheidung über das Volksbegehren erſt am 5. Januar abends 
nach 6 Uhr gefallen iſt, hat man heute unter dem Datum 
dieſes 5. Januar ſchon eine Bekanntmachung publiziert, die den 
6. Januar bereits als den erſten Tag für die Einſichtnahme in 
die Wählerliſten ſeſtſetzt. Dieſe Art der Bekanntgabe bedeutet, 
daß der erſte Tag der an ſich ſehr kurzen Kontrollfriſt faktiſch 
vralt ausfallen muß, da die Bevölkerung davon erſt Kenntnis 
erhält, nachdem der Tag bereits abgelauſen iſt. Die Regierung 
giht mit diefer ſehr aufechtbaren Handhabung der Wahl⸗ 
beſtimmungen allerdings zu erkennen, daß ſie ihre Ausſichten. 
aitßerordentlich ſchwach beurteilt, denn ſonſt brauchte ſie nicht 
Metohden zur Anweudung bringen, die eine Benachteiligung 
der Wählerſchaft in ſich bergen. Aber das wird für die Be⸗ 
völkerung, die eine Aenderung der jetzigen Verhältniſſe er⸗ 
ſtrebt, ein um ſo größerer Anſporn ſein, die Tage bis zur 
Entſcheidung mit um ſo geſteigerter Anſpannung auszu⸗ 
nutzen, damit der 24. Januar zu einer vernichtenden Nieder⸗ 
lage der Bolksfeinde wird. 

Die geſtrigen Verhandlungen im Volkstag haben, auch 
wenn ſie keine Ueberraſchung im Ergebnis zeitigten, doch 
eine ganze Reihe von Dingen offenbart, die gegenüber den 
bisher üblichen Vorgängen immerhin noch als Ueberraſchun⸗ 
gen anzuſeben ſind. Schon, daß die Sitzung erſt nach einſtün⸗ 
diger Verſpätung begann, weil ſich die bürgerlichen Parteien 
über ihre Anſprüche auf das Volkstagspräſidium nicht eini⸗ 
gen konnten, war kennzeichnend für die „Sorgen“, die beute 
die bürgerlichen Parteien beherrſchen. Mit „Ach und Krach“ 
konnte dann ſchließlich die Präſidiums⸗Neuwahl über die 
Bühne gehen, wobei man ſich, was nach den bisherigen Er⸗ 
jahrungen nicht mehr verwundern kann, glatt über die An⸗ 
ſprüche der Sozialdemokratie hinwegſetzte. 

Als dann in die Beratung des Volksbegehrens⸗Antrages 
auf Auflöfung des Voltstages eingetreten werden ſollte, über⸗ 
raſchten die Mehrheitsparteien mit einer weiteren Einſchrän⸗ 
kung der parlamentariſchen Rechte. Obwohl man ſich vorher 
Zeit gelaſſen hatte, um den Volkstag eine ganze Stunde ſpäter 
zuſammentreten zu laſſen, brachte man es fertig, die Rededauer 
für die Ausſprache über den Volksbegehrensantrag auf 15 
(jage und ſchreibe: fünfzehn) Minuten zu beſchränken. Und 
daß ohne jede vorherige Ankündigung im Aelteſtenausſchuß, 
jo daß die Oppoſitionsredner gar nicht mehr die Möglichkeit 
hatten, ſich auf dieſe kurze Redezeit einzuſtellen. Nicht nur das, 
wurde auch ſonſt in der Anwendung der Geſchäftsordnungs⸗ 
beſtimmungen nichts unterlaſſen, um die Oppoſition zu benach⸗ 
teiligen. So wurde es ihr felbſt verweigert, zu einer Regie⸗ 
rungserklärung, die der Vizepräſident Gaikowſti felbſt als 
außerhalb der Tagesordnung bezeichnet hatte. zu Worte zu 
kormmen, obwohl die Geſchäftsordnung das ausdrücklich vorſieht. 
So war auch dieſe Sitzung ein neuer, nachdrücklicher Beweis 
dafür, wie ieCndeüfCc Aenderung der politiſchen Macht⸗ 
verhältniſſe iſt. Es gilt Schluß zu machen mit der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Entrechtung der breiten Volksmaſſen. Und 
darum heißt es: Heraus zum Volksentſcheid! 

——— * 

Die geſtrige Volkstagsſtsuung begann mit der in fedem 
Jahre üblichen Reuwahl des Vorſtandes. Abg. 
Plenikowſki (Komm.) benutzte dieſe Gelegenheit um 
die Geſchäftsfübrung des. bisherigen Präſidenten v. Wnuck 
gebührend zu kenntzeichnen. Dann ſchritt man zur nament⸗ 
lichen Abſtimmung. Es wurden abgegeben für den 
Nationalfozialiſten v. Wuunck 35, für den Sozialbemokraten 

Gebl 20, für den Kommuniſten Raſchke 6 Stimmzettel, 
antzerdem 8 weiße Stimmaettel 

Wie wir bereits geſtern ankündigten, haben alſo die Ab⸗ 
geordneten der Regierungsvarteien gemeinſam mit den 
Nazis den Nazi Wnuck gewählt, mit Ausnahme allerdings 
einiger Nationalliberaler, die in Anbetracht der Behand⸗ 
Lung, die ihr Kandidat für den 2. Bizepräfidentenpoſten er⸗ 
fahren hat, weiße Stimmzettel abgegeben hatten. So iſt 
wieder der in alben Parlamenten herrichende Grundſatz, daß 
die ſtärkſte Partei, allo bier die Sozialdemokraten, den Prä⸗ 
fidenten ſtellt. 

auf Beiehl der Naais durch die geſamten bürgerlichen 
p Parteien außer acht gelaſfen worden. 

Bei der Wahl des 1. Bizepräfidenten bekam das Zentrum 
für ſeine Ohnmacht gegenüber den Nazis ſofort Lie richtige 
Quittung. Für den Zentkrumsmann Gaikomſki wurden 

Entgegen allen parlamentariſchen Gepflogenheiten wurde 
daun als 2. Vizepräſident auch nicht ein Vertreter der nächſt⸗ 
ſtärkſten Partei, der Liberalen, ſondern ein Vertreter der 
Deutſchnationalen, Philipſen, gewählt. Philipſen er⸗ 
hielt 32 Stimmen, der Kommuniſt Serotzki 6, 

Namens der Sozialdemokraten gab nun der Abg. Brilil 
die Erklärung ab. 

daß bei der berrſchenden Willkür die Sozialdemokratie 
keinen Abgeordneten in den Vorſtand entſenden werde. 

Di Debatte uber das Volbsbegehren 
Der Volkstag ſchritt ſodann zur Beratung des durch das 

Volksbegehren geſtellten Antrages auf Auflöſuna des 
„Volkstages. Der Innenſenator Hintz gab hierzu zunächſt 

eine Erklärung des Senats ab. 

In ihrem erſten Teil veſchränkte ſie ſich auf den von uns 
ereits wiedergegebenen Kommentar, den der Senat ſchrift⸗ 
llich an den Auflöſungsantrag berangehängt hakte. Es müſſe 
ſparſam gewirtſchaftet werden; die Lage Danzigs vertrage 
in der augenblicklichen Situation keinen Wahlkampf. und 
was ſonſt noch an hilfloſen Floskeln vorgebracht werden 
konnte. Sodann kam er auf die Bluttat in Zoppot zu 
ſprechen. Der Vorfall in der Neujahrsnacht ſei bedauer⸗ 
lich. Die Täter hätten unverantwortlich gehandelt. Aber 
die Polizei babe mit aller. Schärfe durchgegriffen. Ex könne 
jetzt ſchon- verfchern, Hdaß die ungehenerliche Bluttat eine 
ſchwere Sühne finden werde. (Zurufe: Na, nal) Das Ber⸗ 
fahren ſei bereits eingeleitet. Die Regierung üiſſe ſich 
einer weiteren Stellungnahme heute noch enthalten. Sie 
richte nur an die Bevölkerung den Appell, Ruhe zu bewah⸗ 
ren, und verſichere noch einmal, daß gegen jeden Rechts⸗ 
brecher in ſchärfſter Weiſe und ohne Anſehen der Perſon 
vorgegangen werde. (Zuruf: „Werden Sie die SA. auf⸗ 
löſen?“ 

Wie den Bürgerlichen und ihrer Regierung bei dem An⸗ 
trag auf Anflöſung des Volkstages zumute iſt, bewies nun 
am beſten das Vorgehen des deutſckm⸗ 'alen Abg. Bert⸗ 
ling: die Ausſprache über den Au nasantrag ſoviel 
wie möglich zu verkürzen, um der Oppoſition keine Ge⸗ 
legenheit zur Kritik zu geben. Auf ſeinen Antrag wurde 
die Redezeit für jeden Redner auf 15 Minuten feſtgeſetzt. 

Als erſter Redner beſtieg dann der 

Abg. Brill 
die Tribüne. Welche Furcht, ſo führte er aus, die Regierung 
vor dem Danziger Volk hat, das hat am beſten die Verhin⸗ 
derung der Ausſprache gezeigt. Aber die Regierung ſoll 
deſſen eingedenk ſein, nicht ſie, ſondern das Volk wird über 
die Auflöſung beſtimmen! Trotz aller Schikanen haben 
48 000 Danziger Wähler ſich in die Volksbegehrensliſten ein⸗ 
gezeichnet. Sie haben es ſatt, ſich von dieſem Volkstag und 
dieſer Regierung weiter leiten zu laſſen. Sie wollen das 
Urteil vom 16. November ſo. ſchnell wie möglich revidieren. 
Alle Maßnahmen, die die Regierung getroffen hat, belaſten 
das arbeitende, das ſchaffende Volk. Die Beſitzenden werden 
nicht belaſtet, im Gegenteil, die Stenern für den Beſitz 
werden noch abgebaut. 

Die breiten Maſſen können dieſen Zuſtand nicht läuger 
ertragen. 

Die Gärung wächſt nicht allein in der Arbeiterſchaft, ſondern 
auch unter den Gewerbetreibenden und kleinen Bauern. 
Das Volkseinkommen iſt in Danzig um 40 Prozent aurück⸗ 
gegangen. Das iſt der Erfolg des Lohndrucks, der Gehalts⸗ 
und Rentenkürzung. Heber 30 000 Erwerbsloſe zählt heute 
bereits der Freiſtaat. 

Nicht zuletzt iſt an dieſen Zuſtänden die blödſinnige Außen⸗ 
politik gegenüber Polen ſchuld. 

Die Nazis haben Tirol verraten, ſie werden auch nicht 
davor zurückſchrecken, Danzig zu verraten. 

Danzig iſt aufs Trockene geſetzt. Arbeit kommt nicht mehr 
herein. 16 000 Fremde waren in dieſem Jahre weniger als 
früher. Die Zahl der Konkurſe hat ſich verdoppelt. Und über 
das Anwachſen der Selbſtmorde verweigert das Statiſtiſche 
Amt bereits jede Ausſage. Die Nasis betreiben weiter ihre 
gemeinen Verbrechen. Mord, Plünderung, Bewaffnung, Feld⸗ 
bienſtübungen, alles kann geſchehen. Wie iſt es um die Ob⸗ 
jektivität in Danzig beſtellt? Was iſt aus der Danziger 
Juſtis geworden? Wir ſind bald ſoweit, 

daß die Geſetze genen die Beſttzenden ſaborlert, gegen 
vab die Arbeiter 2u Amamenzung gebracht werden. 

Die Politei hat ſich nach einer Meldung bürgerlicher Blätter 
daöu bereit gefunden, den Nazis zu beſcheinigen, daß die 
Zoppoter SA. bereits vor Silveſter aufgelöit ſei. (Hört, hörtl 
Großer Lärm.) Das haben ſelbſt die Nazis nicht zu be⸗ 
Diubwoß gewägt. Aber damit iſt der Staatsanwaltſchaft das 
üöl wort gegeben, wie der Silveſterfall behandelt werden 0 ů 

Der Givpfel der Gemeinheit ſei aber die Erklärung der 
Naais, die die „Danziger Neueſten“ wiedergegeben haben. 
Sie wollen nicht ihre eigene Beſtrafung, ſondern das Verbot 
der Organiſation, die bei dem Zwiſchenfall in Zoppot völlig 

    
  

    

  nämlich nur 33 Stimmzettel abgegeben. Die Nazis gaben 
155 nicht ihre Stimme, ſondern sSaben IUi weiße Stimmsettel 
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wird denn auch tatſächlich nichts geſchehen. Lie in Zoppot, 

ſo wird es in Prauſt ſein. Auch im Falle Kahlbude iſt gegen 
die Nazis nichts unternommen worden. Auf den Nazi⸗Or. 
Appaly trifft zweifellos der Tatbeſtand des aualifizierten. 
Landfriedensbruchs zu. ů 

Ich bedauere das Zentrum und die Mittelvarteien. Auch 
Arbeiter gaben ihnen ihre Stimme, aber an die Pflicht, dieſe 
zu vertreken, denkt das Zentrum nicht. 

Wenn einmal die Kataſtrophe hereinbrechen ſollte, ſo 
könnten alle übrigen außer der Arbeiterſchaft ſich viel⸗ 

leicht noch retten. 

Aber die Arbeiterſchaft iſt an die Scholle gebunden. Als die 
Regierung das Ruder übernahm, ſtand die Frage ſo: wer 
ſoll die Opfer der Wirtſchaftskriſe tragen? Man entſchied ſich 
mit Einſchluß des Zentrums dafür, daß die Arbeiterſchaft. 
dieſes Los auf ſich nehmen müſſc. Meine Herren vom Zen⸗ 
trum! Leſen Sie die „Landeszeitung“, was die über Danzi⸗ 
ger Gerichte und Polizei ſagt. Bedenken Sie, wie man ſoeben 
Ihren Abg. Gaikowſki bei der Präſidentenwahl behandelt 
hat. Welche Zuſtände heute herrſchen, das hat mir ein haupt⸗ 
amtlicher Senator beſtätigt. Er ſagte: 

Noch nie war ein ſolcher Drang nach der Futterkrippe. 

Da die Redezeit von 15 Minuten abgelaufen war, mußte 
Abg. Brill ſchlietzen, Er richtete noch einmal einen Appell 
an die Danziger Bevölkerung, beim Volksentſcheid ihre 
Pflicht zu tun. ů‚ 

Als W Redner ſprach nun der Nazi Greiſer. Er 
'ab eine Erklärung ab, die wiederum die üblichen maßlolen 
erleumdungen und Beſchimpſungen der Sozialdemokratie 

und nicht zuletzt auch des Zeutrums enthielf. Dann wurde 
wieder das Märchen aufactiſcht, daß Hitler nun an der 
Schwelle der Machtergreifung ſtehe. (Zurufe: Wie lange 
ſchon?) Im zweiten Teil ſeiner Ausführungen ging Greiſer 
auf den Zoppoter Vorfall ein. Die Nazis ſind es natürlich 
nicht geweſen. Und 

Herr Greiſer bekam es ſertig, ſeine Zoppoter Morb⸗ 
banden fallen zu laſſen und ſie für die Alleinverant⸗ 

wortlichen zu erklären. g 

Die Naziführer könnten nicht auf alle ihre Anhänger auf⸗ 
paſſen. Und nach dem „Grundſatz“ Adolf Hitlers häiten ſich 
dic beteiligten Nazileute durch die Tatſache, daß ſie bewaffhet 
waren, von ſelbſt aus der Partei ausgeichloſſen. (Gelächter und 
großer Lärm.) Das war Greiſers Begründung für die Ab⸗ 
lehnung des Volksbegehrens durch die Nazis. 
Mit zahlreichen Zungenverrenkungen verſuchte nun der 

Führer der Zentrumsfraktion, Abg. Weiß, die Haltung 
ſeiner Partei zu begründen. Der Standpunkt des Zentrums 
habe ſich in nichts geändert. 

Nachdem er zunächſt zugab, daßt die Zahl der Eintragungen 
zum Volksbehehren ſehr hoch ſei, erklärte er einige Minuten 

ſpäter, daß das nur ſo ausſehe, 

und daß das Volksbegehren eigentlich kein Erfolg genannt 
werden könne. Den Ausfall der letzten Volkstagswahl ſehe 
er allerdings auch nicht als günſtig an. Aber es ſei nun ein⸗ 
mal nichts zu machen. Das Zentrum werde geleitet von 
ſeiner ſtaatspolitiſchen Einſicht. (1) Deshalb könne es den 
Volksentſcheid nicht mitmachen. (Bemerkenswert war, daß 
während der Rede des Abg. Weiß die Nazis an derſchiedenen 
Stellen kicherten!) 
Eine ähnlich gewundene Erklärung gab dann der national⸗ 
liberale Or. Unger ab. Alle Maßnahmen der Regierung ſeien 
zwangsläufig. Es ſei zwecklos, Aenderungen zit verſuchen. 
tindens) Heißen Sie es gut, daß die Nazis allein Waffen 
Hragen 
„Auch der deutſchnationale Abg. Dr. Müller ſtieß in das 

gleiche Horn. 
Der Kommuniſt Plenikowſki hielt noch einmal den 

Nazis den Spiegel ihrer Handlungen vor das Geſicht und ſchil⸗ 
derte den Zoppoter Fall. (Greifer ruft: Warum ſeid ihr denn 
da in dem Lokal?) Es ſei kennzeichnend für den Senat, daſt 
er anſtatt der SA. — 

die für geſtern abend feſtgeſetzte Verſammlung des Bundes 
der Freunde der Sowjetunion verboten habe. 

Als Plenikowſti Greifer ſagte, daß er früher unter Nosle 

  

Soldat geweſen ſei, rief dieſer dazwiſchen: Damals hatten wir 
auch keine Ahnung. Heute ſind wir Politiker! Ein 
Ausſpruch, der Lachſalven im ganzen Hauſe hervorrief. 

Der Präſident des Senats, Dr. Zie hm, ergriff nun noch 
das Wort, um eine Ehrenrettung der Regierung vorzunehmen. 
Daß die Razis mit Wiſſen der Regierung bewaffnet ſeien, ſei 
eine groteske Behauptung. (Lachen.) Die Regierung wiſſe auch 
nichts von militäriſchen Uebungen der SA. mit der Polizei. 

Um dem Abg. Brili die Gelegenheit zu nehmen, auf die 
Verleumdungen der Nazis noch einmal einzugehen, wurde 
Dann von der Mehrheit des Hauſes der Antrag auf Schluß der 
Debatte angenonimen, nicht ohne daß Vizepräſident Gai⸗ 
kowſki noch einigen Irrtümern in der Auslegung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zum Opfer gefallen war. Dann wurde in 
namentlicher Abſtimmung der Auflöſungsantrag mit 43 gegen 
25 Stimmen von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt. 

Greiſer provoziert den Bolkstag 
Als im nächſten Punkt der Tagesordnung eine Strafver⸗ 

Eireri für den Abg. Greiſer genehmigt werden follte, beſaß 
diefer die Stirn, Antrag auf Vertagung zu ſtellen. Tatſächlich   entiprach die bürgerliche Mehrheit dieſem Anſinnen und ver⸗ 
tagte die Sitzung bis zum 17. Februar. — 
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Die Spannung zwiſchen Amerißa und Japan 
Japan entſchuldigt ſich — Gemeinſames Vorgehen Amerilas, 

Frankreichs und Englands? 

Angeflichts des ungeklärten amerilaniſch⸗japaniſchen Murden ⸗ 
Zwiſchenfalles und der ſtetigen Auspehnung der japaniſchen 
Machtſphäre in ver Mandſchurei macht ſich in amerikaniſchen 
Regicrungskreiſen wachſenve Erregung bemerlbar. Man fpricht 
von einem gemeinſamen Vorgehen Amcrilas, Englands und 
Frankreichs und von einer formellen Anrufung des Neun⸗ 
Mächte⸗Vertrages. Der japaniſche Miniſter des Auswärtigen 
hat inzwiſchen dem japaniſchen Volſchafter in Waſhingkon 
Anweiſung gegeben, das Bebauern der Regierung wegen des 
Zwiſchenfalles in Mulden der amerilaniſchen Regierung aus⸗ 
zuſprechen. 

China ruft wieder ben Völberbund an 
Die chineſiſche Regierung hat den Antrag auf ſofortige Ein⸗ 

berufung des Völlerbundrates wegen der eſetzung von 
Tſchintſchau unmittelbar an den amtierenden Präſidenten ge⸗ 
richtet. Briand hat eine Rundfrage dei den Ratsmitgliedern 
eingeleitet, ob dem Antrage ſtattgegeben werden ſoll. Im Se⸗ 
kretariat hält man die frühere Einberufung für wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, da der Rat ohnedies am 355. Januar zuſammentritt 
und der mandſchuriſche Konflikt auf der Tagesorpnung ſteht. 

Chinefiſche Ueberfälle unf Japaner 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Tokio unternahm 

eine ſtarke Räuberbande am Abend des 4. Januar einen An⸗ 
griff auf Sinmin und konnte erſt am 5. Januar früh ver⸗ 
trieben werden, nachdem Verſtärkungen aus Mulden einge⸗ 
troffen waren. In Tſchintſchau griffen 30 Chineſen eine japa⸗ 
niſche Wache zwiſchen der Eiſenbahnſtation und der Stadt⸗ 
mauer an und verwundeten drei japaniſche Soldaten ſchwer. 

Judien will den Goldexport nach England ſperren 
Bisher mehrere Hunberte von Verhaftungen — 60 Kriegs⸗ 

rãte gebildet 

Das Gerücht, daß Truppen von Kanglren nach Indien 
zur Verſtärkung der dortigen engliſchen Streitkräfte geſandt 
würden, wird von engliſcher Seite dementiert. 

In Indien haben bereits Hunderte von meßvup gen 
ltaltgefunden. Der Kongreß ſtellt ſich immer mehr auf den 
paſſiven Widerſtand ein. Seit der Verhaftung Gandbis hat 
der Kongreß nicht weniger als drei Präſidenten gehaßt, die 
nachetnander verbaftet worden ſind. Es wurden 60 ſoge⸗ 
nannte Kriegsräte gebildet, von denen einer dem anderen 
folgen ſoll. Selbſt wenn täglich ein ganzer ſolcher Kriegs⸗ 
rat verhaftet wird, würden dieſe Räte zwei Monate aus⸗ 
reichen. 

er Kongreß will verſuchen, die indiſchen Goldexporte 
nach Englanß, die in leczter Zeit ſebr häufig geweſen find, 
zu unterbinden und das Gold direkt nach Frankreich zu 
leiten. 

* 

Im Mohmandgebiet wurden die Häuſer einiger Perjonen, 
die von der britiſchen Regierung beſoldet werden, von einer 

Gruppe Rothemden in Brand geſteckt. 

Blutige Uuruhen in Epanien 
Acht Tote und 22 Berlezir 

e Armedy (Provinz Santander) kam es geitern nachmittag 
Iu MWimmwengühen vipiicen Streitenden und einer Abieilung 
Gendurmerie,—bei denen, wie das Innenminiſterium mitteilt, 
ſechs Manifeſtanten, darnnter pier Frauen und ein Kind, ge⸗ 
twötet und 10 Frauuen und 6 Kinder verletzt wurpen. Die 
Blätter ſprechen jedoch jogar von acht Toten und 32 Verletzten. 

Die Unruhen, namentlich in der Provinz Badajoz, und das 
Verhalten der Gendarmerie bildeten geſtern Gegenſtand einer 
Kammerdebatte, in die der Miniſterpräſident mit der Erklärung 
eingriff, daß man weder die Regierung noch irgenveine poli⸗ 
tiſche Partei für dieſe Vorfälle verantwortlich machen könnc. 

Sramzüfſc⸗bentſche Zuſammexerbrit im Luftvertehr 
Ansban des beiberſeitigen Flngdienſtes — Gemeinſ. 

Doerchfüäbrung des Großverkehrs — 
Hente tritt in Berlin der Unterausſchuß für Verkehr, 

Abteilung Luilfaprt, des deulſch⸗kranzöſiſchen Wirtichafts⸗ 
abkommens zu einer Sitzung zuſammen. An den Verband⸗ 

Der Bart 
Son G. Riklin 

Ein gewiſſes es — — Sowictnaates — 
nennen wir Pyleiß S ſaugeri — 
vieriähriges Heitehen feßtlich zu begehen. ß 
grbenden Perfönlichkeiten enfrorfene Feitprogramm euihielt 
unter anderen Darbietungen dir Heberreichung eines be⸗ 
geiſterten Gläcmurnſches un Meunen des dram Unternehmen 

ein Vertreter des „Puleſſoß nach Petuchomta Deorbert, ſorg- ſättig unterricpter Sber die Seigenſallen. bie ;er Eeber⸗ 

  

  

lungen nimmt auch Dr. Eckener teil. Bei den Beſprechungen 
handelt es ſich vor allem darum, durch Zuſammenarbeit Er⸗ 
ſparniſſe zu erzielen und verkehrstechnifche Fortſchritte her⸗ 
beizuführen. Der deutſch⸗Franzöſiſche Lujtfahrtverkehr ſoll 
ausgebaut werden. Zwiſchen den beiderſeitigen weſübafſen 
und dem Balkan foll ein gemeinſamer Verkehr geſchaffen 
werden. Bis. jetzt fliegen bie franzöſiſche Cibna und die 
deutſche Lufthanſa in Konkurrenz miteinander nach dem 
Balkan. Das Hauptproblem, das zur Debatte ſteht, iſt der 
gemeinſame Ausbau des Fluadienſtes von Europa nach Weſt⸗ 
afrika und Südamerika. —* — 

Die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung im Luftverkehr ſoll 
natürlich die deutſche Zuſammenarbeit mit andern Ländern 
nicht ausſchliezen. 

Wirtſchaftsbänbnis England—Shandinapien? 
Es ſoll eine gemeinſame Währungsfront geſchaffen werden 

Heute beginnt in Kapengagen eine Beſprechung der ſtandi⸗ 
naviſchen Außtenminiſter, bei der es ſich vor allem um die 
Klärung von währungs⸗ und handelspolitiſchen Fragen han⸗ 
delt. ach der Auffaffung der Stockholmer Preſſe ſoll vie 
Kopenhagener Beſprechung ein Wirtſchaktsbündnis zwiſchen 
England und Stundinaviæn vorbereiten. Die Tatſache, daß 
ſowohl England als auch die drei ſtandinaviſchen Länder in 
ungeführ gleichem Maße den Goldſtandard verlaſfen haben, gibt 
ber ver Bermutung Anlaß, daß eine gemeinſame Währurigs⸗ 

  

werden ſoll. 

Ausſprache über die Reparationskonferenz 
Einigung über Lauſanne — Der Termin noch umitritten 

Die diplomatiſchen Vorverhandlungen über die Laufan⸗ 
ner Konferenz ſind am Diensiaa in Paris wieder aufgenom⸗ 
men worden. Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch hatte am 
Nachmittag eine Unterredung mit Laval. Der Botſchafter 
bat ſich in dieſer Beſprechung über die Abſichten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in bezug auf die Konjerenz unterrichtet, 
um während ſeines bevorſtehenden Berliner Aufenthalts 
dem Reichskanzler darüber Bericht zu erſtatten. 

Wie das „Echo de Paris“ meldet, hat Laval dem deutſchen 
Botſchafter zu verſtehen gegeben, daß er 

kaum vor Ser 25. Jannar unach Lanſanne reiſen könne, 

da er es für nötig balte, noch einige Tage nach Beginn der 
Parlamentsſeſſion in Paris zu bleiben. — 

Die Geſandten Großbritanniens und Frankreichs haben 
dem Schweizer Bundespräſidenten Motta vfſiziell die Mabl 
Laujannes zum Sitz der Reparationskonſerenz mitgeteilt. Der 
Präſident hat bereits die formelle Zuſtimmung gegeben. 

Das Datum der Konferenz iſt noch nicht feſtaelegt. Man 
rechnet jedoch mit Beſtimmtheit, daß ſic einige Zage nach 
dem 18. Januar beginnen wird. 

Franzöftſche Antwort auf die Wiederaufbarrechnung 
Der Pariſer „Excelſior“ ſucht die in Berlin veröfjentlichte 

Statiftik über die deutſchen Reparationszahlungen zu wider⸗ 
legen, nach der Frankreich bereits mehr erhielt, als es für den 
Wieberaufban der zerſtörten Gebicte ausgegeben bat. Keine 
franzöſiſche Regierung könne die Verantwortung übernehmen, 
auf die ungeſchützten Neparationszahlungen zu verzichten, da 
dies zur Folge habe. daß die Laſten, von denen der deutſche 
Sieuerzahler befreit würdc, auf die Schultern der franzöfiſchen 
Steuerzahler abgewälzt werden. 

Verlängerung des Stilihalteabfommens um ein Jahr? 

Wie in Berlmer politiſchen Kreiſen verlaukei, konzentrier⸗ 
ich die Verhandlungen der ausländiſchen und deutſchen 
tenvertreter über die Stillhaltefrage in, das bisherige 

Ablommen mii gewiſſen Verbefferungen um mindeſtens ein 
Jahr zu verlängern. 

Selbſtunrd eines polniſchen Abgeurbneten 
Der polniſche Seimabgeordnete Taddäus Saryuſki pat 

geitern durch Erhängen Seibſtmord verübt. Hatte, 
bevor er zum Abgeordneten gewählt wurde, einen Poiten im 
Unterrichtsminißterinm bekleidet. x 

ven 

  

Britiſche Seelenie mtter Spisnageverdacht in Japan ver⸗ 
Laſtet. „Dailn Herald zufolge find fünf RNann der Be⸗ 
ſahzung des briliſchen Frachtdampfers „Antilochos- bei den 
Befeitigungsanlagen von Hakodate auf der javaniſchen Inſel 
Sokkaido unter SLem Verdacht der Spionage verhaftet wor⸗ 
den. Die iapaniſche Polisei fieht den Fall als ſehr ernſt au. 

    

Archin wandert durch die Straßen, ütudiert die Schilder. 
An der Sendung einer breiten Struße fößt er auf ein 
Schils: Barbier Serge⸗ ü 
LEAch, denkt Archiv, mir iſt doch eine aroße Ehre wider⸗ 
fahren. Da kommt man eigens ins Dorf gefahren, um mich 
3u einer Sitzung in die Staðt zu holen. Hent Abend merd 

bei elektriſcher Belenchtung im Präſidinm fitzen. Der Vor⸗ 
ütende würd ſein Glöckchen ſchwingen und fagen: „Das Sort 
bat. der redliche parieiloje Baner Archipv Sementſjchäkoff“ Ich 
aber werde anf das Pyobium ſteigen —. nur iſt es nicht 
lchön, daß ich mit dem Stoppelbart erſcheinen werbe⸗ — 

Archip bennut lich noch einmal. Dann verichmindet er in 
der Tür des Frißenrladens- 

Archip tritf wieder aus dem Friſenrladen Berans. Sein 
Kimn ift glatt und glänsend, wie eine poliertr Bilardfugel. 

Die Deitftenng des Tulefoß“ am Abend aber üüt ver⸗ 
Dorben. Die feierliche Sithung muf vor ſich gehen uhne die 
Anmeſenheit eines einszigen ZAartes. Der SErektor Ses 
Unternehmens flampft mit dem Fuße auf nnd ſchreii: -Mit   jolchem Perional jofll man nun eiwas znmwegt 
bringen! Ein einziger Bart jolite zur Siefle aeicaffi werben, 
und felbit den haben ñe ſich nicht an fichern vertanden. 
Ans der Numichen übertragen von Sanda Saldenburg) 

ront zwiſchen England und den nordiſchen Ländern gebildet ů 

Hiller kommt nicht zur Maͤcht 
Bemerkenswerte Darlegungen aus dem Zeutrumüälaper 

Bebingaungen einer Koalition ü 
Der Vorſützende der heſſiſchen Zentrumspartei, Dr. 

Bockius, veröffentlicht im Mainzer „Journal“ einen Artikel 
unter der Ueberſchrift: „Im Jahre 1932 hinter Brüning.“ 
Er ſaat darin, das Gebot der Schickſalsſtunde Deutſchlands 
im Anfang des Jahres 1932 beſtehe darin, daß das rilichen 
deutſche Bolk ſichtbar und offen hinter den verantwortlichen 
kreten hube- den Kanzler und Außenminiſter Brüning au 
treten habe. 

Daraus ergebe für das Zentrum in 
Kon ſeanenz, von hieber Pariei, Mie mit ihm zu 
in eine Regierung treten wolle, verlaugen 
U Ansß;. 

ſen die 

n m 

aß es in Deutſchland zaur eine Antz Aitet Ee, 
nämtich die Autzenpolitik der Reichsregierung Brünins; 

die im Reichstag unterſtützt werben müſſe. 
In den nächſten Jahren werde — foviel ſcheine ſicher zu 
ſtehen — keine Partei die abſolute Mehrheit erhalten. Auch 
die Heſſenwablen hätten das gezeigt. Nach allen Wahl 

  

len 
werde das Zentrum mitregieren müſſen. Mit dem Zentrum 
könne man jedoch nur verantwortlich regieren — ſetzt und 
auch wohl auf weite Sicht hinaus — nicht ohne Brüning, 
den gegenwärtigen Exvonenten des Zentrums. 

Auch die Rationalſozialiſten, die nicht dazu kommen wür⸗ 
den, auf Grund von Wahlen in Deutſchland allein zu regie⸗ 
ren, müßten ſich eptl. einmal 

entſcheiden, vom Resieren ſich danernb iernzuhaltien 
oder umzulernen. 

Vielleicht köunnten ſie in der Zukunft einmal als eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Rechten eine geſchichtliche Bebeutung 
im aufbauenden Sinne erhalten, die ſie bis jest nicht hätten. 
Das wäre allerdings eine Zeit, wo die SS. und SK. neben 
un beſtchen. Machtmitteln des Staates aufgebört hätten, 
5u beſtehen. 

Das klingt für Herrn Hitler wenig verheißungsvoll. Er 
wird weiter warten müſſen und: Hoffen und Harren machten 
ſchon manchen zum Narren. 

Ein verſpäteter Silveſterſcherz 
uu Anhalt wird die Regierung geſtürzt — Der Streich ber „u 0 —— 0 
Mitten in der Weltwirtſchaftskriſe und mitten in dem 

Kampf um die großen politiſchen Entſcheibungen Deutſchlonds 
und der Welt wird von freundlichen Menſchen für einige Er⸗ 
heiterung geſorgt. Die bürgerlichen Rechtsparteien in Anhalt, 
Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, Volkspartei und Wirt⸗ 
ſchoftspartei haben, ſelbſiverſtändlich verſtärkk durch die Kom⸗ 
muniſten, in der Dienstagſitzung des anhaltiſchen Lanptages 
die ſozialdemokratiſch⸗demokratiſche Regierung Deiſt⸗Weber ge⸗ 

türzt. Der Grund des Sturzes iſt folgender: Das Land Anhalt 
ſetzt ſich aus fünf Kreiſen zuſammen, von denen das Miniſte⸗ 
rium aus Gründen der Erſparnis, durch die Notberordnung 
des Reichspräſidenten ermächtigt, zwei Kreiſe uiu einem zuſam⸗ 
mengelegt hat. Im Zuge der gleichen Verwaltungsmaßnahme 
hat das Miniſterium verfügt, daß der Sitz der Kreisdirektion 
der zuſammengelegten Kreiſe Deſſau und Köthen nach der 
größeren und für das betreffende Verwaltungsgebiet leichier 
erreichbaren Stadt Deſſau gelegt werde. Darüber empörten 
ſich einige bürgerliche Kirchturmspolitiker und führten einen 
Mehrheitsbeſchluß des Landtages herbei, der ſich gegen die 
Maßnahme der Regierung hinſichtlich der Beſtimmung des 
Kreisvorortes wandte. Aus dieſem außerhalb alts wahr⸗ 
icheinlich ganz unverſtändlichen Anlaß ftürzten die Rechtspar⸗ 
teien die Regierung. ů —.— 

Die Neuwahl des MWiniſteriums ſoll am Freitag, dem 
8. Januar, erſolgen, ſie wird indeſſen ergebnislos ſein, ba ja 
die bürgerlich⸗kommuniſtiſche Mehrheit zwar zum Sturze der 
ſozialdemokratiſchen Regierung ausgereicht hat, aber aus ihrer 
Mitte natürlich leine neue bilden kann. 

Zifenmerbruch ber KP-Strekkyrypaganbs 
Bölliger Mißerfolg in Hamburg — Nuhe in den 

Bergbaugebieten 

Die von den Kommuniſten für das Groß⸗Gamburaiſche 
Hafengebiet angekündigten Streikaktionen find vollkommen 
ins Wafler geiallen. Schon am 2. Januar war trotz ausbrück⸗ 
licher Parteibefehle an die KPD.⸗Funktionäre nicht der ge⸗ 
ringſte Verſuch irgendeiner Streikaktion zu bemerken. Erſt 
am Montag und Dienstag wurden ſchwache Anläuſe zu 
einem Streik unternommen. Sie ſind aber kläglich geſcheitert. 
Die überwiegende Mehrhbeit der Hamburger Arbeiterſchaft, 
insbeſondere die Hafenarbeiter und Binnenſchiffer, dat die 
kommuniſtiſche Streikparole vollkommen ignoriert. 

* 

Auch die Streikaktionen im Ruhrgebiet können als 
exledigt angeteben werden. 

Auch im niederichleſiſchen Steinkohlenrevier iſt die Eom⸗ 
muniſtiſche Streikpropaganda völlig zuſammengebrochen. 
Die Belegſchaften ſind am Dienstagvormittag ſowohl in 
Waldenburg als auch in Neurode vollzählig eingeſahren. 
Die für den Dienstag angeſetzte große Streikalkion der 
Kommuniſten iſt damit auch in Niederſchleften völlig ver⸗ 
pufft. —..— 

Streik im poluiſchen Kohlenbersßban? 
In Kattomitz findet heute ein allgemeiner Kongreß der 

Delegierten der Berg⸗ und Hüttenarbeiter der drei volni⸗ 
jchen Induſtrierevieré ſtati. Es handelt ſich um eine Stel⸗ 
Unngnahme zu der berorſtebenden Herabſetzung der Löhne 
und zu der Aenderung der Arbeitsverträge. Wie mit Be⸗ 
ſtimmtheit verlantet, ſollen die Löhne um 15 Prozent herab⸗ 

'eſetzt werden. Das ſozialiſtiſche Parteiorgann „Robotnil“ 
Halt es für ſehr wahrſcheinliche daß es zu einem Streik in 
der Kohlen⸗ und Hütteninduſtrie kommen wird. 

  

  
SEnet Wut Dan emnen eißr der hekarsbe Seiar Procßeor 
Weit FEin der Seis Seavorker EräffSszert Kos⸗ 
Sariris els erier SA eelt Bal 

DEufichen Binlneenrerbandes zun 3 Dir Beitrehungen 
Aes Buimmeerfüines erßabren anch dir 15 Sen 
Vextreiert ber verichiesenen 8— natnrwißſenſchaffiüden Spesiat⸗ 

wächnie 
ſitati- 

Telunten ber Sewerkſchaftsinterraliauale 

Der Borſtand des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
behandelte am Dienstag den Entwurf für das ſozialpolitiſche 
VProgramm dutt Juacen Rinaneteller uud or der. aloriſchrr 
vorwiegend ragen finanzieller organffatori 
Axi. U. a. wurbe ber dem Ausſchußs in Bern vot ende 
Tatigkeitsbericht für das Jahr 1931 genehmigt. Für die ein⸗ 
zelnen Tagesordnungspunkte der Ausſchußfitzung wurden 
Berichtertralter angewieſen, Generalſekretär Schevenels wird 
Das kommenbe Jahr Bericht ernatten. Setpitet wian ſie 
das kommende Jahr Bericht erfiatten. Seipart mird die 
Deltwirtichafislage erörtern, Nertens die Frage des fostal⸗ 
politiſchen Programms, Jonbaux die Vorbereitungen für 
Rie Internationale Arbeitskonferenz des Jahres 1932 fowie 
die Arbeit in Genf im allgemeinen. Der im Jahre 19838 in 
Brüfſel ftattfindende internationale Gewerfichaftsfongreß 
Inl in der zweiten Hälſte des Inli abgegalten werden. Die 

Borftandstitzung findel am 10. März 1982 in Bern 

In Sastlamtien ißt das Kabinett Ziwrowitich mit eiui 
ale wirderernunnt worben.“ Eüen 

 



  

Nummer 4 — 23, Jahrgang I. Beiblatt ber Lanziger Veltsſtinne 

Volksentſcheid amm Sonntag, 2. Januar 
Eine Verordnung des Senats 

Heute nrorgen in aller Frühe leuchteten beveits von den Anſchlagſäulen rote Plakate, die bekanntgeben, daß am Sonntag. dem 24. Jauuar, der Volksentſcheid über die Auf⸗ 
löſung des Volkstages vor ſich gehen ſoll. Man hat ſehr ſchnell gearbeilet: Geſtern nachmittag nachmittag tagte der Bolkst a, und heute ſind bereits die Plakate gedruckt und ausgehängt. 

VBeim Volksentſcheid wird durch Stimmzettel abge⸗ ſtimmt, die zwei Kreiſe enthalten und die Worte ja und 
nein. Wer für die Auflöſung des Volkstags iſt, und das dürfte die grobe Mehrheit des Danziger Voldes ſein. macht 52 den Kreis unter dem Wörtchen ja einen Strich ober ein reuz. 

Soll der Volkstag aufgelöſt werbend 

O& 
Auslenung der Stimmkartei 

Die Stimmkartei für die am 24. Januar d. J. vorzu⸗ nehmende Abſtimmung über den Volksentſcheid „Arbeit, Brot und Freiheit“ wird vom 6. bis 9. Jannar einſchließlich 
in der Zett von 9 Uhr bis 19 Uhr zu ledermanns Einſich 
ausgelegt, und zwar: ů 

  

1. Für die Stimmberechtigten der Miiſater Innen⸗ 
ſtadt Danzig einſchlleßlich Troyl, Itſchottland, Stadt⸗ gebiet, Schidlitz, Müggenwinkel, Düwelkau, Feldſtraße, Große Allee, Güterbahnhof Olivaer Tor, Frauenklinik, Schellmühler Weg und Holm im Wahlamt Polizeiprä⸗ ſidium, Karreuwall Nr. 5. 

2. Für die Stimmberechtigten von Langfuhr, außer den zu 1 genannten Straßen: 
a) in dem Teil ſüdweſtlich der Eiſenhahn Danzig—Zoppot, ausſchließlich der Straßen Ringſtraße und Brunshofer Weg, im 5. Polizeirevier Schupokaſerne, Hauptſtraße Nr. 77ſta, 
b) in dem Teil nordöſtlich der Eiſenbahn Danzig—Zoppot, einſchließlich der Straßen Ringſtraße und Brunshofer Weg und für Bröſen im 8. Poligeirevier, Heeresanger Nr. 73 3. für die Stimmberechtigten von Oliva und Glett⸗ kau in der Nebenſtelle des 5. Polizeireviers Oliva, Am 

Schloßgarten 24; 
4. für die Stimmberechtigten von Neufahrwaſſe r, Weichſelmünde und Lauental im 7. Polizeirevier Neufahrwaſſer, Hinderfinſtraße Nr. bb; 
5, für die Stimmberechtigten von Heubude, Krakau und Weſtlich⸗Neufähr in der Nebenſteile des 3. Polizei⸗Reviers, Heubude, Heidſeeſtrate 37; 
6. für bie Stimmberechtigten von St. Älbrecht in der Nebonſtelle des 4. Polizei⸗RNeviers St. Albrecht Nr. 56. 
Wer die Stimmkarte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies bis zum Ablauf der Ausgelungsfriſt ent⸗ weder bei den in den Auislegungsſtellen anwefenden Be⸗ amten oder unmittelbar beim unterzeichneten Poliseipräſi⸗ denten, Wahlamt, ſchriftlich vorbringen oder zur Nieder⸗ ſchrift geben. Soweit die Richtigkeit der zur Begründuna des Einſpruchs vorgebrachten Behauptungen nicht offen⸗ kundig iſt, ſind die Beweismittel beizubringen. 
In den übrigen Orten des Freiſtaates ſind an den glei⸗ chen Tagen die Stimmliſten oder ⸗karteien auszulegen. Jeder überzenge ſich, daß er in der Liſte enthalten iſt. 

      

Areltslesiskelt urira Immer Srener ———ñ.ꝑ—..—.. 

33000 Danziger erwerbslos 
Weitere Entlaſſungen von Angeſtellten zu erwarten — Alle Wirtſchaftszweige liegen ſtill 

Wie im Vorjahre nahm auch im Laufe des Dezember 1931 die 
Arbeitsloſigleit in annähernd gleichem Maße zu. Durch rund 4000 
Neuanmeldungen erreichte, wie die Senatspreffeſtelle mitteilt, die 
Arbeitsloſenziffer die beſorgniserregende Höhe von faſt 33 000. Die 
im Freien auszuführenden Arbeiten ruhen faſt vollſtöndig, aber 
auch alle übrigen Berufsgruppen, bis auf Muſiker und Friſeure, 
haben zum Teil recht erhebliche Zugänge zu verzeichnen. In der 
Stadt Danzi „Haben ſich 1530 Arbeitſuchende neu angemeldet, wäh⸗ 
rendin den lündlichen Bezirlen 2460 Neuaufnahmen erfolgten. In 
der Lundwirtſchaft 

mehrt ſich die Zahl der langiährig We geweſenen Depu⸗ 
Lanlen und Dupendiichen i zur Entlaſſung kommen. 

Die Zahl der gemeldeten Arbeitſuchenden ſtieg um 1185 Perſonen. 
Um 948 vermehrte ſich die Zahl der ungelernten Arbeiter. Weitere 
b33 Arbeitnehmer wurden im Baugewerbe zum Feiern gezwungen. 
Auch im Metallgewerbe iſt eine weitere Verſchlechterung der Ar⸗ 
beitsmarktlage eingetreten. Die Vermittlungstätigleit war ãußerſt 
gering. Der Zugang vetrug 328 Perſonen. Das Verkehrsgewerbe 
ſtieß über 200 Arbeitskräſte ab. 

Etwas lebhaftere Nachfrage machte ſich in den letzten Weih⸗ 
nachtswochen nach Aushilfsſchneiderimen und Wäſchenäherinnen 
bemerkbar. Die Beſchäftigung 

war jedoch nur von kurzer Dauer. 
Für Schneider und Schuhmacher gab es (wenig Arbeit Die Arbeits⸗ 
loſenziffer ſtieg um 178 zum Teil durch größere Entlaffungen dei 
den Danziger Schuhfabriken. 

Im Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe ſetzte der Rücſtrom 
der Aushilfskräſte bereits 4 bis 5 Tage vor Weihnachten ein. Für 
die Fleiſcher machte ſich der ſtarke Rückgang der Exportſchlachtungen 
unliebfam bemerkbar. Insgeſamt betrug der Zugang 1665 Perſonen. 

Hand in Hand mit dem Exliegen der Bauarbeiten geht die Ver⸗ 
ſchlechterung im Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe. Hier wurden 166 
Neuanmeldüngen gezählt. Im Vervielfältigungs⸗ und Kunſtgewerbe 
jowie in der Lederinduſtrie fanden weitere Entlaſſungen ſtatt. Selbſt 
für das Gaſtwirtſchaftsgewerbe und für die Muſiker brachte 

die Weihnachtszeit keine füihlbare Eutlaſtung. 
Der Bedarf blieb erheblich hinter dem der früheren Jahre zurück. 
Verlangt wurden nur Aushilfskräfte für die Feiertage und 
Silveſter. 

Die Zahl der Hausmüdchen nahm um weitere 50 zu. Die Ber⸗ 
mittlung beichräukte ſich jaſt völlig auf Reinmache⸗ und Waſch⸗ 
frauen vor dem Feſte. Der kaufmänniſche Stellenmarkt hat ſich trotz 
der großen Weihnachts⸗ und Inventurausverkäufe nicht gebeffert. 
Wenn auch der Zugang an Arbeitſuchenden hinter dem Voyrmonat 
zurücgeblieben iſt, o muß doch im neuen Jahre mit weiteren 
größeren Entlaffungen gerechnet werden. ů 

Die Zahl der Arbeitfuchenden im gefamten Freiſtaatgebiet ſtieg 
im Laufe des Berichtsmonats von 28 966 Ende November um 3990 
auf 32 956. — Dieſe verteilen ſich auf die Haupt⸗ bäw. Keben⸗ und 
Zweigſtellen des Landesarbeitsamtes wie folgt: 

November 1931 Dezember 1931 
männi. weibl. zuf. männl. weibl. zul. 

Danzig von 17627 2884 20511 auf 18548 3274 21922 
Oliva 9¹7 25 1012 „ 10²⁴ 107 1131 
Zoppot 1551 324 1885 „ 1633 3233 2026 „ 
Hran 560 87 787 1201 118 1319 Kahlbnde „ z3 „ 3ie „ 35 2326 
Schönan „ 531 14 545 „ 238 19 755 Stutihof, 1066 2 10901 „ 1300 11 1311 Tiegenho 1623 20 1652 210 51 2171 
Aemdeid, 1121 25 1147 „ 1854 41 1865 2 
Zuf.: von 25449 3517 28966 auf 28967 3989 32956 

Letiiſchen Scemann uiebergeſtucher uud bereudt 
Von einem Schnvo ant ber Etraße anlgelunben 
ute nacht gegen 1 Uhr traf ein Beamter der Schutz⸗ 

poliser in Neufahrwaſſer in der Wolterſtraße vor einem 
Lokal auf dem Erdboden liegend dem lettiſchen Ssaatsange⸗ 
börigen, Seemann Kart Roze an. Der Seemann hatte einen 

  

  

  

Meſſerſtich im Unterleib. Er gab an, daß er ſeiner Barſchaft 
8 ohne ſenüen Wobn⸗ beranbt ſei. Der Matroſe iſt in Danzi   

ſitz und gehört zu keinem Dampfer. Er wurde ins Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Die Fahndung nach dem Täter 
hat die Kriminalpolizei eingeleitet. ů 

Verboten! 
Eine Kundgebung in Zoppot — Die Polißei ſchritt ein 
Die Polizeipreſſeſtetle meldet: „Der Bund der Freunde 

der Sowjet⸗Union hatte für geſtern, den 5. Jannar, abends 
7 Uhr, im „Viktvriagarten“ zu einer Proteſttundgebung auf⸗ gerufen. Die Verſammlung wurde verboten, weil der Saal 
des Viktoriagartens als Beweis für die Schießerei am letzten 
Sonntag poltzeilich noch ſichergeſtellt iſt und nicht freigegeben 
war. Um 19 Uhr hatten ſich vor dem Lokal größere Trupps, 
anſcheinend von Kommuniſten, angeſammelt, die in das 
Lokal hineinwollten. Sie wurden zerſtreut. Gegen 21.15 Uhr 
batten ſich ſtärkere kommuniſtiſche Trupps in der Seeſtraße 
nerſammelt und beläſtigten Paſſanten. Der Reviervorſteher 
von Zoppot fuhr mit mehreren Beamten ſofort zur See⸗ 
ſtraße und zerſtreute die Straßenanſammlungen. Eine An⸗ 
zahl der Kommuniſten leiſteten der Aufforderung ausein⸗ 
anderzugehen, nicht Folge und beläſtigten weiter Paſſanten, 
jo daß die Schutzpolizeibeamten die Demonſtration mit Ge⸗ 
walt auseinanderbringen mußte. Der Arbeiter Reinhold K. 
aus Zoppot wurde wegen Paſſantenbeläſtigung und unbe⸗ 
ſugten Waffenbeſitzes in das Zoppoter Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert. Der Kutſcher L., auch aus Zoppot, wurde wegen 
Paſſantenbeläſtigung zur Wache ſiſtiert. Beide ſind 18 Jahre 
N0 Gegen 22 ühr herrſchte in Zoppot wieder vollkommene 

uhe.“ 

Mumdfchan nuf dem Wochenmarkt 
Trübes Wetter und krübe Stimmung vilden den Auftakt des 

immer ſtiller werdenden Marktes. Die Mandel Eier preiſt 1,30 bis 
1,60 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1I,10 Gulden ge⸗ 
jordert. Molkereibutter koſtet 1,30 Gulden. Ein Suppenhuhn koſtet 
2,75—3 Gulden, eine Brathenne 3—4 Gulden, ein Paar Tauben 
11,40 Gulden, eine Ente 2,50—3,50 Gulden, ein Häslein im Fell 
4—5 Gulden, Puten das Pfund 70 Pfg. 

Margarine das Pfund 75—85 Pfg., Schmalz 85—90 Pfg., Fett 
6⁵ Pig. Palmin 1 Gulden, Schweizer Käſe 1,20 Gulden, Tilſiter 
9,70 —I,10 Gulden, Werder 1,10—1,20 Gulden. Die Fleiſchpreiſe 
lind die der Vormoche. Schweinefleiſch, Schulter und Bauch, Loſtet 
ons Plund 50 Pig, RNamm 65—70 Pig, Kordonade 70—-86 Pfg., 
Hurs 0,0—120 Gulden, Kaffeler 75—50 Pig., Rindfleiſch vyne 
Knochen 80 Pig., mit Knochen 55—70 Pfg⸗, Hammelfleiſch 80 Pfg., 
Kalbfleiſch 66—70 Pig. 

Die Gemüſeſtände ſind gut beſchickt. Weißkohl koſtet 5 Pfg., 
Rotkohl 10 Pig 2 Pfund 15 Pfg., Roſenkohl 25—30, Pfg. das Pfd., 
Grünkoht 10,Pig, geßactt 35 Pſg. Wruten 7 Pſo,, 10 Pfund Ker⸗ 
toßfeln 35—40 Pfg., Wirfingkohl das Pfund 15 Ag., die Sellerie⸗ 
knolbe 15—40 Pfg., ein Pfünd Mohrrüben 10 Pfg., rote Rüben 
15 Pfg., 2 Pfund 25 Pfg., ein Pfund Swiebeln 15 Iig., 3 Zitronen 
25 Pfg., 3—4 Dillgurken 20—25 Pjg. 

Der Obſtmarkt bielet ſchöne Tafeläpfel an, das Pßumd foll 25 
bis 40 Pig. bringen. Eine Apfelfine koſtet 25—30 Pſg., eine Wan⸗ 
darine 20—25 Pfg., ein Pfund Weintrauben koſtet 70—80 Pfg., 
Wallnüſſe 80 Pfg. 

Der Blumenmarkt bietet Alpenveiſchen, Primeln, Tulpen und 
Tannenzweige an. 

Der Fiſchmarkt iſt ſchwach beſchickt. Die Zoppoter Fiſcherfrauen 
ſehlen gänzlich Eingeſchickte grüne Heringe koſten 3 Pfund 1 Gul⸗ 
den, 3 Pfund Breitlinge 20 Pia, wenige Fümdern das Pfund 
55 Pig., Heine Pomucheln das Pfund 35 Pig., Käucherbreillinge 
25 PIg. pro Pfiund, Bücklinge 50 Pfg. Traute. 

Schifsstruub in Gbingen 
In der Nacht zum Mittwoch kam auf dem finniſchen 

Dampfer „Börcſund“ während ſeines Aufenthalts im 
Göinger Hafen Fener aus. Die berbeigeeilte Hafenſeuer⸗ 
wehr konnte des Brandes bald Herr werden, ſo daß der 
angerichtete Schaden nicht allau aroß iſt. 

  

  

  

Mittwoch, den 6 Januar 1932 

        

350 Nazis verhaftet! 
Die Zoppoter Bluttat geklärt 

Die Kriminalpolizei meldet: 
ů Der in der Neufahrsnacht in Zoppot in dem Vergnü⸗ 
gungslokal Viktorkagarten ſtattgefundene Zuſammenſtos 
zwiſchen Angehörigen der NSDApP. und Teilnehmern an 
der von dem Bund der Freunde der Sowjetunion veran⸗ ſtalteten Silveſterfeier iſi 

in der Hauptſache aufgeklärt. 
Es bleiben nur noch kriminalpolizeiliche Ergänzungsfeſt⸗ 
ſtellungen zu treffen, über die aber aus ermittlungstaktiſchen 
Gründen Einzelheiten noch nicht gegeben werden können. 
Unir dem dringenden Verbacht der Teilnahme an dieſem 
Vorfall ſind folande Perfonen feſtgenommen, und, da die 
Pechungsri Vorunterfuchung bereits eröffnet iſt, dem Unter⸗ 
uchungsrichter überſtellt worden: Stamm, Erich, Zimmer⸗ 
lehrling; Poſt, Johannes, Kaufmann; Grubba, Karl, Tiſch⸗ 
ler; Jabs, Heinrich, Stalknecht; Weber, Walter, Student; 
Jeßmer, Johannes, Arbeiter; Löſchmann, Albert, Arbeiter; 
Schneider, Johann, Bernſteindrechfler; Pahlke, Willy, See⸗ 
fahrer: ulz, Heinrich, Kraftfahrer; Löſchmann, Hermann, Arbeiter; Gerber, Gerhard, Funkyffizier; Schroedter, Ulrich, Kaufmann; Puſchmann, Artur, Anſtreicher; Borowſfkti, Ger⸗ hard, Apothekergehilfe, Jablonſtt, Karl, Maurer; Voller⸗ thun, Hans, Arbeiter; Döhring, Paul, Bürobeamter;: Grenz, 
ranz, Gärtner; Löſchmann, Alfons, Steinmetz; Kaminfki, 
rno, Elektrotechniker; Sulley, Franz, Elektrotechniker; 

Werner, Georg, Bäckergeſelle; Riebandt, Paul, Arbeits⸗ burſche; Dams, Johannes, Schneidexlehrling; Berking, Karl, Bäckergeſelle; Baumert, Gerhard, Kraftwagenführer; Thiel, 
Kurt, Bürogehilfe; Kreft, Johanu, Arbeiter; Schulz, Ernſt, 
Sobpanr- Sämtliche Inhaftierten haben ihren Wohnſitz in oppot. ů Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß noch⸗weitere Verhaftungen 
lafuna oder daß von den Feſtgenommenen einige zur Ent⸗ 
laſſung kommen werden. 

Zeugen ſollen ſich melden 

Bei einer ſo großen Zahl von Angeſchuldigten und Zeugen 
ift es begreiflich, daß die von ihnen gemachten Bekundungen 
über den beobachteten Sachverhalt auseinandergehen und da⸗ 
her eingehender Nachprüfung unterzogen werden müſſen. 
Deshalb werden alle Perſonen, die Augenzeuge dieſes Zuſam⸗ menſtoßes geweſen, aber noch nicht zeugen chaftlich vernommen 
worden ſind, weil ihre Namen nicht bekannt ſind, gebeten, ſich 
bei der Kriminalpolizei, Sondergruppe für Kapitalverbrechen, 
Polizeidienſtgebäude, Zimmer 40a—40 — Eingang Vorſtädt. 
Graben — Ecke Reitbahn — zu melden. Vertrauliche Behand⸗ 
lung der Angaben wird zugeſichert. 

  

Krawall auf dem 2. Darum 
ů Schwierige Verhaftung 

Ein Beamter der Schutzpolizei in Zivil ſah geſtern gegen 16.30 Uhr, wie der Arbeiter Albert B. einem jungen Mann in der Brot⸗ 
bäntengaſſe ein Fahrrad megnehmen und damit davonfahren wollte. Der Beumte legitimierte ſich als Polizeibeamter und forderte von 
dem Arbeiter die Perſonalien. Der Arbeiter verweigerte die Angabe, griff den Weamten an und ichlug mit den Fäuſten um ſich. Es ge⸗ 
laug dem Beamten, den Täter bis zum 2. Damm zu bringen. Hier 
erhielt er Hilfe durch einen hinzukommenden Schußtzpolizeibeamten. 
Dieſen griff der Täter ſofort an und verſetzte ihm einen Fußtritt 
in den Unterleib. Durch das Verhalten des B. hatte ſich eine gröſere 
Meuichenmenge augeſammelt, dic gegen dis Beumten eine drohende 
Haltung einnahm. Das Uoberfallkommando wurde gerufen, dus die 
nalammlung zerſtrente und den Täter ins Polizeigefängnis ein⸗ 
ieferte. 

  

Die Grüne Brücke beſchüdigt 
Der Dampfer war zu groß 

Geſtern gegen 8 uhr vormittags wurde der Dampfer 
„Sirius“ durch die Milchkannenbrücke durchgeſchleuſt. In⸗ 
folge der Größe des Dampfers und des Treibeiſes beſch 
digte der Dampfer das Brückengelände der Milchkannen⸗ 
brücke. ſo daß die Brücke bis 9 Uhr geſperrt werden mußte. 

  

Unſer Weiterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Rexenſchauer, noch mild 

Vorherſage für morgen: Wechlelnde Bewölkung, Regen⸗ 
ſchauer, friſche weſtliche Winde, mild. 

Ausſichten für Freitag: Wollig, vereinzelt noch Schmier, 
abflauende Winde, langſamer Rückgang ber Temperatur. 

Maximum des letzten Tages: 6,3 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 2,3 Grad. 

von der Polizei eine Meldung. in der zwei Männer, Kle⸗ 
mens G. und Herbert P. aus Neufahrwaſſer des Diebſtahls 
bezichtet wurden. Es hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß 
die beiden Männer die ihnen zur Laſt gelegten Diebſtähle 
nicht begangen haben. 

  

Standesamt Danzig vom 5. Januar 1932 
Todesfälle: Schmied Alſred Degen, 33 J. — Ehefrau 

Amalie Großmann geb. Lange, 71 J. — Kaufmann Robert Heep. 
22 J. —, Ehefrau Anna Dumont geb. Wiechert, 55 J. — Ehefrau 
Eveline Stübke geb. Weiß, 68 J. — Penſivnär Franz Vollmers⸗ 
haufen, 68 J. — Prokuriſt Felix Knaps, 58 J. — Wikwe Gertrud 
Richter geb. Neſte, 41 J. — Sohn des Bahnarbeiters Brund 
Suchecki, 7 Wochen. — Tochter des Schloſſers Erich Groß, 6 J. 
— —'—11———¼ 

Großhe Hochwaſſergefahr in Deſſan 
Deſiau, 6. 1. In der Umgebung von Deſſan hat die 

Hochwaffergejahr bebenkliche Formen augenommen. Wäh⸗ 
rend die Mulbde am Dienstana einen Waſſeritand von nicht 
einmal 2 Metern batte, iſt das Waſſer im Laufe der Nacht 
und des heutigen Vormittaas um nalezu 2 Meter geltiegen. 

Die Mulde bietet den Anblick eines reißenden Stremes, 
der über die Ufer getreten iſt und ſowohl in der Stabt wir 
in der ganzen Umaebung Zerſtörnugen aurichtet. 

Beſonders betroffen ift die Stadt Jeßnitz, die heute vor⸗ 
ftändig vom Berkehr abaeichnitten wurde. Ein Aomhantu per Seffemer Eehnpe heil in ber Siaßt bie Ord⸗ 

  

kebr. Geaen Mittag trifft die Meldung ein, daß der Mulde⸗ 

iſt. Die reißenden Waſſermengen fluten über Acker und 
Wieſen unb bebrohen ernſilich die Oriſchaften Sollaiß nud 
Klentſch. In Deſſan find ale Maßnahmen geiroffen, um 
nent Sillsaktionen durckauführen. Das Reichsbanner bat 
ſeine Mannſchaften aur Nothilfe alarmiert 
  — 

   

Der verbächtige Sack. Am Silveſtertage erbielten wir⸗ 

untia anfrecht und trifft felbtt Maßnahmen für den Ber⸗ 

Damm bei Retzan in einer Breite von 10 Metern gebrochen 

Ar
s 

   



ů 

  

Aus alle, Delt 

  

Eine Mutter tütet ihre Kinder Lawinenkataſtrophe in Liechtenſtein 
unb verlucht Selbſtmord x Wünf Tote 

Die in Wittenberge mit ihven zwel Kindern, einem neun⸗ Bei Hochtrummbach im Fürſtentum Liechtenſtein wurden jährigen Sohn und einer achtfährigen Tochter, bei ibren ů virr deutſche Touriſten von einer niedergehenden Lawine 
verſchüttet. Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 
Ferner wurden im Schweizer Gebiet von Martinier zwei 
Schweizer Alpiniſten von einer Lawine erfaßt. Der eine der 
beiden Touriſten verunglückte töblich, der andere erlitt 

konnte jedoch geborgen werden. 

Eltern zu Beſuch weilende Frau Weiskau aus Altona 
öffnete die Gashähne ihres Zimmers, um ſich und die Kinder 
zu töten. Die beiden Kinder ſind geſtorben. Das Befinden 
ber Mutter läßt auch ihren Tod bekürchten. Der Vorkall b 
ſoll auf ebeliche Zerwürfniſſe zurückzufühbren ſeln. ichwere Verletzunge     

  

  

Das erſte Bilb von der 
Brand⸗Kataſtrophein 
Bab Salzig 
In bem nabe bei Byppard 
gelegenen rbeiniſchen Bad 
Salzig brach ein verheeren⸗ 
der Brand aus, der bet dem 
herrſchenden Sturmwind 
raſch um ſich ariff und in 
kurzer Zeit vier große 
Wohnhäuſer mitſamt den 
Nebengebäuden in Aſche 
leate. Biele Einwohner, die 
den Berlnſt ihrer geſamten 
Habe zu beklagen haben, 
lind bei der Feuersbrunſt 
obdachlos geworden. — Die 
Feuerwehr bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten au der 
Branbſtätte. 
ST ——. 

Der Preis einer Liebe⸗nacht Oſtterhiſcher Nanbmörder auf der Siucht 
Schüſſe auf den Oukel Eine Spur von Altrock? 

In Groß-Aubeim (Rhbe.nbeffen) wurde ein 17iähriger In der letzten Zeit find in und bei Memel wieder Ein⸗ 
Lehrling verhaftet. der ſeinen Onkel durch drei ſcharfe bruchsdiebſtähle verübt worden. Es iſt jedoch nicht gelungen, 
Schüſte Lebensgefäbrlich verletzt batte. Das Motiv des An⸗den ETöter zu ermitteln. Die eſtſtellungen haben ergeben, 
ſchaas war die Abſicht des Lehrlinas, mit der 16jäbrigen daß ſcheinbar derſelbe Täter auch in Förſterei (bei Memel /) cenkelin ſeines Onkels eine Kacht ungeſtört verbringen zu acweſen it. In den Badebnden ſcheint er längere Zeit TEünnen 0 nen a Üübernachtet zu haben. Man nimmt Saher an, daß es ſich bei 

dem Einbruch um den bewußten Raubmörder Altrock, der be⸗ Todbesſiurg nus Denn Feuſter kanntlich einen Raubmord in Oſtpreußen verübt Hat., ha⸗ 

Uuxfall eines 7ljäbrinen Greiſes 
deln könnte, da Altrock nach polizeilichen Mitteilungen ver⸗ 
ſucht het, über die ar Aen Rehbrung nach dem Memelgebiet SHer⸗ Aiöbrige frühere Krankfurker. Gerit zu entfommen. m Montaanachmittag wurden auf der 

Srsr riengeiserst, Gebeimrat r, Roch, üt burch einen Stitrz ans dem Venſter leiner im J. Stod gelegenen Frank⸗ 

Promenade im Stadtwald am hellen Tage zwei Frauen von 
einem Mann überfüallen und Heraubt. Es iit nicht ausge⸗ 

furter Bohnung tödlich verunglückt. Anſcheinend handelt es 
ſich um einen Unglücksjall. 

  

ſchlofſen, daß es ſich bei diefem Täter um ein und dieſelbe Perjon bandelt 

Saremniand pnehe-Pn Sindhein Pir bete Spen-Pette,Ang- Des 30 nuf der Brieftmacte rmiti: e ie große Spen⸗Hedin⸗Aus⸗ i Leider ſe erents mer tusten ausführin An i en Luerlei Auregungen ＋ ſich ber vor 3em ausführ im denutſchen Die neue Sonderſchan in ber VPofiwertzeichenabteilung des Rundfunt geünßert haite. Dir Ausſtellung trãat den Titel Deutſchen Reichspoftmuſceums in Berlm betktelt ſich Tier⸗ „Von Zelten und Tempeln im Ferncn Oſten“ und geigt in bilder auf Briefmarken“. Friedlich beiemander fiehi man Dreigehn Salen der Lilieval'ſchen Kunſthalle eine Fülle von Löowen, Siger, Elejanten, Giraſſen. Bären und andere mehr Kri s Kulkgegenftänden buddgiſtijcher und lamaiſtiſcher oder weniger jée Säugetiere. Sehr zablreich iſt die irt ursd bringi ferner fehr intereſfante ethnographiſche Do⸗ Vogelwelt vertreten. Auch Amphibien und Fiſche ſeblen nicht. Viel findet eine perfleinerte Wieder⸗ Selbß Schmetterlinge und Kaupen ſind dabei Dieſe Sonder⸗ gabe des apldenen Papiſlons der Sinenſchen Sommer⸗ſchan zeigt wieder einmal, welche Fülle von Anregungen das Tefidena Wrvtz ſowie die Nachbildaung der Küche eines fibe⸗ von Briefmarren bietet; jie iſt gewiß gerignet, dem 

  

  

  

   
   

     

  

Progrumm am Donnerstag 

8.90—7: Frübtuxnſtunbe. Leltung: Sportlebrer Paul, Sobn, An⸗ 
lis bepd ů, Brübtonzert an Schallefatten, 50— Turn⸗ 
* ilir dſe Hausfrau: Divl.⸗Gymnaſtiklebrerin, Minnit Bolze. 
10.50: Setterdienſi. Machrichten der Dradag. —.11.13: Landwixtſchaſts⸗ 
funk. Oſthilfe und Siedlung: Dipl.⸗Laudwirt Mundt. — 11.40—12.55; 
Hlasmuſik. Orcheſter Danziger ſtellungsloſer MRuſiker. Leitung: Carl 
Raubnt. —. 13.05—14.30: Mittagskonzert. Kleines Oraa, jeſter 
Eugen Wilcken). — 19,45: Ingenbbnhne; archen im Winter. Hör⸗ 

— ieh von, Helene Szvikter. Megie: „Kurt Deſing. — 16,10: Nugend⸗ 
ſtunde. Ein Suerſchnitt durch hden Sport des Jahres 1991: Herbard 

roßbetich, — 46.35. Uinterhaltungskonzext. Kleines Orag,Lrcheſter 

,. —.J8.80 ſe Könlosberarr abennamen und ihre ſr 
Lulung: Brund Krauſe. — 19. Engliſche Nonverlationsübungen Dr. 

i Mil iniiced Syiller. — 19.30;, Freiheit und Schickiaf- 
11 rgch ves, r. Rabert 

   
   

  

Vraun. —. 19.55. Wertterdienft. — 20. 
bendkonzert. Dirigent: „Erich Seidler. Soliſtin: Elſe Becker⸗Stoller 
Klavier], Orcheſter, des gönigsberger Overnbaufcs. — 21.20. Dradga⸗ 
'orberichte. —.21.30. Jofef Bunzl lieſt aus dem neuen Buch „Re⸗ 
erung“ von be Traven. — Ca. 22.10: Wetterdienſt, Nachrichten der 

Drabad, Sporiberichle. — 

    

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Di. M.⸗S. „Kornhans IV“, 5, 1. 14 Uhr Holtenau paſſiert, 

leer, Behnke &X& Sieg; lett. D. „Kanpo“, 6. 1. ab Kopenhagen, 
leer, Behnke & Sieg: norw. D. „Borga“, ca. 5. 1. Porsgrund, 
leer, Artus; ſchwed. D. „Bona“, 4. 1. 16 Uhr ab Skelskär, 
leer, Pam; eſtl. D. „Borghild“, 5. 1. ab Kiöge, leer, Pam; 
dän. D. „Beudia“, 5. 1. 4 Uhr Kopenhagen, leer, Pam; ſchwed. 
D. „Balborg“, 4. 1. 17 Uthr Varberg, leer, Pam; finn. D. 
„Patria“, ca. 6. 1. von G5ingen fällig, Güter, Pam; franz. 

  
D. ⸗„Jumieges“, 5. 1. Holtenau paſſiert, léeer, Worms; ſchwed. 

D. „Eros“, ca. 7. 1. fällig, von Kopenhagen, Leer, Worms. 
  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
im gan a. Am 5. Jannar: Dän. D; „Frankria“ (775) von 

Mesbus Glger c,fir Dans: SüiSntor, Wiefferwaihe⸗ norweg. D. 
3ersbus“ (8as) von OSato mit Gütern für Bergenske, Munikions: 
'aſen: Norweg.,, D. „Samlanes- (üooe von Great⸗Harmouth mit 
eringen kür Bebnte & Sleg. Ballaltkrug; lekt, D. (Talvaldis“ (252) 

pon Egampletomn mit 2 970 für Bebnie & nil Kielaraben: beut⸗ 
ſcher,D. „Carſten Muß“ (5/% von Kanfacte Ait, Gütern für Ber⸗ 
'enske, Freibezirk, ſchuoed. E „Ranſacter“ (140), von Horfeus. 
Ler, für Bexsenßke, Alldag: dan. S.. . Bictorig- 11100) von,-Koven⸗ 
een, [cer, kür Prgwe. Weiterplaite; beutſcher D. „Hecklee (478) von· 
tettin, leer, für Beönke & Sieg, Kaiferbafen. 
Am 6, Jaunar: Dän. D. „Englan9“ 11858) von Kopenhagen, leer. lümenhnten, eei,uüte Serlge, geiSöeetand Wanei 

ſovenbagen, leer, für Bergenske, Kaiſerbafen: ſchwed. S. „Nancy“ 
3200Don Lomestoft mit Heringen für Reinhbold, Hafenkanal: engl. 

Vit Meiamwund Head“ (1512) von Koldig, leer, für Behnke & Sieg, awand. 
ů uß gang. Am 5, Jauuar:, Schwed. D. „Egga“ p nach Uddfvallg mit Kobien für Hanz. Schiit⸗Kontor. Alldag; ichwed, D⸗ . Falfvſk (621) nach Sölvesdorg mit Kohlen für Pam. Becken Beich⸗ elmünde, dän, D. „Storm, (7o3) nach Aerbus mit Kohlen ür, Pam. 
Keirgirk, Mal. S. „Valentind Coda“ (234V nach Genua mit Noblan I1I Balt, 75051 Va fellſchaft, i 6 Weichlelbahnbof: deuiſcher D. 

;, Merecut (üöhl nach Jremen mſt Gütern für Aug. Wolff, Möwen⸗ 
Hanze ſchwed. D. „Göta“ (6747 nach Landskrpna, mit Koblen für 
am, Becken 18512 münde: bän. Mant „Farl 4165), nach Kopen⸗ 
'agen mit Zucker für Reinbold, nnittonsbechen: leit. D. „-Mier⸗ 

paldis“ 19)enach Rönne mit Koßlen für Als. Becken Weichſelwiülnde: 
ichwed. D. GAri ·.2 nach appis 1850 mit Koks für Behnke & 
Steq, Freibeelrk: griech. O. .Straphis? (Shi) nach Trieſt mit Koblen 
tür Bam, neuer Weichzelahnhof; ſchwed P. „Ture“ 4 Düu. . arls⸗ ainn mit Kohlen 35* Reinbolb. Beckemn Seichſelmünde: däu. D. Sim. 
D. telntd 12 Rach Hopengagen mit GO Min für Pam, Becken Heichſelmiinde; boll. D. „Theſeus S. nach Amſterbam mit Gütern 

für Reinbold, Hafenkaual: ſchwed. D. „Urlus“ (o885) nach Trelleborg 
mit. Koblen für Bam, Becken Weichſelmünde: leit. D. „Daudara“ gcle geiß Wgetnibe ul, Köete, ülk Vin Soiß Faſtor Karr. üminde oblen für Danz. — 
Kontor, Becken Weichfelmünde. — Dant 

„Der Verein. für Naturheilkunde zu⸗ Dauzig (gegründet 
1893) veranſtaltete am 3. Weihnachtsfeiertag in den Räumen 
des Caſe Derra ſeine Weihnachtsfeier. Nach einleitenden 
Konzertſtücken und einem eindrucksvollen Prolog begrüßte 
der 1. Vorfitzende Herr Hollmichel die erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte aufs herzlichſte. Er wies auf die dunkle, 
jchwere Gegenwart bin, in die die Weihnachtsfreude einen 
hellen Schimmer werſe. Beifällia wurde das in der Haupt⸗ 
ſache von der Vereinsjugend aufgeführte Weihnachtsſpiel 
„Der armen Kinder Weihnachtsfreude“ aufgenommen. 
Gryßen Jubel löſte die alsdann folgende Kinderbeſcherung 
durch Anecht Ruprecht bei den Kleinen aus. Beim gemüt⸗ 
iinen Tanz blieb alt und jung einige Stunden fröhlich bei⸗ 
ſammen. 

     

  

Bon Erköltungskrankheiten. Auftnenza, Grippe, S⸗ beper beßfeit man ſich raſch unb ſicher Jurcheini, one,Sallelrelermferſ. Uinſc, Lenommen, verſchwinden die Krankhbeitserſcheinungen fofort! raniſchen Großbanernhans! Briefmarkenfaumeln neue Freunde zu gewinnen. Senatth In alen ooihbe ten. und andere Orcane. Ein Veriuch über⸗ 

Dann blieb ihr nichis weiter übrig, als nach Hamje zu geben Gunvor nahm einen großen Schluck, ſah zur Seite und zu der Jungfer und deren einfältigem Geſchwätz Si hen Grofnnen nicht keiben, Aber Graf-Sedeis Plag. öuts War doch erwas anderes als die Bvidgate. Und ein Glas I Eomen ven Ererr PArennsnnx, was kunnte da ichvn geichehen? —* So ſchüne Zimmer wie hier hatie Ennvor nuch nie ge⸗ 

  

ſehen, nicht einmal bei von Grabens. Der I. 50 er Uür anber nahm fe o gaüfrennphich in Jeimen gerääumt. — 2. Fe. as neer iemnag, Erichsvor amen. 
Schemel bei Ser Jundiet Er ber Küche: als der Der Gipffin ſaß artiig an der anderen Seite iſches, iwih mit ſrinem Glas und frasle nach ihrem Suhn es Gnnror antwortete, es ginge i Si ſchichte mit dem Schweheriohn Lam, pergeßen hute die Ge⸗ f ů 5 ů 5 

An srieber nach Hanſe gerümmtu Märk. Seine Erß⸗ ſchlimmmer warrn als bie der Amanda Basken. kanke ware arkurben. Jetzt Häite er eine Hmenee Gels Aasmte krine Annäherumgen, jah fie nicht einmal a. ** Aus Tans Daraut fiel HDas Urtesl. nac kers Kasikän Fritz Gumvor Lesutr ch wieber 2i in die ſeidigen Arme ven Sraben virrdig Krrnen aum Sene SeEAS- Eer Gmeßt bns. 
e cten Leren e, ie veßt eir ücg, . e Ler-See a SIT. 

. Ds, Wolesn it Sii un sesaß Suin rsg stetg iriäte 1nd rrichkr ihm die Hanb Zam Denf rud Aö⸗ 
erechen hte. Seit euifernit Bber es war Er Häanis. ee Süeber inr Volsgatr mit lceren zus ine erkr an ße Lartr, Sems Datte &er Ostan Wer Surb. er ert neller Sorir. Aber zas Eias Sein mar Aear daans, Er mar fa cin Tel Erer felbz. UubLefabrirs geßchen! Unb netf war es! — kr ieEute Rü, EEnrir Dun cinerr GSäfl, Bas ben anben ber Des nähtemal machte hie Honshälferin auf. AlS Gnnnur 2* Fam. D22s Seud caDalien Hatte. Elieb ſie noch zügernd fcher, glätiete Der Tauhis Las ze Iange mach and Ias geiärhene Auman Lie Seiche mif der Hamd und fragte, 25 der anch 
eeee egt Gun, er on— is erer wer aurtehn Eischer wasn ieres grgangen Ar Bem ven eShen, iungen Müäern gerrtirt Dnröen. Abendeiſen Er vilegie Des zn Mz, Kens er Aähts Beion⸗ 

Als er ſie nirber Fragie, wir Mit einem Sas Sein trant i Boehnsimter ein Glas BWein. Ex fragte, Di Ee Aes, Bant ait De in iir Sis, care ürr Sebt aane Se üet anergens ztD————— ———— 

begann zu erzählen. Während ſie ſprach, hörte ſie ſelbſt, wie 
wenig heiter ihre Geſchichte klang. War das das Leben, bas 
ſie gelebt hatte? 

Der Groffſt platzte beraus: Oß ſie denn keinen Schatz in 
der Stadt bätte oder ſo was Aehnliches, woy ſie doch ein Kind 
hätte? Nicht. Aber in der Heimat? Hehe. Aber wo kam 
denn das Kind ber? Beim Ausgehen? Nicht. Putzig. Viel⸗ 
leicht war ſie nicht viel ausgegangen? Zum Tanz, ſo. Zwei⸗ 
mal. Sieb an. Und ins Bethaus. Einmal. Aber war ſie denn nie im Theater geweſen? Nicht. Ober in der „Klinke“? Sie hatte noch nie etwas von der „Klinke“ gehört, Klingen⸗ 
berg? Da, wo Johannisnacht Feuerwerk war, ganz richtig! 
Sieß an. Aber in Geſellichaft mußte ſie doch geweſen ſein? Mit ihresgleichen? Gina. So. Der Poſtbote. Sonſt nie⸗ mals ausgegangen? Außer den wenigen Malen, wo ſie bier geween war! 

Der Groſſiſt ſand auf trocknete bie Stirn und beſpritzte lich mit woblriechendem Waſſer aus einem Flakon. Dauun ging er auf und ab und ſah Gunvor dabei verſtohlen an. 
Loa ſe? Hielt ſie ihn zum Narren? Er kannte dieſen Typ nicht recht. Darum eben interefſierte ſie ihn wohl auch. Aber ne machte ihn gleichzeitig unficher. Dumm war ñie nicht, gut ſah fie aus. Es war ſo merkwürdig, daß ſie ſo viel ge⸗ geben und ſa wenig empfangen haben wollte. Er fetzte ſich wirderum. Wollte verſuchen, ſie etwas ganz Beſtimmtes zu fragen: Von wo hatte ſie im vorigen Jahr das Fenerwerk Qeſrhen. VBon Ekeberg. War dort bis gegen Morgen ge⸗ weſen. So. Znlommen mit einem Kutſcher. Sieh un! Was üe denn da gemacht hätten? Die Sonnenwendfeier und das Fenermert angeichaut. Sonſt nichts? So. Der Groſſiſt ſtand abermals auf, griff wieder nach dem Flakon und ging auf unb ab. Zuweilen ſah er Gnnvor an, die ſaß da und zupfte an den Quaſlen des Stuhles PSie merkte, daß der Groſſiſt Wer übe es ibr, ba9 ie bie Seitefe ſich. Am ſchlimmſten 50 ien es a⁵ ie Zeit ſo weni sgenn , kein Menſch glanbte das. annsgenntzt batte 

— Der Grom̃ſt lehnte ñch über den Tiſch 5u Gunvor hin⸗ 

— Stanki⸗Hans- Ab0 kommen ſend mit auf Frederiksberg 

-Getran mich nicht. Die Jungfer! Auch ſonſt nicht.“ ⸗Dir nebmen einen geſchloßenen Bagen. Abgemacht?- 
Kein, es wurde an dieſem Sonnabend nichis abgemacht, auch aꝶ nät michts, i ät 2 25 J Dah eͤne borei äwei Wochen ſpäter ſagke Gun⸗ 

  

ije eits ein Waſchkleid, weise Schuhe einen Strohhuf gekauſt. Und ß 5 
an ſagen, 1 ind vermochte nicht meyr   8 

Sortjetzung felgt) 

 



  

  

Die Nazis Walter Schreiber, 

60 Pfeunige Auteil am Kirchenraub 
Sechs junge Leute plündern Danziger Kirchen — Am Tatort ohnmächtig geworden 
Sommer 1931 wurde mit großer Dreiſtigkeit und 

Beharrlichkeit in eine ganze Anzahl Dan,iger Kirchen ein⸗ 
gebrochen. Der Dieb oder die Diebe hatten es befonders auf 
die Opferſtöcke abgeſehen, in denen ſich ja immer ein paar 
Geldſtücke befinden. Nach einem Einbruch bei einem Pfarrer 
kam die Kriminalpolizei einem Täter auf die Spur. 

Dem Pfarrer war ein Fernglas geſtohlen worden, 

der Dieb verkaufte das Glas, die Kriminalpoltzei erfuhr den 
Namen des Käufers. Nach eingebendem Verbör rückte der 
junge Menſch mit dem Namen deſſen heraus, dem er das 
Glas für zwei Gulden abgekauft hatte. Es war ein junger 
Schloſffer, der ſeine Täterſchaft an den Kircheneinbrüchen 
zugab, als ihm die Taten auf den Kopf zugeſagt wurden. 
nachbem die Sache einmal ans Tageslicht gekommen war. 
Der junge Schloſſer ſchonte ſeine Freunde und Helfer nicht 
einen Augenblick, ſoweit ſie beteiligt waren, verriet er ſie, 
war aber anſtändig genug, ſich ſelbſt nicht auf Koſten der 
andern weiß waſchen zu wollen. Ein ebenfalls noch recht 
jugendlicher Schloſſer war ſeine rechte Hand geweſen; die 
Mehrzahl der gelungenen Einbrüche hatten ſie gemeinſam 
ausgeheckt und auch ausgeführt. Die fünf andern hatten 
abt felnd einmal an dieſer, und einmal an jener Tat als 
Aufpaffer oder als Hehler teilgenommen. 

Geſtern hatten ſich die ſieben vor dem Erweiterten Schöf⸗ 
fengericht zu verantworten. 

geiuer von ibnen ilt nher hwanzig Jahre alt, der Füingſte 
ů 2 bebzehn, 

Veſraß alt genug, um ſchon von einem ordentlichen Gericht 
E ſtraft werden zu können. 
Der erſte Schloſſer erzählte, wie er dazu gekommen ſei, 

in Kirchen einzubrechen: „Ich habe keine Eltern,“ ſagte er, 
vund ich war auch arbeitslos. Mein Stempelgeld wurde mir 
Lefperri. Da e ich an meinen Freund, der Hehlerge⸗ 
ſchüfte machte und glaubte, er könnte mir helfen. Ich ſprach 
mit ihm, er ſagte, man müßte in Kirchen gehen, da ſeien 
Wertgegenſtände, auch Geld immer zu finden.“ Geſagt ge⸗ 
tan, öte beiben ſchloſſen ſich zuſammen. Der Freund, das 
ergab die Verhandlung, war der eigentliche Kopf des Unter⸗ 
nehmens, er wußte, wo etwas zu holen war; er ordnete an, 
ob eine Eiſenſäge mitzunehmen ſei oder nicht; er infor⸗ 
mierte den jungen Schloſſer, wie er goldene Kelche und der⸗ 
gleichen in der Kirche ſchon auf ihre Echtheit prüfen könne. 
Um ſelbſt einzuſteigen, dazu war er vielleicht zu feig, viel⸗ 
leicht zu ſchlaun.. Er Hulj dem jungen Schloſſer zwar über 
Zäune, auf Bäume zu den hohen Fenſtern hinauf, 

er ſtand zwar Schmiere, verzoa ſich aber, wenn ihm die 
Zeit lang wurde. 

So brachen ſie in der Nacht als Schmeling gegen Strib⸗ 
ling boxte in der Katharinenkirche ein. Der Freund blieb 

woblweislich draußen und verkrümelte ſich nach einiger Zeit. 
Er pflanzte ſich vor einem Radiogeſchäft auf und hörte die 
Funkreportage aus dem Neuyorker Stadivn, während der 
Freund in der finſteren Kirche umherhuſchte und nach ſeinen 
Weifungen arbeitete. Bei einem Einbruch in der Kgoßbenen 
kirche konnte ſich der Junge nicht enthalten einen goldenen 
Kelch, ein ſilbernes Kreuz und glitzernde Roſetten an ſich zu 
nebmen. Beim Einbruch in die Kapelle des Marienkranben⸗ 
hauſes erbeutete er aus den Opferkäſten 5 Gulden, außer⸗ 
dem 4 Blumenvaſen, die er mühevoll über einen hohen 
Zaun transportierte. 

Nach der Tat wurde das Geld verteilt. 
einer der Freunde, der Schmiere geſtanden hatte, bekam 
60 Pfennige (1) ausgesahlt. 

Einmal im Zug, plünderten die jungen Menſchen eine 
ganze Anzahl von Kirchen: Nikolai, Trinitatis und Salvator 
wurden nachts beſucht, ein Verſuch in der Marienkirche zu 
ſtehlen mißlang, da ſich der junge Schloſſer in den weiten 
und dunklen Räumen verirrte und trotz langen Suchens 
keinen Opferſtock fand. Später verſuchten beide Freunde 
Selterbuden zu öffnen. Es mißlang. Ebenſo erſolglos war 
ihr Bemühen, in das deutſche Generalkonſulat einzudrin⸗ gen. 

In der Dominikszeit drang der junge Schloſſer auf 
eigene Fauſt in das Gemeindebaus der Salvatorkirche ein. 
Er wußte, daß bier das Spielzeug eines Kindergartens auf⸗ 
bewahrt wurde. 

Er ſtabl ein paar Gummibälle, zwei Spiele, bie er 
ſeinen Geſchwiſtern im Waiſenhans ſchenkte. 

„Es war Dominik“, ſagte er ſchluchzend, „ich hatte kein Geld 
und ich wollte den Kleinen doch wenigſtens etwas ſchenken.“ 
Später ſtiea er in die Wohnung eines Pfarrers in Ohra 

ein. Auf jeinem Rundgang durch die Zimmer, kam er in 
einen Raum, in dem iemand ſchlief. Der Eindringling be⸗ 
kam einen fürcbterlichen Schreck, er wankte hinaus und ſiel 
in einem Zimmer ohnmächtig um. Obwohl er da eine zeit⸗ 
lang lag, wurde er nicht entdeckt. 
dem Haus. 

Der Freund des Hauptangeklagten allein verſuchte vor 
Gericht ſeine Beteiligung als harmlos hinzuſtellen; er, der 
vor kurzer Zeit wegen Straßenraubes ſchwer beſtraft wurde, 
ſchob vor allem dem viel weniger gewitzten jungen Schloſſer 
alle Schuld zu. Das Schöffengericht verurteilte beide zu 
zwei Jahren drei Monaten und ein Jahr und ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis wegen Bandendiebſtahls. Vier andere An⸗ 
geklagte wurden wegen ſchweren Diebſtahls und Hehlerei zu 
S, 4, 3 und 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Ihnen wurde 
Strafausſetzung — wie üblich auf die Dauer von 3 Jahren 
o aben Der Siebente hatte Glück — er wurde freige⸗ 
prochen. 

Undeſtört kam er aus 

  

„Iit den Saal geworfen“ 
Die blutige Silveſterjeier in Tiegenhof 

Ueber die Vorgänge in der Silveſternacht in Tiegenhof, 
die wir bereits nach Angaben von Augenzeugen ſchilderten, 
liegt nunmehr ein poligeilicher Bericht vor. Darin wird er⸗ 

ärt, daß etwa 100 bis 150 Perſonen, darunter etwa 380 
  

Nazis und außerdem 15 Uniformierte Hittergardiſten in der 
Silveſternacht durch die Straßen von Tiegenhof zogen. (Ob 
der Umzug genehbmigt war, ließ der Bericht der Polizei 
nicht erkennen.) Der Zug paſſierte auch das Deutſche Haus, 
mo Arbeiterſportler Silveſter feierten. Die durch die Stadt 
ziebenden Razis riefen vor dem Deutſchen Haus ſortgeſetzt 
„Heil Hitler!“, „Deutſchland erwache“ uſw. worauf die 
Sportler mit „Hitler verrecke“ antworteten. In dem Po⸗ 
liszeibericht heißt es dann wörtlich: „In dieſem Augenblick 
kam es zwiſchen dem Straßentrupp und den Arbeiter⸗ 
ſportlern zu Tätlichkeiten, welche ſich auf dem Vorflur des 
Deutſchen Hauſes fortſetzten. Schließlich wurden die Ar⸗ 
beiterſportler in den Saal geworfen.“ 

Damit wird zugegeben, datz die Nazis in das Lokal der 
Arbeiterſporkler eingedrungen ſind. 

Guſtav Blank, 
Bruno Lehmann, Helmut Will und Franz 
Thießen drangen bis in das Büfettzimmer ein. Sie 
ſtanden unter dem Kommando des Bollafſiſtenten Dahms. 
Verletzt wurden von den Arbeiterfportlern Eduard H. aus 
Orloff und Otto K. aus Klein⸗Mausborf. Auch die Nazis 
Franz Thießen aus Petershagen und Helmut Will aus 
Diegenhof wurden verletzt. keüh 

Nach den volizeilichen Darſtellungen iſt dem früheren 
Arbeiterſchutzbündler Heinrich D. ein Dolch abgenommen 
worden. D. wurde übrigens bei der Schlägerei verletzt und 
ins Krankenhaus gebracht. Der Vater des verletzten D. be⸗ 
ſtreitet gans entſchieden, daß ſein Sohn jemals im Beſitze 
eines Dolches geweſen iſt. Das die Arbeiter Guſtar Preis⸗ 
kowfti und Paul Reikberger von Nazis überfallen, ver⸗ 
prügelt und mit Meffern geſtochen worden ſind, wird durch 
die Ermittlungen der Polizei beſtätigt. Reißberger hat 
Stiche in der Bruſt und im Rücken. Die Poliaei hat die 
Mefferhelden bisher nicht ermittelt. 

Nach dem Mufter von Zoppot bat man alſo auch in 
Tiegenbof veriucht, Veranſtaltungen von Arbeiterorgani⸗ 
ſattonen zu überfallen. Daß die Nazis nicht zu ihrem Ziel 
kamen, lag ledialich daran, daß die Ardbeiterſportler der 
Nazibanden vald Herr wurden und ihnen überlegen waren. 
In Zoppot batten es die Nazis ebenfalls auch auf die 
Silveſterfeter der Arbeiterſportler abse⸗ 

ſehen. Auch dort tauchten verdächtige Geſtalten auf, die als 
Hitlerrowdys bekannt ſinb. Da die freien Sportler Soppots 
in großer Hahl verſammelt waren, fehlte auch hier den 
Nazis der Mut, anzugreifen. Aus Oliva wird das gleiche 
berichtet. 

Auth in Oltva 
lanten Sie gelben Horzen einen Uleberſol auf eine Aröei⸗ 

Leryrganiſation. I. „Carlshof“ feierte die Freie Turner⸗ 
ſchaft Oliva Silveſter. Von Beginn der Beranſtaltung an 
ſammelten ſich in der Nähe des Carlshof; ſchon einzelne 

Razis der SA. in Uniform und Mänteln. Sie ſchieuen die 
Beobachter geweſen äu ſein, denn gegen 11 Uhr zogen ſie, 
Mirrt⸗ ein als öte S ab, um üder Peikeiln holen. auſs 

itternacht, ls die Stimmung der Feſtteilnehmer 
Höchſde geſtiegen war, erſchien plößslich im Lokal 

eine kleine Hitlerile mit Hakenkreus gefchmückt und 
verlangte Einlaß in den Saal. — 

aller Foxm und Söflichkeit lehnten die Saalordner dies 
Doeee 20 Augef 3 Mus ee,teie Son 

und dort zu provozieren verfuchte. 
Dakobänswen her wollte man den Saal ſtürmen. 

etwa 20 SR.⸗Seunte in Nauberzivil Dort latten ſilh b in 

5 ich gelaua den Nazis nicht. Einige ihrer Tüchtig⸗ 
Aen halten vorber im Suff im Lokal Rappel die Sache 

ausgeplandert und ſo war man bei den Turnern auf den 
Beſuch vorbereitet. Als ein „Sympathtſierender der Nazis“ 
mit einem rufüſchen Weißgardiſten verſuchte Schlägerei an⸗ 
guſangen, ſetzte man die beiden mit dem Hitlermädchen an 
die Neufahrßluft. Bis 2 Uhr verſuchten die draußen war⸗ 
tenden SA.⸗Männer weiter zu provozieren, ohne Erfolg 

allerdings., Dann. ſie ab, anſcheinend zum Wirt des 
Walbhänschens, pon deimn auch noch Meites zu exzäbler fein 
wird. Mit „Heil Hitlerl“-und gröhlend zogen ſie ab. 

Razieingquerrtierungen im Werder 
Anſcheinend ſoll jetzt den Landarbeitern die Nazi⸗Moral 

beigebracht werden. Ein Geſpräch zwiſchen Nazi⸗Hofbeſitzern 
in Schönau und Wernersdorf liek erbennen, daß es nach 
den Feiertaaen im Werder losgeben ſoll. Zunächſt ſoll das 
rote Schönau ausgehoben, dann werde man den roten Hun⸗ 
den in Wernersdorf zeigen. was ne Harke iſt. Zu einem 
Volksentſcheid dürfe es nicht komment mein⸗ 
ten die Bauern. — 

Heute werden ca. 20 Nazis in Schönau und Wernersdorf 
bei den Beſitzern untergebracht. Sie ſollen in Schönau eine 
14tägige Uebung abhalten, insbeſondere nachts. Derartige 
Uebungen ſind im Werder nichts Seltenes, wie la auch das 
hieſige Zentrumsblatt bereits feſtgeſtellt hat. Im Anſchluß 
an ſolche nächtlichen Uebungen werden dann Arbeitern, die 
ſich bei den Beſitzern unliebſam gemacht haben, die Scheiben 
eingeichlagen. Was gedenkt der Landrat des Kreiſes Großes 
Werder gegen dieſen Unfug zu tun? Welche Maßnahmen 
ſind getroffen worden, um das Eiagentum und Leben der 
Einwobner von Wernersdorf, Schönau und Umgegend vor 
den Nazibanden zu ſchützen? 

Mit einem Paar neuen Reitſließeln das Weite geſuucht 
Am Sonnabend erſchien kurz vor Labenſchluß in dem 

Schuhgeſchäft Max Lewu in Tiegenbof ein jüngerer Menſch, 
anſcheinend dem Landarbeiterſtande angehörend und ver⸗ 
langte ein Paar neue Reitſtiefel. Auf die Frage des Ver⸗ 
käufers nach ber angefähren Preislage, betonte er nur die 
beſte Sorte erwerben zu wollen. Wie es in Schuhgeſchäften 
üblich iſt, wurden die Stiefel, welche einen Wert von über 
50 Gulden hatten, angepaßt. Zwar wollte der Verkäufer 
aunächit nur einen Stiefel reichen, doch ließ er ſich überreden 
auch den zweiten zur Probe zu geben, ba der Kunde angeblich 
einen abnormen linken Fuß hätte. Das alte Paar Stiefel 
ſollte eingepackt werden. Wäßrend ſich jedoch der Verkäufer 
binter die Tombank begab und nach dem Bindfaden bückte, 
riß der Kunde plötzlich die Tür auf und rannie furt. Er 
lief durch den Hof des gegenüberliegenden Hotels in die 
Lindenſtraße und vermochte an entkommen, trotzbem er auf 
den neuen glatten Sohlen mehrmals ftolperte. Der Be⸗ 
ſchreibung nach war der Betrüger annäernd 20 Jahre alt, 
trug einen hellen Kordanzug und blaue Schirmmütze. 

Dee Siperücher inagesengen 
Vom Statiſtiſchen Landesamt wird uns mitgeteil: ů 
Die —— Her meinbe Danzig Kelahten Eurden⸗ und 

Goldindexziffer * 2 koſten i 
Veleuchtun mung, Velleihung und ſor Bebarj Sinſchl. 
Serkehr) Cäing i. Monat Desemes 108: 110% (018 · 100) und 
iſt gegenüder der für den Monat November 1981 ermittelten (121,6) 
um 1,5 Prozent zurückgegangen ů Im Berichtsmomat waren Weizenmehl, Nährmittel, Kind⸗ nnb 
Schweinefleiſch, Margarine und Kalavs villiger, dagegen Brot, 
Semmeln, Gemüte, aulsländiſches Schmalz und Halbfetkläße teuerer 
als im Vormonat. 

e Ee des SiSalein Wans Parpanh 

    
   

  

  des uů iehler in Neuteich die Genehmigung 
K GEinleitung er gegen den Abgeordneten 

reéeiſer bem Die ird wegen der Beleidigungen 
Berleumdungen „ die Greiſer in einem Artikel feines Ver⸗ 
einsblättchens vom Stapel Reß. 

Bei Rheuma, Gicht und Jschias, 
Schmerzen in Gelenken und Gliedern wirken Togal⸗Tableitten 
raſch und ſicher. Togal füpe nicht nur die Schmerzen, ſondern 
geht dirert zur Würzel des Uebels, es löſt die Harnſäurel 
Deshalb wurden ſehi in veralteten Fällen, in denen andere 
Mittel verſagten, mit Togal überraſchende Erfolge erzielt. 
Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe enn 
Tauſende von Aerzten dieſes Mittel verordnen, können auch 
Sie es vertrauensvoll kaufen! In allen Apothelen. 

Kein Strein im Danziger Huſen 
Falſchmeldung der Kommuniſten 

In einer Ferliner kommuniſtiſchen Zeitung finden wir 
eine Meldung, in der behauptet wird, daß von den ſieben 
deuttſchen Schiffen, die im Danziger Hafen gegenwärti, 
Liegen, die Mannſchaften von zwei Schiffen in den Streit 
getreten ſind. An dieſe Meldung wird dꝛe Erwartung ge⸗ 
kiüpft, daß ſich weitere Schiffe dem Streik anſchließen wer⸗ 
den. Dann wird noch behauptet, daß die Polizei den Hafen 
mit einem umgeben habe. 

Dieſe Meldung trifft nur zum Teil zu. Erſtens liegen 
nicht nur ſieben Schiffe im Danziger Hafen, ſondern ins⸗ 
geſamt etwa 0, von denen ein größerer Prozentſatz deutſcher 
Nativnalität iſt. Dann iſt nicht auf zwei Schiffen aeſtreikt 
worden, ſondern nur auf einem ſind Berſuche dazu ge⸗ 
macht worden. Bei dieſem Schiff handelt es ſich um den 
mit 552 Tynnen reaiſtrierten deutſchen Dampfer „Lord⸗ 
ſee,, der Kohlen aus Holland gebracht hatte. Die Maun⸗ 
ſchaft ſolgte den Streikparolen der Kommuniſten und hat 
eßt das zweifelhafte Vergnügen, im Gefängnis zu ſitzen. 
Der Kapitän der „Lordſee“ hat nämlich ſeine Mannſchaft 
wegen Meuterei verhbaften laſſen. 

Auf der „Lordſee“ hat inzwiſchen eine neue Mannſchaft 
angeheuert: auch die Danziger Hafenarbeiter haben die 
Löſcharbeiten verrichtet. 

Ebenſo wie beim letzten Hafenarbeiterſtreik haben die 
Kommuniſten in wieder unverantwortlicher Weiſe nur Un⸗ 
galück ütber die Seleute gebracht. Es hat ſich auch hier wieder 
gezeiat, daß durch Streikparolen, die von vornherein nur 
darauf angeleat ſind, dem Agitationsbedürſnis der kommu⸗ 
niſtiſchen Kataſtrophenpolitik zu dienen, nichts weiter er⸗ 
reicht wird. als neue Not und noch größeres Elend. 

Ein Jahr Gefängnis für eine Lappalie 
Der Unſinn der Rückfallſtrafen 

Helene R., Fräulein von Beruf, hat eine Freundin, von 
der ſie ſich ab und zu ein Kleid, einen Schal, einen Hut lieh, 
um bei der Runde durch die von ihr geſchäftlich beſuchten 
Kneipen nett und anſtändig auszuſehen. Im Sommer kam 
plötzlich eine ſtille Zeit für das von Fräulein Helene aus⸗ 
geübte Gewerbe, die Konkurrenz der Außenſeiterinnen war 
zu groß, das Fräulein verdiente keinen Pfennig, ſo ſehr es 
auch umherlief und ſchöne Augen machte. Da mußte die 
Freunbin wieder einmal helfend einſpringen; Helene bekam 
ein Handtäſchchen, ein Seidenkleid und einen Schal geborgt. 
Nun war Heleene ausſtaffiert, die Flaute wurde durch den 
hübſchen Staat aber doch nicht verſcheucht, ſo blieb dem 
Fräulein Helene des Abends zu ſpäter Stunde nichts weiter 
übrig, als die geborgte Handtaſche für ein Täßchen Kaffee in 
Zahlung zu geben. Am nächſten Tage beſuchte Helene die 
Freundin, das Mädchen war nicht zu Hauſe, Helene nahm 
die günſtige Gelegenheit wahr, öffnete mit ihrem Schlüſſel⸗ 
chen den Koffer der Freundin und nahm fünf Gh. 
ſich. Sie war ſich dabei gar nicht bewußt, daß. däm 
Tatbeſtand des ſchweren Diebſtahls erfüllt war, ſch 
war es die Freundin, die man ſpäter beruhinen konnte. 

Aber das Fräulein Helene hatte ſich in der Freundin 
getäuſcht. Die Beſtohlene erſtattete Anzeige, das Fräulein 
kam vor Gericht. Guten Muts kam es, was konnte ihr ſchon 

ͤſſieren, es hatte ein Fünfguldenſtück genommen und eine 
remde Handtaſche verſetzt. Das Fräulein aber hatte nicht 
mit dem Buchſtaben des Geſetzes und nicht mit ſeinen Vor⸗ 
ſtrafen gerechnet. Die Tat war an ſich eine Lappalie, gewiß, 
juriſtiſch aber lag ſchwerer Diebſtahl im Rückfall vor und 
nach dem Paragraphen iſt die Mindeſtſtrafe dafür, falls mil⸗ 
dernde Umſitände vorhanden ſind, 1 Fahr Gefängnis. Und 
1 Fahr Gefängnis wegen Diebſtahls und 1 Woche wegen 
Unterſchlagung bekam das Fräulein Helene. Sie verſtand 
wohl kaum, daß der Richter da noch von mildernden Um⸗ 
ſtänden ſprach, ſie war vollkommen erſchüttert, die drako⸗ 
niſche Härte des Urteilsppruchs raubte ihr alle Faſſungs⸗ 
kraft. Und auch die Freundin, die allenfalls mit einem 

  

  

  

   

   

gelte die Stätte des Gerichts. 

—
 

Der Seunat dememiiert 
Um die Kürzung der Beamtengehälter 

Die Preſſeſtelle des Senats verbreitet folgende Aeußerung, die 
ſich — eine paradoxe Sachlage — ausgerechnet gegen ein Sproch⸗ 
organ der Deutſchnationalen Volkspartei, die Telegraphen⸗Union 
Hüͤgenbergs, richtet: — 

„Die Telegraphen⸗Union verbreitet unter dem 4. Januar 1932 
Nachrichten. wonach ab 1. Februar 1932 eine 10prozentige Kür⸗ 
ung der Bezüge der Beamten⸗ und ene, ſtatt⸗ 

inden ſoll und wonech auch noch weitere Maßnahmen auf wirt⸗ 
Meplent in, Gebiet nach dem Muſter der deulſchen Notverordnung 
geplant ſind. Demgegenüber erklärt der Senat, daß die Behaup⸗ 
Wolh, bezüglich der Gehäalter und Bezüge unzutrefſend ſind. 
Welche Maßnahmen der Senat auf wirtſchaftlichem Gebiet auf 
Grund der deutſchen oder preußiſchen Notverordnungen zu unter⸗ 
nehmen haßent unierliegt noch den Beratungen des Senats, die 

Beſchlüſſen irgendwelcher Art noch nicht veführt haben. Die 
W der T.U., die durch unrichtige Nachrichten 

‚SDi wölberung beunruhigt, iſt zu bedauern Es wäre der Tele⸗ 
graphen-Union durch Nachfrage bei den Senatsſtellen ein leichtes 
geweſen, den richtigen Sachverhalt zu erfahren.“ 

Alfo der Senat berät noch. O5 er wohl bis zum Vollsentſcheid 
beraten wird, um nicht noch mehr Unwillen unter den Beamten 
und At Uten vor dem Volksentſcheid entſtehen zu laffen? Nun, 
die Meßrzahl der unteren Beamten und Angeſtellten wird auch 
ohnedies wifſen, was ſie beim Volksenticheid zu tun hat. 

neberfallen und mit dem Meſſer geſtachen. Der Arbeits⸗ 
burſche Kurt Poſanſki, Oliva, Lützowſtraße 17, befand ſich 
gekern gegen 20 Uhr auf dem Wege zur Turnhalle inm der 
Gir mn Durchgang von der Pelonker 

2 
Iichen 

  Be. n dem de 
'e zur Jahnſtraße wurde er von zwei unbekannten männ⸗ 

i Perſonen angerempelt. Als er ſich dieſes perbat, erhielt 
er von dem einen einen Stoß vor den Magen. Der andere 
ging mit einem Meſſer auf ihn zu und ſiach auf ihn ein. Der 
meberfallene erhielt einen etwa 1 Zentimeter langen Meſſerſtich 

in die linke Hänbfläche und einen eiwa 1 Zentimeter kangen 
Stich in den linken Oberſchenkel. Beide Stiche waren nur 
leichter Natur. Rach dem Ueberfall ergriffen die Täter die 

in tung Pelonker Straße. Die Ermittlungen 
lieben bisher ohne Erfolg. 

— EE bvie Redaktlon: Fr! 

Erucerer Wätserae L. Bansia, Am Svenöband und Berlaas 

    
  

kleinen Denkzettel gerechnet hatte, verließ wie eine Geprü⸗ 
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Lesumtrerhantd ger Hcheitsehmer 
dar öftentiickan Beirlebs unn des 
Perianan- und Warenvorhahre 

Ortaverwaftune Danzia 

FocharpppeSemelnde- u. Staaigarbeiter 
Milialled des Sterbebunder (E 155, 

Am 2. Januar 1952 ver- 
starb unser lieber Kollege, 
der Arbeiter 

Heinrich Dröthe 
im 57. Lebensjahre. 

Ehre seinem AndenkenI 
Dis Ortsverwaltung. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag., 7. Januar, nachm. 
342 Uhr, auf dem St.- MKathartmen- 
Friedhof statt. 

——.— 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Sanns Lonart 

trerulprecher Nr 285 30 und 230 29 
Mittwoch. den 6. Jannar, 12½ Ubr: 

Preile 4 Zum s8. Male 

Im weißen Rößl 
Doßhehtmuevoß krei nach, Blumentbal und 
ü80 e von Dauns 8 (Text!) 0R— 

aivb nn Prob (Mußfs; 7. Texie der. 
länee von Roberr Gilbert. Akec. 

Einlggen von B. Granichftaedben. 
Ibert und gi, —55 

  

   

  

     

    

      
       

  

    

   
   

     

  

      

   

Junge Frau, — 
ffür adends Labe— 

3 vd. Prepse,reinla, 
ů *— ů Oknuorafki, 

Drebernaffe 2. 

Elsabeihkicchengasse Hr. 2 dr, Kidl. Ve⸗ 
Fernsprecher 246 00 5 6. an. Lin⸗ 

Sonniag, uen 10. Ianuar, IIaD Mhr vorm. 
ochter 

Einias 210.5 Uhr vorm. 
Lne 

iche i. 
Wegen des großen Erfolges, den die Erstauf- 
kährung am 18. Oltober im ausverkautten Uia- Jontor Kenmniniſte in 
Palnst hatte, veranstaltet Mentor-Kulturfiim, u. Es 

Berlin, in einer 

ffiünefüunnA unioefruemnene kläihallge Miederbelung So kann 22 
Madchen die 

3 

Ses Tenfiüims , ei e 
———̃ͤ— E! a. EEv. 

Tönende Welle WateinMüme“ Wohn Slausch 

I. tybe. 

rocdebeß. gegen 
8i. E Keinere, zu 
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Eisabethkürrbengneae Hr. 2 
Temmche 200 U0 

in dem großen Tonfilmschwank der Ufa 

Der Hochtourist 
mit Maria Solveg, Trude Berliner, Theo Shall, Erixa Gliäßlner, 

Eugen Rex, Max Ehrlich, Wolfgang Zilzer 
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Otto Wallburg, den jeder schon so oft belacht hat, steht im Mittel- Ente W————— —— . A88... Cnt. ö Punkt dieses köstlichen Lustspiels. Als Stadtrat und nicht s0 ganz Do Euedises Behes hre Usteriillesnt die Rerierupgen von ü‚ ö Letreuer EChemann und Hochtourist ganz vider Willen macht er einen . ů Kleinen Abstecher vom Piade der ehelichen Treue, der sehr vergnügt Dereictet ur — len, moilan. *— 1. Simmer.- KBcbingtt d. x 
auf einem Atelierfest beginnt und sehr beschwerlich auf dem Gipfel land Inalen gim China Japan, Danams, (uba 8555 Le d, Inditen. „ CUitinld, an die et 
eines Berges endet. Eine herrliche Verulkung des Salontirolertums. 

  

   
b Pressestimmen: Ferner: Ein vorzügliches Baiprogramm sowie noueste Ufsa-Tonwoche Danziger Neueste Nachrichten: ... Es ist, ein g. Ue⸗ 2 50. 1 
Perrileher Fülm. venn man in cinem Gesamtwort K, Maſch. — Sonntags: 3, 5, 7 und 9 Uhr sein Urtei über diese Aufpahmen aussprechen *5 feurer Daies aunersäucie Haus kolere der Vor⸗ 5 Ke kahrung mit grobtem Interesse. . 6240 a. 5. Erbeß. Danzißer Aliecmeine Zeitung:.. Besongers lohend verdient herrornehoben zu werden die Seraderu Tanſche Sluhe, 

Wochentags: 4, 6.15 und 3.30 Uhr 
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Muftkalliche Leitung⸗ Gottib. Leiſing. 
Reale. Tanzarrxangements und inüe⸗ 

kung Sberſpietleiter Apol? Kaltber. 
Infſotsient⸗ Fritz Blumpoff. 

amte ſch Leituna nud 
5 ſen, Mann, 

lter Loch. 

    un Bodv von Saldern. Sehwelmeflelsen —— vrrisw. au verkauf. Der Erfrisch ist ab 10.30 Uht tnet. 2 Anfandg 19½ Ubr Ende ceden 23½ Ubr von E P an— Ee— eitbehn e. 1 — — —2 Wi Abern    

    

DonnerStaa. den, 7, Jannar, lars ſinde; 
Preil; G Jum 3,. Maic, Wie Meifte⸗ 
von Suns in 3 Wen von AAicderd 
Sauerns rs, Sachs. Wolier Großbmann, 
ͤtaatsoder, Bexlin, als Gaſt. 

    

   

vorbildlüche Prägnanz der Aufmachung und Regie. Gis⸗ 823. SA 
Ing! — Hausfrausn! (Verkaufe ◻¹i˙ 3—— Ermäabigte Eintrittsproise 2, Jubeb. Im. Sentr. 

Srummonhon Jugondliche zuhlen auf allen Plätzen halbe Prreise WEA- . U Erßaltene 
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tanich u1. Vertleibnna von Büchern von 25. Gulden, verkanft 

  

  Sanafnbr. E n, 
Karibäsfer Sirabe 23. Kr. 5. 2 Tr., Bof. LiwioHrabe 13. Bink. nabe. Haustor 3. 1. 

  
i 6. N. Sonnabenb, 2. 
Ba - Micks. 

2. ar. un Kr. Preite L., Weleßcas Wenhiahbrt 
5 wis Muftk Hildern von Werdt 

von Elemens 
Scmalfts 

Kumzertagentur Herm. Lau 
Schützenhaus, Sonntag. den 

10. Januar ——— abends 8 Uhr. 

mielt 
Banh, Schumann, Müzart, norin 

LKartem — Hermann Lan, Lang- 
Erbriekeit Panerkarten baben 

Aültixkeit. Bechätrinflügel aus 
dem Mararin Gerhard Kichter. 
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Lesres Ji. —— S E ů ‚ — Wolf 5 F. 2 Trot 
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Lu an Wamse, Lesres Don uof i 

„Schellmſtbl. mit Küche von fpiort Hlausfrsuen- ii 2. 8.2. L. Eecht 
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Sans mae5ß mablent, 

    
hat ihre Neeh- bewiesen- So Ei 
mor sich noch zu keiner Partei, ihre 
Mitglieder zöhlen nach Tausenden. Zeigt s 
uns sber auch. ein Niitglied, des nicht 
strahlend unser Haus verließ. Selbst EIEE 
ewig Unzufriedenen sind zufrieden, 
und zie sind es, die ibren NMits Western 
sindringlich zurufen: 

Getegcuuicc. CSP 
Von ellen Artikeln Sind 
Hengen vorhanden, die 

öů noch manchen Sturm 
Verfragen. 

  
Riüdch Sblalkele. 

ir Salce ſef. gez. 2R 8 
Wewengaßße 14, 1 Kr. Inno Drs 

üintet. 5s 

Selbenseschee Stellengesuche



waßßergebiet in der 

Nümmer 4 — 23, Jahrgang 

  

Die Gefahr noch nicht vorbei / Schwere Schäden in Mitteldeutſchland und Oeſterreich 

Die ſchlimmſten Verwüſtungen der deniſchen Hochwaſſer⸗ 
kataftrophe ſind offenbar im Rheingebiet bel gehl angerich⸗ 
tet worden. Durch Bruch des Dammes des Kinzig⸗Flüß⸗ 
chens wurde das 2000 Einwohner zählende Dorf Anenheim 
vollkommen nuter Waſſer geſetzt. Mit vereinten Kräften 
war die Bevölkerung bemüht, zahlreiche bedrohte Häuſer 
vor dem Einſturz zu retten. 

  

Die überſchwemmte Flußbadeanſtalt Niederwieſa 
im Zſchopautal bei Chemnitz. 

Beſonders ſchwer wütete das Hochwaſſerunglück auch auf 
der tſchechiithen Seite des Eragebirges. In Sangerberg bei 
Marienbad brach der Deich; das Hochwaſſer drang in zahl⸗ 
reiche Hänſer ein: 

30 Familien wurden obdachlos 
Ani der fächfiſchen Seite des Erzgebirges ſcheint indes die 
Alühßte Gefabr gebannt zu ſein: Allerdings ſtehen im Hoch⸗⸗ 

geßéend von Chemnitz noch zahlrei 
Brücken unter Waſſer, lo daß der Landſtraßenverkehr ſeht 
behindert iſt. In der Stadt Chemnitz ſelbſt können mehrere 
Straßenbahnlinien nur durch Umſteigen aufrecht erhalten 
werden. Durch Kabelſchäben war auch für lange Zeit der 
Licht⸗ nnd Fernſprechbetrieb in einem Teil der Stadt unter⸗ 
brochen. 

Es ſind auch 

          

    

   

  

mehrere Tobesopfer 
au beklagen. In Wilde Mann (Harz) ſtürzlen bei Siche⸗ 
runasarkeiten an einer Brücke drei ſreiwillige Helfer in die 
reißende Innerſte; einer der Helſer, ein P übeſttzer, er⸗ 
trank. In Bad Harabura kam ein I1jähriger Knabe im 
Rabau⸗Fluß ums Leben. In Hartmutſachſen ertrank der 
achtiährige Sohn eines Landwirts. 

   

  

Vom Hochwaſſer zerſtörte Chauſſee bei Klausſhal 
im Oberharz. 

Im Salzkammergut hat das Hochwaſſer große Verhee⸗ 
rungen anoserichtet. —5 

Der Ausſlugsort Golſer wurde völig überſchwemmt 
Der Traunſee trat über die ufer und drohte Gmunden zu 
überſchwemmen. 
unter Waſier, 

Der Marktplatz von St. Wolfgang ſteht 

Der Verkehr der tieſer gelegenen Orte des 
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ü ei Kinz wurden vollge⸗ 

ladene Schleypkähne von den Fluten losgeriſſen und abge⸗ 
trieben. Zwei davon keuterten und jzerſchellten. 

* 

Die Elbe führt in Böhmen faſt vier Meter Hochwaſſer. 
In der Stadt Landskron in Oſtböhmen ſtehen 150 Häuſer 
nuter Waſſer. 

  

es Serswerksunglucke In Sbersechleslen ä—————.—— 

Keine Rettung mehr für die Bergleute 
Klopfzeichen werden nicht gehört — Die Rettungsarbeiten 
  Die mit größter Anſpan⸗ 8 

nung erfolagenden Beraungs⸗ 
arbeiten auf der 774⸗Meter⸗ 
Sohle der Cariten⸗Zentrums⸗ 
Grube in dem Beuthener 
BVorort Karf geſtalten ſich 
anßerordentlich ſchwierig. Das 
Gebirge befindet ſich nach wie 
vor in leiſe merkbarer Bewe⸗ 
gung. Da die zu Bruch ge⸗ 
aangene Vorichichtſtrecke etwa 
1000 Meter lana iſt. Iaßt ſich 
kaum feſtitellen, au welcher 
Stelle die Beralente von dem 
Unheil betroffen wurden. Der 
am Montagabend geborgene 
Fördermann berichtete, daß er 
noch kuns nach dem Unalücks⸗ 
jall mit den 14 vermißten 
Kameraden in Verbindung 
neſtanden habe. Wahrſcheinlich 
jind die Verſchütteten erit 
durch den zweiten Gebiras⸗ 
ſchlag, der um 20.30 Uhr. ein⸗ 
ſeßte und über Tage in aana 
Benthen als Erderichütternna 
wahrgenommen wurdc, begra⸗ 
ben worden. 

Seit dieſer Zeit ſind die — 
Klopfaeichen der Rettungsmannſchaiten von den Einge⸗ 
jchlofenen nicht mehr beautwortet worden. Es iſt dalker 
kaum damit zu rechnen, daß auch uur ein einziger nuter Sen 
Berſchütteten lebend geborgen werden kann. Voransſicht 
lich dürften die Rettungsarbeiten vor Anfang der nächſten 
Woche nicht zum Abſchlus kommen. 

11 Familienväter 

Bis zur Stunde iſit cs trotz fieberhafter Rettungsarbeiten 
noch nicht gelungen. an die Opfer des Unglückes auf der 
Carſten⸗Zentrums⸗Grube heranzukommen. Eine Fahrſtrecke 
iſt in einer Länge von 30 Metern zu Bruch gegangen. Von 
den 14 Verſchütteten ünd 11 Familienväter. 

Auch in Ottoberichlehen Erderichütterungen 

Zu der gleichen Zeit, als ſich am Montag die Kataſtrophe 
auf der Earſiten⸗Zentrums⸗Grube bei Benthen ereignete. 
wurden auch auf der Floxentiner Grube in Oſtoberſchleſien 
Erderſchütterungen verſpürt. 

  

    
Ker geſchah das Uuglück zerver Ausfehrt nach er kinglädegrub. en 

Eimne Gewitter⸗Stalifeit 
meeif an hoher Ste x 

Nach den Angaben der über 3000 Wetterſtationen der ganzen 
Welt war es möglich, eine Statiſtik der täglich anſtretenden Ge⸗ 
witter aufzuſtellen. Die Berechnungen der Gelehrten ergaben dabei, 
daß ſich im Durchſchnitt täglich auf der ganzen Erde ungefähr 
41 000 Gewitter ereignen. Die höchſte Zahl der Gewitter findet auf 
hoher See ſtatt. Den Gewitter⸗Rekord hält Mittelamerila. 

  

Dichter mit Geduld 
Ein in Chikago lebender 70 Jahre alter Pfarrer hat in 

dieſen Tagen eine aus 40 000 Verien beſtehende Dit be⸗ 
endet, an der er 50 Jahre lang gearbeitet hat. Es iſt das 
längſte Epos, das je geichrieben wurde; ſelbſt Dantes „Gött⸗ 
liche Komödie“ beſteht nur aus 13 000 Verſen. Das Epos des 
Chilagoer Pfarrers ſchildert drei Beſuche in der Hölle. 

2. Beiblitt der Hanziger Volüsſtinne 

Rehrere Todesopfer durch Hochwaſser 
Rittwoch, den 8. Jannar 1932 

Aufſtaund der Eltern 
Erreste Szenen im Lübecker Kindertod⸗Prozeß 

„Die wochenlangen Calmette⸗Verhandlungen haben all⸗ 
mählich alle Prozebbeteiligten pſychiſch zermürbt. Vor allem 
die Eltern. So kam es am Dienstag wieder zu einem er⸗ 
regten Zwiſchenfall. Profeſſor Kleinſchmidt erſtattete ſein 
Gutachten. Er ging auf die Frage ein, ob man ſchon am. 
26. Äpril 1990, als die Aerzte zuerſt bei einem Kinde eine 
Calmette⸗Fütterungstuberkuloſe feſtſtellten, die Eltern der⸗ 
gefütterten Kinder hätte benachrichtigen müſſen. Profeſſor 
Kleinſchmidt ſagte: „Wenn ich mir vorſtelle, 

welche unglanblichen Sorgen ſich die Eltern nach der 
öffentlichen Anfklärung gemacht haben 

und in welcher Unruhe ſie Tag und Nacht lebten, wie ſie 
ämmer dachten: Iſt mein Kind auch krank?, wenn ich mir da 
worſtelle, dieſe Aufklärung wäre ſchon am 25. April exfolgt, 
ſo glaube ich nicht, daß man damit den Eltern einen Ge⸗ 
fallen getan hätte.“ Da ſchrie eine Mutter plötzlich auf: 
„Wir haben ſchon ab 26. April genug unruhige Nächte ge⸗ 
habt. Sie ſollen uns hier nicht veräppeln, Herr Profeſſor!“ 
Ein Vater rief dazwiſchen: „Sie ſollten erſt mal ſelbſt ein 
Kind haben, dann wüßten Sie, wie einem zumute iſt! Das 
iſt ja furchtbar!“ Andere Eltern: 

„Herr Profeſſor, Sie ſollien ſich in Ihren Ausführungen 
menſchlicher benehmen. 

Hier ſitzen Eltern, die ihre Kinder verloren haben. Sie 
ſollen nicht nur für die Angeklagten ſprechen, Sie ſind doch 
Sachverſtändiger!“ Der Vorſitzende: „Dieſe Vorhalte, die 
Profeſſor Kleinſchmidt gemacht werden, muß ich zurück⸗ 
weiſen.“ Eine Mutter: „Am 22. Dezember vorigen Jahres 
habe ich mein Kind aus St. Peter geholt. Seit der Zeit hat 

es noch keine Nacht ruhig geſchlafen. Aber der Arzt ſagt, es 
ginge meinem Kinde ſchon beſſer. Das ſtimmt ja alles nicht. 
Sehen Sie ſich doch mein Kind an, Herr Profeſſor! Mein 
Kind hat das Gift ſeit dem W. Februar im Leibe!“ 

Der Angegrifſene verſuchte ſich zu rechtfertigen. Die Be⸗ 
weisaufnahme geht weiter. 

Ein Mittel gegen Blindbarmentzündang 
Senſationelle mediziniſche Nachricht 

Die Unterjuchungen des Direktors am Hygieniſchen Inſtitut in 
Landsberg, Prof. Dr. R. Hilgermaun, bei der Behandlung von 
Blinddarmentzündungen durch neuartige Methoden, erregen in der 
niediziniſchen Welt großes Auffehen. In Deutſchland ſterben im 

Jahre nicht weniger als 4000 Menſchen au Blinddarmentzündun⸗ 
geu. Dieſe Todesfälle ſind aus dem Grundr beſonders tiragiſch, 
mril in erſter Linie ganz geſunde Menſchen davon unmittel⸗ 
bar betroffen werden; 

dazu noch an einem Organ, das man als völlig zwecklos 
bezeichnen lann 

ünd das noch als vorzeitliches Ueberbleibſel vom Menſchen mit⸗ 
geſchleppt wird. Doppelt begreiflich, daß ſich die Aerzte um die 
Veſeitigung dieſes Uobeis bemüht haben. 

Es gibt keinen beſonderen Errrger der Blinddarmentzündung, 
vielmehr lönnen verſchiedene Erreger von Krankheiten den Blind⸗ 
darm infizieren und ſomit eine Entzündung herbeiführen. Wie die 
beſeitigten Wurmjortſätze bei balteriologiſchen Unterſuchungen ſtets 
ergaben, fanden ſich irgendwelche „Kleinlebeweſen“, die man als 
Erreger anzuſehen hatte. 

ſeſen Feſtſtellungen zufolge ſchloß Hilgermann, daß es wohl⸗ 
für allé Zeit unmöglich ſei, ein einziges Serum zu gewinnen, das 
bei jeder-Blinddarmentzündung' mit Erfolg zur Anwendung gebracht 
werden kann. Infolgedeſſen muß in jedem Falle 

der betrefſende Erreger ſeſtgeſtellt werden, 

um die nötige Serumbehandlung einleiten zu können. Dabei 
kommt natürlich das betreffende Serum in Frage, das ſich jewerls 
ſpezifiſch gegen den vorliegenden Erreger richtet. 

So z. B. bringt man nach dieſer Methode das Diphtherieſerum 
gegen den Diphtheriebazillus, der die Blinddarmentzündung verur⸗ 
fachte, zur Anwendung. Es gelang Hilgermann, das neue Ver⸗ 
jahren bei einer Epidemie von „ſtürmiſch verlaufender Blinddarm⸗ 
entzündung“, von der über 300 Perſonen erfaßt waren, mit den an⸗ 
gezeigten Seren und mit gewiſſen Medikamenten erſolgreich an⸗ 
zuwenden. Hier beſtand das Verſahren ſeine Feuerprobe. 

Der Gipfel der Lücherlichkeit 
Der Tonfilm einer Geiſterſitzung 

In Neuyork wurde eine okkultiſtiſche Sitzung auf einen 
Tonfilmſtreifen gebannt. Nachdem man bei dem gleichen 
Verſuche im vorigen Jahre in London keine beſonderen Er⸗ 
folge verzeichnen konnte, ſoll das Neuvorker Experiment 
außerordentlich gut gelungen ſein. Es gelang nicht nur, alle 
Lichteffekte zu vertonfilmen, ſondern man konnte auch die 
Bildung einer „materialiſierten“ Hand auf den Film auf⸗ 
nehmen. Ferner wurden auch „Geiſterſtimmen“ aufgenom⸗ 
men. welche in Anweſenheit des Mediums aus einem Trichter 
hervorklangen. Der Film wurde dem Neuyorker Spiritiſti⸗ 
ſchen Muſeum einverleibt. 

Gas — uus Hyazinihen 
Sehr brauchbar 

Die Waſſerhyvazinthe gilt in großen Gebieten Indiens 
nicht etwa als ſchöner Schmuck, wie in europäiſchen Ländern, 
ſondern als danz gewöhnliches und ſchwer ausrottbares 
Unkraut. Auf der Suche nach Verwendungsmöglichkeiten iſt 

„man jetzt darauf verfallen, die Pflanzen zur Gasherſtellung 
zu benutzen. Zu dieſem Zwecke werden die Waſferhyazinthen 
erſt in der Sonne getrocknet und dann in ähnlicher Weiſe, 
wie es beiſpielsweiſe beim Torfe der Fall iſt, vergaſt. Das 
bei dieſem Prozeß gewonnene Leuchtgas ſoll recht brauchbar 
jein. 

Das eleftriſch geladene Capitol 
Tierſchutzvereine proteſtieren — 

Die el des Parlamentsgebäudes von Havanna, das von 
den ſtolzen Bürgern dieſer Stabt mit dem hochtrabenden Namen 
„Capitol“ belegt wird, iſt mit einer ſeltjanien Einrichtung ver⸗ 
jehen worden, welche eine Beſchmutzung durch die Bögel ver⸗ 
hindern foll. Man hat die ganze göldene Kuppel kurzerhand in 
emen elektriſchen Stromkreis eingeſchaltet, io daß Tag für Tag 
HalbverbLrannte Bögel auf dem Parlamentsplatz liegen. Die Tier⸗ 
ichuhvereine haben bereits energiſchen Proteſt erhoben. 

Danriger Suacknssen-- Hixtien-Verein 
Milchkannengasse 3834 Gegründet 1821 
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ranten und Käufern die Waren direit zu tauſchen und gegenjeitig 

Virtschaft⸗ Handel. Schiſfabrt. 

Moibrücken imm Welthondel 
Verſuch mit Tauſchneſchäften — Haudelsverträae ſini 

beſler — 

Der notmale Warenaustauſch zwiſchen den Völkern iit heute 

weitgehend unterbrochen. Währungsſtörungen und Deviſenzwangs⸗ 

reglungen in mehr als 20 Ländern und die Abſperrung des inter⸗ 

nutionalen Kredit⸗ und Kapitolverlehrs injolge des allſeitigen poli⸗ 

tiſchen und wirtſchaftlichen Mißtrauens haben die Zollbarrieren er⸗ 

höht, das Syſtem der Einfuhrverbote geſtärtt und den Gedanken 

der „nationalen Seibſtgenügſamkeit“ (Autartie) bis zur Pſychoſe 

geſteigert. Dabei ſind die Völker nach wie vor auf den Austauſch 

angewieſen. Die Verſuche häufen ſich deshalb, die Einbrüche in das 

bisherige handelspolitiiche Syſtem der Weit durch den Bau von Not⸗ 

brütlen, die von Fall zu Full für die Durchführung einzelner grö⸗ 

ßerer Geſchäſte errichtel werden, weniger geföhrlich zu machen. Wie 

wenig foiche Berfuche bisher gefruchtet haben, dafür einige Beiſpiele. 

Von deutſcher Seite wurden die erſten ſolcher Tauſchgefchäfte 

verjucht. Man wollte v 

500 b00 Tonnen Ruhrloßhle gehen 200 000 Sad Brefülafler 

umjetzen. Dem lag der Gedante zugrunde, daß man auj ßeiden 

Seiten die gewaltigen Lagerbeſtände verringern wollte. Der Plan 

iſt dann ebenſo ſchnell in der Verjentung verſchwunden, wie er auf⸗ 

getaucht war. Ein ähnliches Tauſchgeichäft wurde zwiſchen argen⸗ 

tiniſchen Genoſſenſchaften und einer deutichen Induſtrienruppe ver⸗ 

ſucht. Nach einem von der argentiniſchen Regierung genehmigten 

Plan ſollten in Deutſchland rund 700 Elenatoren und umfangreiches 

Verlehrsmalerial beſlellt werden; die Gegenlieferungen jollten in 

Weizen, Mais, Fleiſch, Baumwoile und anderen egrariſchen Pro⸗ 

dulten beſtehen. Auch von dieſem Geſchäſt wurde nur der Plan 

brlannt. Mit Jugojlawien follte auf der Grundlage verhandelt 

merden, daß Deulſchland für 20 Millionen Mark Induſtricprodulte 

liekert, die bisher als Sachlieferungen nach Jugojſawien famen. 

Jugoflawien follte dafür Getreide liefern. Auch aus dieſem Plan 
ilt nichts geworden. Gemeinſam war allen dieſen Verjuchen, nnter 

Ausichaltung von Barzahlungen zwiſchen den beiderſeitigen Liejfe⸗ 

aufzurechnen. Die bisherigen deutſchen Erjahrungen rechliertigen 

die Erwartung nicht, daß auf dieſem Wege auch nur annähernd eine 

Ueberwindunn der allgemeinen hanbelspolitiſchen Sparmmugen 
möglich ſein wird. 

Auch die im Ausland gemachten Erjahrungen rechtjertigen nur 

peſſimiſtiſche Auſſeſſungen. Zwiſchen Braflien und den Vereinigten 

Staaten von Nordamerika iſt ein Austauichgeſchäft von 1.28 Mil⸗ 

lionen Sack Brafilkaſeé gegen 25 Millionen Auſhel amerikaniſchen 

Weizens zuſtande gefkommen. Aber nuch Eintteffen der erſten 

Weizeniieſerungen wurde feſtigeſtellt, daß es ſich um minderwertige 

Quclitäten handeit, die Annahme wurde verweigert und das Ge⸗ 

ſchäft kam nicht zuſtande. Noch nicht abgeichloſſen iſt ein Tauſch⸗; 
geſchäft zwiſchen ſchwediſchen Produklions⸗ und Handelsfirmen und 

dem perſiſchen Außenhandelsmonopal, Perſien hat Aufträge jür 

die Lieferung von Erſenbahnmaterial im Betroge von 2,5 Millionen 

Dollar erteilt und verhandelt über weitere Anſträge bis zu einem 

Geſamtwert von 15 Willionen Dollar. Von Perjen ſollen Früchte, 

Di Wolle, Kupfer, Silberwarrn, Ter und Tabal geliefert werden. 

ie Vertragspariner gewühren ſich gegenieilig Eimlanfskredite in 
ihren Ländern; nach Abichluß der Verkäuſe ſollen die Betrüge 

gegenfeitig aufgerechnet werden. Ferner wollen Polen und Jugo⸗ 

ilawien geßeneinander Eiſen und Tabak im jeweiligen Wert von 
5 Willionen Schweizer Franken tauſchen, die 

Sichechoſlowarei wii mit Aeggpten einen Nyßhoffvertrag 
abſchließen, 

der an die Abnahme tichechiſcher Prydulte, in erſter Linie von 

Zucker, geinüpft werden ſoll. Sie will ferner mit Rußland Tauſch⸗ 

geſchäſte derart mochen, daß Rußland Getreide und die Tichecho⸗ 

klowafei Eiien licfert. Rußland wiederum will mit Chile einen 

Tauſchvertrag ſchließen, durch den Chile⸗Salpeter gegen 3 

Oel ansgehandelt wird. So mehren ſich auch im Ausland jolche 

ütpläne als weltmeite Auswirlungen der Slörungen im bis⸗ 

herigen handelspolitiichen Syſtem. 

In daszelbe Gebiet gehören auch elle Rläne, die anf dem Ge⸗ 
danfen der Grgenfeitigteit und der Kontingentierung bernhen. Das 
Neneſte auf Tiehem Gebiet ſind die Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 

lund und Aunßlund. Von ruiſiicher Seite lient dabei dus Beſtreben 

vor, für feinen flarfen Bedarf an Induſtrieprodnulien in Deulich⸗ 

Iund eine Abfatzficherung für Agrarprodufte zu erreichen. Barr 
Jahlungen joßen darch die Errichtung eines Wareurlenrings 
(Tarenabrechnung) ausgeſchullct werden. Lehnliche Sereiuberungen 
jucht Rußland anch mit anderen Ländern zu treffen. 

  

  

  

„Lähahmnd don Fachmersſchmüeftemnden 
Sem in Lüttich ſtärifinbendem Kongreß ein entiptechender Vorichlag 

Europameiſterſchaſt für Jußballſpiele beſchloſſen 
Tagung der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sportinternationale 

Im Stadtverordnetenfaal des Rathauſes zu Paris⸗Pantin tagte 

am 28. und 20. Dezember 1931 das Büro der Sozialiſtiſchen 

Arbeiter⸗Spork⸗Internationale (SaSJ) und wurde 

bei der Eröffnung der Tagung durch den ſoziaidemotratiſchen Bür⸗ 

germeiſter Aurau auf Das herzlichſte begrüßt. Aus den Berichten 

des Selretärs der Sozäuliſtiſchen Arbeiler⸗Sportinternatipnale, 

Silaba⸗Prag, war zu entnehmen, daß die SASJ. tro der in 

allen angeſchloſſenen Ländern beſtehenden wirtſchaftlichen Kriſe im 

verfloſſenen Jahr einen Zugang von Ss000 Mitgliedern buchen 

lonnte. 

Die Berichte der Unterſekretäre Wildung⸗Berlin, Kalnin⸗Riga 

und Devlieger⸗Lüttich unterſtrichen noachdrücllichſt die noch beſſere 

Ausgeſtaltung der Organfſationsteilung der SaSJ. nach Landes⸗ 

gruppen, durch die befonders in der Werbung und auch im Zu⸗ 

ſammenwirken der Länder untereinander eine erfreuliche Steigerung 

der Altivität Keigeleren warx. Der Verfehr der Verbände mit dem 

Internationalen Selrelariat, und auch das Zujammenwirken der   Avbeiteriportverbände untereinander, war ſehr lebhaft und zeigte 

    

  

Der Austragung einer Europa⸗Meiſterſchakt in Fuß⸗ 

vall wurde zugeſtimmt. Ueber ihre Durchführung wird der tech⸗ 

niſche Hauptausſchuß beraten. 

UÜmrahmt wurden die zweitügigen Verhandlungen von örtlichen 

Veranſtaltungen, bei denen die Präſidenten der SASJ., Gellert⸗ 

Leipzig und Deutich⸗Wien, mit den. Vertretern der franzöſijchen 

Pariei, Genoſlenchaft und des Arbeiter⸗Sportperbandes Worte 

internationaten Verſtäundigung wechſelten. 

  

Dus Weſfen der Gymmoſtik 

Vortrug eines Berliner Oberſchulrates 

Die Geichäftsſtelle jür Leibesübungen lader zu Sonnabend, den 

9. Januar, nach der Aula des Realgymnaſiums St. Johann, 

Fleiſchergaſſe, ein. Dort wird ein, Vortrag des Herrn Oberſchul⸗ 

rats Dr. Franz Hilter, Berlin, Vorſitzender des Deuiſchen Gym⸗ 

naſtitbundes, übder „Das Weſen der Gymnaſtik und ihre 

Einordnung in die Pflege der Leibesübungen. 

gehalten werden, Der Vortragende, ein bekannter Pädagoge und 

Schriftſteller, jollte über die Gamnaitit etwas zu ſagen, wiſſen. Der 

Vortrag, zu dem der Eintritt frei iſt, beginnt um 19 Uhr. 
  

  

    
auch auf ſportlichem Gebiele eine Reihe internationaler Wetitämpfe, 

die nicht mir ſportlich, jondern auch kulturell und anch völlerver⸗ 

ſtändigend ſehr bedeutſam ſind. 
Ein einſtimmig angenommenen Eutichließungen wurde Stellung 

genommen zur Weltwirtichaftstriſe, zur Abrüſtungsfrage und zur 

Stellung der Arbeiteriportler gegen den Faſchismi. 

Das Seltetariak wurde beauftragt, mit den in Frage kommenden 

Londesregierungen in Berbindung zu treten zur Erteichung einer 

zollfreien Mitnahme vyn Booten und Foahrrädern über die Grenzen. 

Die. — — gem OII neuegeregelt, und 

  

unterbreitet werden. 
Die Aufnahme der Aröeiter⸗Schachgruppen in die S 

wurde gutgeheißen und das Spielverhoi, das gegen die ſich in 

Schweiz gebildeten Schachgruppen ausgeiprochen wurde, beſtätigt. 

Mit der Jentralleituna der Katurfreunde fſoll durch Ver⸗ 

hHandlungen erreicht werden, daß alle der Zentralieihung, der Natur⸗ 

jreunde angeichlonenen Landesverbände ſich den Landesteitungen des 

Axbeiteriports anzuſchließen. 
Ueber das 2. Arbeiter⸗Oinmpia (Sien 1931) Herichteten anichlie⸗ 

bend die Genoſſen Caſiacb⸗Wien. Ellenbogen⸗Wien, Bühren⸗Leipzig 

und Silaba⸗Prag, iebierer für die fattgefundene Kontrolle- Die 

Ausjührungen wurden mit größrer Vefriedigung entgedengenammen 

und dem Gen. Ellendogen für die muſtergültige vLaßenführung der 

perſönliche Dank aasgeßvrachen. 

Der ä. Longtreß der SAS. foll vom 2—25. Juli 1932 in 

Lüttich taltfinden, in Verbindung mit der jür den 2. Juſi vor⸗ 

geiehenen Tagung der Jugend⸗ und Ergzieher-Internationole- 

  

   

  

    Aſlen dießen Verjnchen ſieht das 
MWerlnel bes Notbehelfs 

den Völkern erwarten Lönnte. Ein nach o ſchtachtes Suſtem ailge 

das politiich und wirtichnftliche Sertra⸗ Seit Wirder⸗ 
hergeſtellt werd. Den größien Unficherheitsjatter enf dirden Wegr 

  

Die Sii wlangen in Berſin kuüben in rirtu 
wichtigen Teilergebnis gefn and zwar in der Frage Per 
erlängerung der kurzjrtiitiqrs Eredite Von Seriicher Eruür 
Datte nom M a. Des Proickt deffrropriri. bir urziriffigen Krr⸗ 
Dite insgeſanrt um zehn Jaubre in verſängern mnb ii Diefer: 

e Sie zu Hlgæn Der Man Pommir mich dunt 

Swaijs Heubelt es ßah Hrr aum eine Sroitienlesssse 5a aun 
um einr nS, „2 man 

Echerlu) Das Ergeimis — ercns abmberen 

488—8388. 
3505—5,1—37. Prea 35.4126,2—.255. Scheis 174.0 

Dem neuen Statutenentmurf der SAsSJ. iowie dem Finanzplan 

Sär Devifen: 

In Danzia vom 5. Nannar: Scheck Lundon 1723 — 17.½2 
Banknoirn: 100 Keicksmark — —: 100 Slotv 57.9 — 57.61: 

1 amerikaricher Dokar — —. Telegr. Aussablungen: Ber⸗ 

Iän 10 Neichsmark — —: Sarichan 100 Aintn 57.48 — 57,50. 

London 1 Pfund Sierlina — —: Holland 100 Sulden 20634 

— 265.25; Zürich 100 Frauken — —, Paris 100 Franken 

1 — 20,19. Bräüffel 100 Belga 71.33 — 71. 7: Nennort 
1 Dolar 5,1319 — 5121. Pras 100 Kronen— 

Der Kurs ber Neühmark, der täglich ˙n der Bant von 

Danszia für Hleinere Beitrage bis zu 20-ον Reißsmark, die 

EAn5 AMeiſeverkeir Saurmen,. feitgeietzt wirb. betrüigt 

bente 121.7 Geld und 121.97 Briei- b 

Warſchaner Depiten vem 5. Jannar: Amer. Doflarnoten 
80—89—888, Danzia 173490—1748—1½3 L. olland 3558 

7D- . D. Lunhrr 30.10—15—-50 —258: Neanort 
U1: Nermork Kubel 8.927—89C—80½: Paris 

178 187. Im Freinerfehr Berſin 211-AU. 

Serftet Sffecten em à. Fenmat- Damk Pollki 105, 
Powiscchm Bank Kreduiemn 100, Fuls 250. Faicik 1., 
Haberdmick 1 Schicle 41. 39 Banrrämienanleibe 31.—. 
SSEDS. KonperhmnsSumleiße 30.5, Gros. Dolksranlribe 8425 
EiS 21D. ES. Doaranleibe E. Ipros. Stabilinernungs- 
anleibe 5 — 

Foiener Sffellrn num 5. Jannar-: Ronberhnsanleipe 35, 
Dotarpriefe 51. Prierer Eunberlierte Sandiceftspienbbriefje 
2. Benf Pollfi 10. Tendens: ichatd 

An den Prodtkten⸗Dörſen 
In Dands 31. Desenper. BSeisen, weiß., 128 Pinns 

EiD- Seisen, rei un? Ennt. 12 Pimmd 14.5. Muanen 
EEDS 1560D- Mossen onium 15. Gerhr. feimr 

SDSSSSSSS 
kesst 14 140h: ErSien, gräne 1850. 2.W., Vikts 2 
erbien E 7-iS6. Ronagenficie und Seisenfleir, arnbe 
139. Banmemmmns, fein 400—48.00., geringer annerfäui⸗ 

Seni 2503—210. Sicken 1300—10- Peinichken 1550 

  

bEs M1S. 
I Berſin em à. 2 — s 

12—1—2 — Sater⸗ Ann Jus Mrerst 
Hesr 131.— SeiaemmeHI 2,— ,0. Xoggea⸗ 

EirbI 25D. 2.l. Seiscrklert K-s Ohi. Auggentfieie 2.00   

      Berlin, Siegerin im Do⸗ 

wen-Einzeklaufen. 

Tiſchtennis⸗Freiſtaatmeiſterſchaften 

Deulſche Spitzenſpieler kommen nach Danzin 

Die Tiſchtennis⸗Abteilung des Sportvereins Schutz⸗ 

polizei Danzig e. B. hat auch in dieſem Jahre ein Tiſch⸗ 

lennisturnier um die Freiſtaatmeiſterſchaften ausgeichrieben, 
das am 10. Januar, abe9 Uhr vorm., im Deutſchen Kaſino 
ausgetragen wird. Es iſt ihr gelungen, einige der beiten 
Spieler ans dem Reiche die ebenfalls an den Weltmeiſter⸗ 
ſchaften Ende Jannar 1932 in Prag geilnehmen, für diefe 

Bexranſtaltung zu verpflichten. N „. wie üger und 
Steiner garantieren füir Weltklaffſe. Außerdem ſind aus 

nigsberg i. Pr. und dem übrigen Oſtpreußen Meldungen 
ür das Turnier eingegangen. Da auch Danzig ſelbſt über 

einige ſehr aute Syieler verſiiat, wird es ſehr intereffante 
Kämpfe geben. 

ir der Abfeitung. üs n. Wioien dem erſiten Stiftungs⸗ 
feit der eilung, die an dieſjem Tage auf ein eintiähriges 
Beſtehen zurückblickt. 8 iahrine 

Weihnachtsfeier des Sportelubs Preußen. Am Sonntag, 
dem 3. Janwar, beginga der Sportclub Preußen in den Ver⸗ 
einsräumen (Cafe Konietzko) ſeine diesjährige Weihnachts⸗ 
feier. Nach der Begrüßungsanſprache durch den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Bräuel, wurde ein flottes Programm abge⸗ 
wickelt. Beſchert wurde den Kindern und einigen Jugend⸗ 
lichen. Den Schluß der gut verlaufenen, Feier bildéte eine 
Verloſung, bei der jedermann auf ſeine Rechnung gekommen 
ſein dürſte. Ein Tänzchen der „reiferen Jugend“ bildete 
den endgültigen Schluß der Veranſtaltung. 

      

bis 950 Reichsmark ab märk. Stationen. — Hanbelsrechtlis 
Lieierxungsgeſchäfte: Weizen März 218KH. Wiat 
252—.251—252 und Brief, Roggen März 2067 Brief, Moi 
214. Hafer März 157—156, Mai 164—163 und Brief. 

Amntliche Berliner Karioffelpreisustieruus vom 5. Ja⸗ 
nuar je Zentner waggonfrei märktiſcher Station: Weiße 
Kartoffeln 150 bis 1.60, rote 170 bis 1.90, Odenwälder 
Blaue 1380 bis 2.00. andere Gelbfleiſchige (laußer Nieren) 
2,10 bis 230, Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent, 8 bis 9 Pfa. 

Berliner Butterpreiſe vom 5. Januar: Amtliche Notie⸗ 
rung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu⸗ 
jers Laſten- I. Hualität 105, II. Qualitär 958, abfallende 
Sorien 88 Reichsmarkf. Tendensz: ruhig. 

Pyoſener Prrönkten vom 5. Jannar: Roggen (Traus⸗ 
aktionspreife) 1125 To. 27,25, Tendens: Enbig;: Deren 
100 To. 24.75, rubig: Gerſte a) 20,50—21.50, b) 22,25—2250, 
kuhig; Brangerite 2550.-27.50, ruhig: Hafer 2.75—255, 
ichwach: Roggenmehl 37,50—28,50, ruhig: Weizenmehl 36,25 
bis 3875, kuchig: Roggenkleie 15,.75—16.25: Weizenkleie 14 
bart 15, Lerbe, — igerer Uuen 25 Senfkraut 33—40: Vik⸗ 

rinerbien 21—28. Folgererbſen 29—38, Induſtriekartoffeln 
0-20 (das Kilo). Allgemeintendenz: zubis rn 

„Berltner Biehmarkt vom z3. Jannar 1032:, Notierungen: 
Schweine: a) (über 300 Pib.] — (—, b) (240.—300 fdb.) 
41—85 (16—47). c) (200—240 Pfd.) 41—45 (445—16), d 160 
bis 200 Pid.) 38—42 (—40, e) (120—60 Pfd.) B-—37 (39 
bis 40): Sanen: 8—30 (0—4) Schafe: b) 356—28 
655—37,, e) (1—85 (1—ah, dd 18—24 120—22): Kälber: 
Büäbe? 225 2.28l. bf 18. 25 d) 2—20 (20—80: 

Ee: a 2—27 (5—2ʃʃ], 20—2 5 
(16—10). di 12—14. (—14, (1—20. A8 

Ppiener Biehmarkt vom 5. Jannar: Aufgetrieben 
510 Rinder. Sarnunter 70 Ochſen, 162 Bulen und 220 Kube: 
jferner 2100 Schweine, 618 Kälber und 160 Schafe. insgeſamt 
33585 Tiere. Ochjen: 1. 74—88, 2. 62—68, 3. 46—52, 4. 
35—44: BulTen: 1. 62—68 2. 51—50, 3. 42—50, 4. 3—42 
Läbe: 1. 70.—-78. 2. 62—-60, K. 36—44 4. 2930: Färfen: 

* G6—-8 3. 46—55, 4. 34—12; Jungbieh: 1. 
Scar Kai — 1 80—90, 2. 70—76, 3. 60—68, 

: Schafe: 1. 70—8. 2. 50—64, 3. 52: weine: 
I. 96—100, 2. 88—91, 3. 82—86, 4. 74—f0. 5. . 0. 6 62 bis 
W. Baconſchweine: frei Verladeſtation I. Klafe 74 
bis 76. II. Klañe 70—74. Marktverlauf: ruhig. 

Anlähklich des Feieriaas Heilige drei Könige blei ů 
volniſchen Börienhäuſer morgen geichloñen. iben hie 

   

   

  

    

   



  

EILMGSE DEN DRNZIGERVOLKSSTIUNE 

    

Sie kahen Erenes ver 
  

Die heiraten wollen 
Rat kann jedem werden — Beſſer vor als während der Ehe 

Es kommen leider nicht ſo viele von denen zu maß⸗ 
gebenden Aemtern und Aerzten, die beiraten wollen, wie 
ſolche, die eine geſchloſſene Ehe rückgängig machen oder doch 
über ſie Klagen führen wollen. Vielleicht würden derartige 
Klagen ſeltener, wenn mehr Menſchen ſich ſchon vor der 
Ehe beraten ließen. Die Beratung vor der Ehe hat ja vor 
allem geſundheitliche Ziele. Mit Kraukheit oder anderen 
beſonders ungünſtigen Erbanlagen Behaftete ſollen vor⸗ 
ſichtig ſein bei einer Eheſchließung, beſonders in bezug auf 
Zengung von Nachkommenſchaft, für die ſchlimme Erb⸗ 
anlagen ſich verhäugnisvoll auswirken können. 

Einem jungen Mädchen, das ein vorgeſchrittenes Lungen⸗ 
leiden hatte, mußte unſere Eheberatung, ſo leid uns auch 
dus Mädchen tat. davon abreden, vorläufig eine Ehe einzu⸗ 
gehen. Man ſaat da natürlich ſchonend: „Vorläufig“, und 
läßt auf eine Heilung der Krankheit hoffeu, auch weun man 
ſie nicht für wahrſcheinlich hält. Dies Mädchen war vorſichtig 
und gewiſſenhaft, und ebenſoDo waren es junge Mäuner, die 
mehrfach kamen. 

um feſtſtellen au lalſen, daß ſie nicht an einer Geichlechts⸗ 
krankheit litten. 

Bei einem von ihnen war wirklich eine ſol, 
vorhanden geweſen, aber ſie hatte keine 
binterlaſſen. Einmal auch wollten überängſtliche Schwieger⸗ 
eltern unter allen Umſtänden ſicher ſein, daß ihre Tochter 
einen geſunden Mann heiraten würde, obſchon der Be⸗ 
treffende wirklich nie krank geweſen wax, ja, überhaupt noch 
nicht geſchlechtlich verkehrt hatte. Eine Anſteckung hätte alſo 
bei ihm auf irgendeinem anderen Wege erfolgt ſein müſſen, 
was immerhin zu den Seltenheiten gehört. 

Die Schwiegereltern ſpielen überhaupt nicht ſeiten eine 
Rolle bei der Beratung vor der Ehe. Da kommt eine ſehr 
ängſtliche Mutter: der Bräutigam ihrer Tochter ſei ſo ſurcht⸗ 
bar leidenſchaftlich; ob da die Tochter nun in jedem Jahre 
ein Kind bekommen müjſe? Da konnte man die Frau 

beruhigen, daß das auch bei einem leidenſchaftlichen Manne 
nicht unbedingt nötig ſei. In einem anderen Falle wollten 
Vetier und Baje, beides friſche, geſunde Menſchen, heiraten. 

Aber die Eltern waren der Meinung, daß aus einer Ver⸗ 
wandtenehe unbedingt idiotiſche oder verkrüppelte Kinder 
zur Welt kommen müßten. 

Das iſt natürlich Unſinn, 

obſchon man im allgemeinen mit Verwandtenheiraten vor⸗ 
ſichtig ſein ſoll— 

Krankheit 

      
E higkeit zweifeln. Nicht ganz ſelten beruht das 
nur auf einer nervöſen Veranlagung. In einem folchen 
Falle, der uns vorlag, hat der Mann ſogar während des 
ganzen erſten Jahres nach der Eheſchließung wirklich nicht 
vertehren können, und die junge Frau, die gern Kinder 
haben wollte, dachte ſchon an Scheidung. Plötzlich ging es 
aber doch, und im letzten Sommer iſt ein geiundes Kind 
geboren, dem weitere Kinder folgen dürften. Einmal lag 

auch die gewiſſenhafte Angſt einer ſchwer körperlich Be⸗ 
hinderten vor, ob ſeine teilweiſe Lähmung — es handelte 
ſich um die unteren Gliedmaßen — ihn zur Ehe tanglich ſein 
ließe. Das konnte bejaht werden: er heiratete und hat eben⸗ 
jalls inzwiſchen ein Kind bekommen. 

In allen dieſen Fällen konnte die Ebeberatung ficherlich 
nützen und helfen, unruhige Seelen bernhigen und vor 

Unvorſichtinkeit bewahren. 

Nicht beraten konnten wir in einem Falle, als ein alter 

Junggefelle durch die Zeitung eine Gattin ſuchte und wir 

ihm helſen ſollten, unter 120 Bewerbungsſchreiben die Rechte 
herauszufinden. Solche Verantwortung kann man nicht 

übernehmen. 

irſcheinungen. 

e Kategorie bilden Männer, die an ihrer 

Ueberhanpt kann man ja auch bei Ausſtellung eines 
Heiratszeugniſſes nicht unbedingt dafür garantieren, daß 
nun niemals unerfreuliche geſundheitliche Zuſtände in der 
Ehe eintreten können. Man kann nur ſagen: 

„Nach dem. was man erkennen kann, liegen keine Be⸗ 
deuken gegen eine Eheſchliezung vor.“ 

Aber auch das iſt ſchon viel, denn dann kann der Heirats⸗ 
lnſtige ſich mit gutem Gewiſſen ſagen: „Ich habe getan, 
was au mir lag, wenn es anders ausgeht, ſo iſt das ein 
unverſchuldetes Unalück.“ Darum ſollte unſere Ingend, ehe 
ſie heiratet, es ſich angelegen ſein laſſen, bei einer Ehe⸗ 
beratungsſtelle ein Heiratszeugnis nachzuſuchen. Allerdings 
joll das nicht etwa erſt drei Tage vor der Hochzeit geſchehen, 
wie wir das einmal erlebt baben, oder auch acht Tage vorher, 
wie es häufig der Fall iſt, alſo nicht erſt, wenn das Auf⸗ 
gebot ſchon erfolgt iſt und alle Borbereitungen getroffen 
ſind. Dann kann die Heirat ſehr ſchwer auch nur hinaus⸗ 

  

geſchoben werden, viel weniger ganz unterbleiben. Deshalb 
mübßte es ſich ieder zur Pflicht machen, ebe er eine Bindung 
ür die Ehe feſt eingeht, das Heiratszeugnis nachzuſuchen. 

Für proletariſche Kreiſe hat es vielleicht noch Intereſſe, 
daß uns letzthin — es iſt nicht das erſtemal — ein Fall vor⸗ 
lag, in dem es den beiden jungen Leuten, die beiraten 
wollten, einſach unmöglich war, die Koſten aufzubringen für 
die nötigen Papiere, Staatsangehörigkeitszeugnis uſw., die 
das Standesamt verlaugt, und für das Standesamt felbſt. 
Beide Verlobte ſtempelten, und die Heirat war durchaus 
münſcheuswert, da ſie ſchon zufammen wohnten und auch 
ſonſt triftige Gründe dafür vorlagen. 

Da hat unſere Beratungsſtelle die Heirat ermöglicht 
durch Beſchaffung der ſengen die über 15 Mark be⸗ 

trugen. 
Ich zweifle, ob es unbedingt nötig iſt, daß in ſolchen Not⸗ 
fällen wirklich behördlich ſo große Koſten bereitet werden. 
Jedenfalls wurde aber ein Erlaß dieſer Koſten als unmöglich 
abgelehnt. Verweigert habe ich noch einmal die Rat⸗ 
erteilung, als ein Ehemann, der bereits viermal geſchleden 
worden war, für eine fünfte Ehe beraten werden wollte. 
Ich habe ihn darauf verwieſen. daß er ſelbſt die größte Er⸗ 
jahrung auf diefem Gebiete haben, müſſe. Es gibt eben 
Fälle, in denen ſich auch die beſte Eheberatung für unzu⸗ 
ſtäudig erklären muß. Aber das einer viermal geſchieden 
wird, kommt ja glücklicherweiſe nicht allzu oft vox. 

Henni Lehmaun. 
  

  

  

  

  

So werden von den Japanern chineſiſche Frauen 

abgeurteilt, die ſich an angeblichen Plünderungen 

beteiligt haben. 
EE 

Hehr Kameradsehaft unter den Erauen! 
  

Im Veraleich mit ihren Großmüttern haben es die 
modernen Frauen herrlich weit gebracht. Sie haben einen 
eigenen Beruf und können ſich ihr Leben ſelbſt geſtalten. 
Sie haben die Möglichkeit, Miniſter und Univerſitätsprofeſſor 
zu werden, wenn ſie dazu die Zähigkeit und Fähigkeit be⸗ 
fitzen. Faſt alle Wege ins Leben ſtehen ihnen offen. Viele 
minderwertige Eigenſchaften, die die Folge ihrer früheren 
Erziehung waren, hat die Frau abgelegt. Ihren Körper 
ſtählt der Sport und das ſchwache Geſchlecht iſt deshalb auch   in phyſiſcher Hinſicht — was immer als letztes Argument 

  

Inuanita mit dem böſen Blick 
Als die Großmutter ſtarb — Die Liebe des mutigen Fernandez 

Madrid, Ende Dezember. 

Was ſonſt nur Senſation des finſteren Mittelalters war, 
iſt modernes Tagesgefpräch geworden. Südſpanien hat 
wieder eine „Hexc“. Daß ſie ſchön und jung iſt. daß oben⸗ 

drein noch heißes Zigeunerblut in ihren Adern rollt, erhht 

nur den Reiz des „geheimnisvollen“ Vorfalles. 
* 

Juanita, ihr Familienname iſt gar nicht bekannt, iſt 

Magd bei einem Bauern. Eines Tages ſtirbt dem Bauern 

die Mutter. Man ſchiebt die Schuld auf die arme Dienſt⸗ 

magd, deren „böſem Blic“ es gelungen fein ſoll. das uner⸗ 

wartebe Ableben der Greiſin verurfacht zu haben. Mit 

Schimpf und Schande wird Juanita vom Hofe geiagt. In 

der ganzen Gegend gilt ſie jetzt als eine Perion, mit deren 

eziehungen zu den überirdiſchen Mächten es nicht ganz 

geheuer iſt. 

Juanita führt nun ein unſtetes und flüchtiges Leben. 
Sobald ſte ſich, ihr ſchmales Bündel auf dem Rücken, einem 
Dorje nähert, eilt lärmend die Jugend zufammen, 

wirft Steine auf das Mädchen, und ſchliełhhlich erſcheint 
der Gemeindevortteber ů 

und gibt unzweidentig zu erkennen, daß der Beſuch dieſes 
Gaſtes in ſeinem Dorjie nicht erwünſcht ſei. 

Schließlich findet nch aber doch in der Nähe von Gibraltar 
ein furchtloſer Mann. der bereit iſt, das arme verhetzte 
Weſen auf ſeinem Gute aufzunehmen. Inanita iſt ihm eine 
treue Hausbeſorgerin. Und trotzdem bat das Schickfal kein 

Einſehen und verfolgt Juanita auch weiterhin mit ſeinen 
boshaften Launen. ů 

Ein à üe Manben. Des Guis erkrankt 18 8 Munb ar bie 
jeꝛtiamen Umſtänden. Der beſitzer weiß genau. lie 

Zigeunerin Juanita keine Schuld an dem Toöesfal trijft. 
Ein ſonderbarer Zufall aber läßt einen zweiten geheimnis⸗ 

vollen Swiſchenfall am Himmel diefer ſpaniſchen Trassdie 

erſcheinen. In dem Stall des Gutsbeſitzers bricht über Nacht 
Feuer aus, das ganze Anweſen brennt ab. 

Und Inanita tut das Dümmſte, was ſie in dieſem Falle 
hätte tun können. 

Da ſie begreiflicherweiſe der Meinung iſt, daß man ſie der 
Brandſtiſtung beſchuldigen würde, flüchtet ſie noch in der⸗ 

jelben Nacht, um dem Haß der übrigen Dorbewohner zu 
entgehen. 

Die Polizei feht in dieſer Tatſache den Beweis der 
Schuld des jungen Mädchens. Juanita wird ſteckbrieflich 

als Brandſtifterin in allen Orten Südſpaniens geſucht, aber 
— mehrere Wochen lang nicht gefunden. Indes hat ſie — es 
klingt wie eine Sage — der junge Spanier Fernandez 
Conſalez v Balba, Angehöriger eines alten Adelsgeſchlechts, 
bei ſich aufgenommen: er hatte die Flüchtige eines Abends 

auf einer Landſtraße in der Nähe von Sevilla aufgegriffen 
und erkannt, Fernandez iſt offenbar einer jener galanten 
Spanier, in denen noch die Deviſe des Kovaliers der 
alten Schule lebt: wenn zwei ſich ſtreiten, ſchütz ich den 
Schwächeren! — 

Nur durch einen Zufall iſt der Aufenthaltsort Juanitas 
bekannt geworden. — * 

Aber der svanilche Ablige weigert ſich, ße ausauliefern. 

Die Polizei befitzt auch keine Handhabe, um ſich mit Gewalt 
der ſchönen Perſon zu bemächtigen. Die Volksſtimmung 
Südspaniens iſt auf bas äußerſte erregt, und ſchon mehr⸗ 
fach kam es zu Ueberfällen auf die einſam daliegende Villa. 
in der der mädchenfreundliche Fernandez ſeinen Schatz ver⸗ 
birgt. In den Zeitungen Sevillas lieſt man, daß der Sbanier 
ſogar beabfichtige, die verhaßte „Hexe“ zu heiraten. Ratürlich 
wird dieſer Schritt von allen mißbilligt und es iſt vöraus⸗ 
zufehen, daß die ſonderbare Affäre der verfolgten Zigeunerin 
noch den Stoff zu manchen Senſationen liet wird, an 
denen ſich die Bolksmeinung erhitzt.   

é Die „beſte“ Freundin 
Frauen unter ſich — Solidarität heißt die Loſung 

für die Minderwertigkeit der Frau galt — dem ſtarken 
ebenbürtig. 

Und doch gibt es eine Eigenſchaft, die die mobernſten 
Frauen leider oit noch haben, 

die wie ein Inſekt im Bernſtein als Ueberreſt der jahr⸗ 
tauſendelangen Erziehung in ihrem Bewußtſein ge⸗ 
blieben iſt. 

Die meiſten Frauen ſehen unbewußt in ihrer Mitſchweſter 
noch immer nicht in erſter Linie den Menſchen, ſondern die 
Geſchlechtskonkurrentin, und ſtellen ſich in ihrem 
Verhalten auch entſprechend ein. Wir werden im allge⸗ 
meinen beobachten können, daß die Frauen zum Beiſpiel bei 
der Erörterung einer Frage eher geueigt ſind, einem Manne 
zuzuſtimmen, als einer Frau. Man hat das inſtinktive 
Gefühl, von einer Frau oft nicht als Kamerad mit gleichen 
Intereſſen und von gleicher Bedeutung wie der Mann be⸗ 
trachtet zu werden. Ein Fluidum der Geſchlechtsfeindſchaft 
ſcheint von ihr auszuſtrömen. Ich glaube, das ſpürt ſede 
Frau bei der anderen, aber ſie ſelbſt benimmt ſich der Mit⸗ 
ſchweſter gegenüber troszddem nicht beſſer. 

Viele arbeiten mit einem Manne viel lieber als mit 
einer Frau. 

Auch das Gefühl, hinter der eigenen Geſchlechtsgenoſſin 

Handlungsweiſe zu ſein. Der Neid, daß eine andere Frau 
es weiter gebracht hat als man ſelbſt, ſpielt dabei möglicher⸗ 
weiſe eine Rolle. 

Dieſe Einſtellung, das ſeeliſche Erbe der früheren Er⸗ 
ziehung, niſtet in irgendeinem verborgenen Winkel im 
Herzen der Frau, vhne ihr klar zum Bewußtſein zu kommen. 
Früber waren die Frauen Konkurrentinnen im Wettlauf 
um den Mann, denn Ehe war gleichbedeutend mit Ver⸗ 
forgung. In der Unſicherheit der heutigen Zeit wird es 
wohl wenige Frauen geben, die glauben, daßb mit dem Ebe⸗ 
ring ſchon ihre Exiſtenz geſichert ſei. Aber die alte Ein⸗ 
ſtellung der Mitſchweſter gegenüber iſt geblieben. 

Es iſt notwendig, daß ſich alle Frauen dieſes Feblers in 
ihrer Handlungsweiſe bewußt werden und mit dieſer falſchen 
Einſtellung brechen. Nur wenn die Frauen auch unter⸗ 
einander einig ſind, wird es gelingen, auch jene Dinge zu 
beſeitigen. die der Frau noch nicht volle Gleichberechtigung 
geben. Außerdem wäre es auch für die geſamte proletariſcht 
Bewegung von Vorteil, 

denn je beffer die einzelnen Teile barmonieren, 
um ſo mehr gedeiht das Gange. 

Es iſt wichtig. daß die Frau in ihrer Mitſchweſter vor 
allem den Menſchen und nicht die Konkurrentin ſteht. Sie 
darf nicht vergeſſen, daß ſie ſich ſelbſt erniedrigt, wenn die 
Frau. nur weil ſie Frau iſt, nicht voll gewertet wird. Die 
Erkenntnis dieſer Tatſache iſt notwendig, denn das Ge⸗ 
heimnis, daß ein Mann ſich viel leichter durchſetzt als eine 
Fran, liegt zum Teil auch darin, daß fie oft einen doppelten 
Kampf zu fübren hat: gegen das andere und gegen ihr 

Leigenes Geſchlecht. ů   
zurückzuſtehen, ſcheint oft der Beweggrund für eine ſolche 
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Man kann die Beobachtung machen, daß Männer ſich viel 
beffer vertragen als Frauen. Die echte Freundſchaft zwiſchen 
Männern, wo einer den andern verteibigt, einer für den 
nich einſteht, gibt es bei der holden Weiblichkeit faſt gar 
ni ů‚ 

Es iſt verannt, daß eine bene“ Frennzin inemer bos 
Schlechteite über bie audere zü erzählen weiß. 

Die bequeme Ausrebe, daß die Männer an vielen Unter⸗ 
drülckungen der Frauen ſchuld ſeten, gilt hier nicht. Wären 
die Frauen einig und hätten ſie mehr Solidarität, dann 
wäre vieles anders. Sie haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiden, 
wenn ſte noch, nicht ſo voll gewertet werden, weil ſie ſich 
Fieiſch ſche eiben liche Handlungsweiſe ins eigene 

ei eiden. 
Gäbe es bei der Arbeiterſchaft nicht Solibarität, dann 

hätte ſie ſich nie etwas erkümpft. Das ſollten ſich die Frauen 
ſlets vor Augen balten und Kleinlichkeit und Engherzigkeit 
ebenſo von ſich weiſen, wie die Fiſchbeinkorſette. Dann 
werden ſie in jeder Hinſicht als Menſchen gewertet werden. 

Kameradſchaft iſt den Fuauen ebenſo notwendig wie 
Solibarität dem Geſamtproletariat! 

Lizöt Rosler. 

Wenn das Kind nicht richtig ſpricht 
Stamraeln üil noch kein Unglück 

Wir „ſtammeln“ alle, wenn wir eine Gegend beſuchen, in 
der man unſeren Dialekt nicht ſpricht. Kommt man z. B. 
nath Sachſen, ſo fällt neben der Eigentümlichkeit des Dia⸗ 
lektes vor allen Dingen auf, wir ſonderbar man dort den 
w⸗-Laut ausſpricht. Der Sachſe bilbet das „w“ nicht ſo wie 
wir, indem er die obere Zahnreibe auf die Unterlippe ſetzt, 
ſondern mit beiden Lippen. Es entſteht ein Laut ähnlich dem 
=u“. Der ſächſiſche Lebrer einer Taubſtummenanſtalt ſagte 
einmal, als er ſich über einen Schüler geärgert hatte, zu 
ſeiner Klaſſe: „Herr Uilb nundert ſich.“ Wir lachen darüber, 
denn er ſpricht nach unſerer Meinung das w“ falſch aus; 
er „ſtammelt“. Oder: Kaum ein Reichsdeutſcher kann das 
Zungen⸗r des Oſtpreußen ausſprechen — jia, man verſuche 
es nur Linmal: die Anſtrengung wird vergeblich ſein. Wie 
ichwer fällt es uns Deutſchen. das Näſeln der Franzvſen 
nachauabmen — erreichen wir jemals das Vorbild? 

Wir merken ſchon: Es gehört viel Uebung und vor allen 
Dingen viel Hören dazu, um einen Laut ſo „richtig“ auszu⸗ 
ſprechen, wie ihn unſere Umgebung wünſcht. Kein Wunder, 
wenn es allen kleinen Kindern unmöglich ist, ſo zu ſprechen 
wie Vater und Mutter! Es iſt ein weiter Weg vom Lallen 
des Kindes bis zu den gaut artikulierten Lauten, aus denen 
lich unſere Sprache zuſammenſetzt. Alle Kinder ſtammeln 
mehr oder weniger bis zum ſechſten Lebensjahre — ſie ſagen 
nicht: „Karl kommt“, ſondern: „Tabl tommt“, weil es ihnen 
noch nicht möglich iſt. „‚“ und „r., zwei der ſchwierigſten 
wailirlich.r Sprache, auszuſprechen. Das iſt jedoch ganz 
natürlich. 

und keine Mutter braucht ſich deshalb Sorge àn mochen, 
wenn ihr Kind im frühen Kindesalter irgendeinen Lant 

nicht ansfprechen kann. 
Anders wird die Sachlage ſchon, wenn das Kind bieſes 
natürliche Stammeln auch noch im ſchulpflichtigen Alter bei⸗ 
bebält. Auch noch im erſten und zweiten Schuljabre wird 

  

den. Welches ſinb nun die am häufisſten auſtretenden Sprach⸗ 
fehler? Alle Laute können falich, ausgeſprochen oder über⸗ 

Haupt nicht gebildet werden. Das eine Kind kann das „ſch,, 
das andere das r“ nicht bilben. In der Hauptſache beſchär⸗ 
tigen aber den Sprachheilpädagogen szwei Fälle des Stam⸗ 
melns: bas Liſpeln und das Näfeln. 

Die euſten des Jahbemmpnos 1932    
Ein Dutzend Neniabrsbabies. 

die am erſten Tage des neuen Jahres in der Berliner 
Cbarite das Licht der Welt erblickten, unter der Obhut 

ihrer Pflegerinnen. 

Die Eltern ſind entſetzt, wenn ſie bemerken, daß ihr Kind 
etma liſpelt.-daß es alſo beim Bilden des „“ die, Zunge 
awiſchen die Zähne ſteckt oder ſonſt irgendwie das .“ ſehler⸗ 
Paft bildet. Das Kind leibet oſt ſelbit am meiſten darunter; 
ſeine Spielgeiährten lachen über ſeinen Sprachfehler, ahmen 
ihn nach. Das kann oft — wie uns die moderne Pſochologie 
gelehrt bat — zu den verhängnisvollſten Folgen führen. 

Das Gefnhl ber Organminberwertiakeit. das im ginde 
durch den Spoit feiner Schulkameraden entſteht. 

kann das Kind für jein ganzes Leben ſeeliſch ichädigen. Die 
Aengitlichkeit manches Menſchen im Seben iit durch dieie 
euiunben. ſeines Sprachfehlers durch die Umgebung 
entftanden.     man über manche Fehlbildung binwegſel,en, aber darüber 

hinaus darf der Sprachfebler nicht mehr vernachläſſigt wer⸗ 

Stoßte gewählt werben, 

Vormittag in wenig dui 

   
Morgen 2— 

Wie bei culen Keibungeſtütlen muß beim Morgenrock eine 
gewiffe Harmonie zwiſchen Stoff und Veunddobng beſtehen. Dies für Krugen 
ill für die gute Wirkung des Morgenrockes enticheidend. Bon den 
Fermen und den Garnierungen iſt das Einfache dem 
gonten vorzuziehen, denn wem der Morgenrock auch hübſch aus⸗ 
Iden foll, wird er lediglich praktiichen Zwechn dienen. Das 
Bn Sie Wohen, eichßi Linie nach W. Deunsbenalkreiie, 

0 um ichmäßig erwürmi i teichte 
0 wie 3. B. dünne Seiden, Marvcain oder 

Banmwollkrepp; nnter dielen iſt der in den Furden jo wirkungs⸗ 
volle 3apaniſche Krepp herporzuheben. Die Hausfrun, die ſch am A 

i, uchwärmten Känmen aufhalten muß, ru: 
biſſer, den Morgerrock aus Wollflauich, Tuch oder Bacchamt zu 
wählen. Die Garnierung hängt ganz vom Material ab. Zu ge⸗ 

Oft können wir beim lipelnden Kinde gar feinen Fehler 

    

  

Hinpertem Waterial ab. 

arbeit benötigt die Hausfrau, die 
gewollt Ele⸗ 

färbtem Baumwollſtuff, der gut 

können ganz 

  

Danzig. Jopengalfe 7, erhältlich. 

  

umd NMausftileider 
Sne Zu gemitertem Stoff verwendet man ofl· 

Zund Blenden einſarbiges Material. Für die Haus⸗ 

anlegen muß, ganz einfache Kleider, entweder aus indanthren⸗ 

Wolltoff. Für Wollſtoffkleider wäre Woll! 
oder Waich amt zu empfehlen. Die Kleider müſſen ſchlicht in der 
Form und keicht überzuziehen ſein. Nichts dark die Bewegung be⸗ 
bindern. Die Bündchenärmel ſind ſoweit herzuſtellen, daß man 
iie leicht bechichiagen kann. Am geraden Rock ſind zum leichteren 

ſchreiten tieie Falten nötig. Hier und da taucht auch ein leicht 
giockig geichnittener Rod auf, an dem dann Falten entbehrlich ſind. 
Zu allen Modellen find Lvon⸗Schnitte bei der Firma Lyon, Filiale 

an ben Sprachwerkzeugen ſeitſtellen. In einzenen, ſeltenen 
Fällen iß die Urſache des Lispelns in einer falſchen Stellung 
der Zähne zu entdecken. Aubers iſt es ichon beim Näſeln. 
Hier liegen wirkliche organiſche Veränderungen vor. Wer 
hat nicht ſchon jene Menichen mit der ſeltſamen Narbe 

zwiſchen Oberkuwe und Naſe geſeben? Bei ihnen iſt eine 
Speration ausgeflort worben, die einen Riß in der Ober⸗ 
lippe. bie ſogenannte „Haſenſcharte“, keieitigen ſollte. 

vielen Fällen — Abht in allen — ſetzt ſich dieſer Rit 
Kauch uect neiier kis ſum barten Gaumen fort. 

Es ent eine mehr oder minder groze Oefinung im 
Gannen, Sie Mund und Naſe verbindet. Was iſt die Folge? 
Alle Lante geben nun nicht nur durch den Munb, ſondern 
auch durch die Naſe. Die Sprache klingt ungemein ver⸗ 
waſchen und iſt kaum verſtändlich. Bei anderen näſelnden 
Kindern wieder liegt der Fall gerade umgekehrt. Die Laute, 
die nun wirklich durch die Naſe gehen ſollen, alſo das „n“, 
„m“ Und „ug“, können es nicht, denn die Naſe iſt durch Wuche⸗ 
Tungen verſtopft. Die Sprache dieſer Kinder klingt. als ob 
ſie einen fees Schnupfen Hätten. Damit ſind uns die 
beiden Fälle des offenen und geſchloffenen Näſelns bekannt 
geworden. — 

Man wird nun ſagen: 

Sinb bas nicht alles Dinge. die den Arat und den Lehrer 
unb nicht ſo ſehr bie Eltern angehen? 

Gewiß iſt eine tiefere Kenntnis dieſer Dinge für die 
Eltern nicht vonnöten, aber ſie müffen doch vor allen Dingen 
jſehen lernen, was ihrem Kinde fehlt, und die nötigen Wege 
einſchlagen können, die zur Behebung des Leidens führen. 
Sie wexden vor allen Dingen eins einſehen lernen: Sprach⸗ 
leiben ſind Krankbeiten und deshalb nicht durch Schimpfen 
und Syott zu beſeitigen, ſondern es iſt Pflicht der Eltern, 
ſich dem Spracharzt und dem Sprachheillehrer anzuver⸗ 
trauen. Arthur Hennig. 

Die jtimgſte Groſßzemititer 
Eine 32 jahrige Georgierin 

In der Nachkriegszeit hat eine ſogenannte „Renaiſſance der 
Großmütter“ eingefeßt, wenn man die Verjugendlichung der älteren 
Damen durch die anmutigen Moden und Friſuren mit diefem 
Ausdrucke belegen will. Wenn man alſo ſchon behaupten kann, 
daß die Großmütter im allgemeinen jünger geworden find, ſo gibt 
es indeſſen auch wirlliche „Jugendliche Großmütter“, deren Rekord 
bisher eine zweiunddreißigjährige Georgierin hielt. Nun hat man 
in Amerika plötzlich herausbekommen, daß der Rekord einer Miß 
Lorraine Reilly in Hollywood gehört, die heute neunundzwanzig 
Jahde zählt. Sie heiratete im hoffnungsvollen Alter von dreizehn 
Jahren. 

  

  

Eine Globetrotierin ohne Geld 
Den Märmern gleich geworden 

Eine junge ö5ſterrei alt⸗ Schriftſtellerin Alma M. Karlin hat 
es unternommen, eine Weltreiſe ohne Geld anzutreten. Eine Frau 
allein — in allen Gefahren der Erdteile. Von ihren Abenteuern 
erfuhr man erſt vor einem Jahre in ihren Tagebüchern: „Einſame 
Weltreije“ und „Im Banne der Südſee“. Aima Kurlin vervoll⸗ 
ſtändigt die Reihe der Globetrotterinnen der Gegenwart. Man 
denkt an Elli Beinhorn, Klärenore Stinnes, die mit ihrem Auto 
Wüſten und Steppen durchquerte uſw., und kommt zur Gewißheit: 
die Frau iſt dem männlichen Forſchungsreiſenden gleich geworden! 
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FErcendevelche Siſenibmven im Leim ſind, werden Purch Ans- 
blenden mit 5—IObrogentiger Kleefalslölnna beieltigt. Ver⸗ üSATTETTT 
een a gaitt os,2 S.anent l. 

Waifertefffeperorbd von vgent S 
nrintüein antbleichen. An folchen Stellen läßt lich dann 
aber aui Des Sarnier leicht abbebeg- —05 

ů ů 
ů 

                

ů 

   



Opyricht by Mandfred Oeorr, Berlin 

7. Fortſetzung 

Was batte der Mann da geſagt. der ſich einen dem Löffel 
entglittenen Fruchtkern vom Jackett nahm? Man hätte ihn 
zu Hauſe ſchon begraben?! Man glaubte ihn ins Nichts 
geſprungen. verſchwunden, in die Fremde gegangen? Von 
geſtern auf heute hatte er ſich über einen Abgrund hinweg⸗ 

geſchlafen. Nun lag er drüben und alles am verlaſſenen 
Ufer ſchien fremd und verſchwommen. Wenn er jetzt auf⸗ 
ſtanb, die Kleider abklopfte und friſch der Naſe nach weiter⸗ 
marſchierte. dann war er ein neuer Menſch. ein andever 
Menſch, ein Menſch mit einem Leben, ein Menſch mit einer 
Zukunft, für den nichts auf dem Spiel ſtand als das köſt⸗ 
liche bißchen Atmen. ů„ — 

Haſtig trank Kolia ſein Glas aus. Er fühlte, das er 
dieſen Gedanken ritt, zurecht ritt. Aber er bäumte ſich, war 
noch ein wildes Pferd, das den Reiter abwerken wollte, 
um ihm hobnwiehernd davonzulaufen und es ihm zu über⸗ 
laffen, ſich die Trümmer ſeines Bewußtſeins änſammen⸗ 
zuſuchen. Nein, das gab es nicht. Kolja Dukas hetzte ſeiner 
Ueberlegung nach, um ſie an ſich zu ziehen, ſie ganz zu um⸗ 
fangen, ſich in fie hineinzupreiſen, um ſie zu beſisen. Wenn 
er ſie jetzt nicht bezwang, war er verloren. Es blieb ihm 
der lächerliche Rückweg eines reuigen Hanswurſt. Er keuchte, 
o angeſpannt waren ſeine Nerven. Ganz innen fühlte er: 
er war eigentlich ſchon geſprungen. Jemand war für ihn 
geſprungen und er war dabei mit ihm über den Abgrund 
gekommen. Es handelt ſich nur noch daxum, nicht zu zittern. 
Kraſt in den Knien zu bebalten. um nicht rückwärts hinunter 
an taumeln. Es galt zu ſteben. 

Ich würde es durchaus begreifen, wenn Sie das alles 
erregt. Ich bin auch im Augenblich ohne Rat für Sie. 
Ich habe die Folgen nicht überſehen. Eigentlich hätte ich Sie 
doch wecken müſſen.“ 

Das war ein Stich. Kolja fühlte deutlich, daß der andere 
in Wirklichkeit ſagte: „Du Eſel, werde dir doch endlich ein⸗ 
mal darüber klar, was paſſtert iſt.“ 

Doch Radwan fuhr in höflichſtem Ton fort: 
Jebt wird es mir zur Pflicht, Ihnen zu helfen —!“ 
„Darüber ſprechen wir nachher“, unterbrach ihn Kolia 

Aemlich unvermittelt und griff nach der Kiſte mit Zigarren 
auf dem Nebentiſch. „Wo geht es eigentlich dahinten hin?“ 

Er wies auf eine breite Tür, die er ſchon ſeit längerer 
Seit, nachdem ſich ſeine Augen an das dämmernde Zimmer 
gewöhnt hatten, bemerkt hatte. 

Radwan ſchlug freudig die Hände zuſammen: — 
„Sehen Sie, Sie kommen immer von ſelbſt auf die 

beſten Gedanken. Es iſt tatſächlich eine Schiebetür, aber 
dahinter iſt die Welt gleich zu Ende. Oder man könnte auch 
ſagen. ſie beginnt dort. Einen Augenblick.“ 

Was nun geſchab, verſchwamm Kolja zu einer Traum⸗ 
wirklichkeit, die ſein erregtes Hirn vergewaltigte. Radwans 
Augen glühten ihn an. Er ſprang auf, durchmaß mit drei 
langen Sätzen das Zimmer und ſchob die Tür ausein⸗ 
ander. Weiß und groß tat ſich vor Kolja eine ſtraff ge⸗ 
ſpannte Leinwand auf. Rabwan ſchlug wie ein Zauber⸗ 
Künſtler, der durch ein Beklopfen der Gegenſtände dem 
Publikum zeigen will, baß nichts in ihnen verborgen iſt, 
gegen die prall geſpannte Fläche: (Oder klopfte er nur 
Kolia vor die Stirn?) 

„Wiſſen Sie, es iſt nämlich in Sosnowice ſo langweilig. 
Da halte ich mir ein Hauskino. Ich nenne es, weil ich ein 
bißchen für den Symbolismus eingenommen bin, das Kino 
meiner Träume. Träume und Wünſche — warum ſoll man 
ſie immer nur in ſich ſelͤbſt haben? Man iſt glücklicher und 
befreiter, wenn man in einem Seſſel ibnen gegenüber ſißt. 
Und Sie, Herr Doktor? Möchten Sie Ihr Traumkino nicht 
auch einmal ſeben? Geben Sie aut acht.“ 

Ehe Kolia eine Antwort geben konnte, knipſte Radwan 
das Licht aus. Seine Stimme entfernte ſich. Er hantierte 
anſcheinend an einem Apparat herum. Dan rief er mit 
einmal im Ton eines Anſagers — Koljia ſpürte, er mußte 
dicht hinter ihm ſein — und mit einer ſo leeren Stimme, 
die plötlich wieder ganz ſern und wie ein beliebiger Klang 
im Raum ballte: 

„Achtung! Achtung! Paſſen Sie auf. Herr Rechtsanwalt 
und ſehen Sie genau bin. Nichts kann wiederholt werden. 
nichts kann zurückgedreht werden. Alles Originalaufnahmen. 
Krei e Teil bringt Ihnen die kleine Epiſode „Iugend⸗ 

eiche 
Weißes Licht ſchoß über Kolia Dukas Kopf durch den 

Raum und ſchlug die Leinwand in Feſfeln. Wallgraben⸗ 
promenade in einer kleinen Stadt. Kinder ſpielen. Ein 
Kuabe unter ihnen, behende, flink, ausgelaſfen. Kolja kann 
ſein Geſicht nicht jehen. Es iit ein fremdes Geiicht wohl. 
Ein ziemlich verwaſchenes. Aber er weiß vplötzlich, daß dieſer 
Junge er ſelbit iſt. Und zwar kommt ibm dieſe Erkenntnis 
in dem Angenblick, da auf dem Bild aus dem Schatten der 
Alleebäume, die den Wallgraben flankieren, ein er 
Mann auftlaucht. Es iſt ein alter Mann. Er kommt auf 
die Spielenden zu. Sie rennen vor ihbm hin und her über 
den Wes. Der Miann bleibt ſtehen. Großaufnahme. Das 
Stock⸗Ende ſeiner linken Krücke ſteht Unmittelbar einen 
Zentimeter vor einem Loch im Weg. Nene Großanfnahme. 
Geficht des Knaben, das herunterlugt. Widerſtreitende Ge⸗ 
fühle. Der Fuß des Knaben rührt kanm merklich an das 
Stockende. Es aleitet aus in das Loch. Der alte Mann 
Kärzt. Die Kinder brechen in ein Gelächter aus. Einer nur 
bilft ihm anuiſtehen. Es iſt der Knabe. Ein Prieſter der 
nahen Kirche, der vorbei kommt tritt zu ihm, klopft ihm 
für ſeine Hilfeleiſtung auf die Schulter, faßt in die Taſche 
der Sontane und ichenkt ihm ein Stück Schokolade⸗ 

Aus dem Hintergtuab ertönt Rabwans Stimme⸗ 

IIch babe leider die Text⸗Diapofitive verlegt. Dies Bild 
hieß: Die Belohnung. Es geht weiter.- 

Das Fnnere einer Kirche. Tag der Konfirmierung. Der⸗ 
Knabe ft mit gefalteten Händen zwiſchen anderen Kindern 
auf der Bank. Der Prieſter ſpricht. Ein Glockenzeichen 
ertönt. Alle fallen nieder. Die Kinder beugen fromm ibre 
Köonpfe. Eroßanfnahmes Eine Reibe von Kinderaugen er⸗ 
ſcheinen. Dann eine Reihe gejalteter Hände. Schließlich die 
Augen des Knaben. Sie find groß und von Demut erfüllt. 
Mit einmal beginnt es heiß in ihnen zu merden, ñie flattern, 
werben ſpitz und lüſtern. Standwechſel der Kamera. Anf⸗ 
nahme von links. Fromme Kopfneigung, geſenkte Lider. 
Aufnabme von unten. Wild ſchietden zwei Blicke unter dem 
Schutzdach der Wimpern bervor. Die Blicke werden körper⸗ 
lich ſichtbar. Swei lange zuckende Streifen ringeln ſich 
hebend, ſpannen ſch, gaben die undentliche Form von 
Händen in ihren Ausläufern. Drüben in der Bank ein 
Mäbchen. Inbrünſtig kauert es neben ſeinen Gefahrtinnen. 
Da fallen die Blicke es an. Langſam ſchälen ſie das weitze 
Kleiöchen von den Schultern, aſten über die junge Hant. 
Mächtig tritt der Organiſt die Bäſſe. Die Orgel verſchlingt 

die Gedanken. Sie zerflattern. — 
Der Knabe iſt groß geworden. Daunkle Senbe. Bon 

achei Wärtern gehalten, ringt der Bater, deffen Gedanken 

  

    

in die Irre gehen. mit dem Tode und den Lebendigen. 
Der Knabe ſteht dabei. Er iſt vielleicht ſechzehn Jahre. 
Seine Hand ſtreicht mechaniſch das Laken des Krankenbettes, 
aber ſeine Augen wandern durch die Stube. Da werden 
die Möbel durchſichtig. In einem Fach in der Wand er⸗ 
ſcheint Geld. Kleider hängen in einem Spind. Etwas löſt 
ſich vom Knaben ab. Ein Schatten ſchwebt zum Spind, 
durchdringt weſenlos die Tür und tritt daraus hervor. 
Dann geht der Knabe vlößlich über die Landſtraße, hat 
einen Pelz an und eine Zigarre im Munde, wird höflich 
gegrüt und grüßt wieder. Die Landſtraße verſchwindet. 
Der Vater iſt ſtill geworden. Seine Augen ſuchen den Sohn. 
Aber er bat nur wenig Kraft daau. Kann nicht ſprechen, 
will mit der Hand ihn zupfen, ihn aufmerkſam machen. Aber 
die verſagenden Worte von den Lippen abzulauſchen. er 
der Knabe, während helle Tränen ihm über die Wangen 
rollen, fühlt das nicht. Seine linke Hand hat er unter die 
Matratze geſchoben. Ein Buch liegt da, ein Kontobuch, das 
die Hand berührt. Und in der Spannung, die beimliche Be⸗ 
wegung nicht merken zu laſſen, überſieht er, wie das Kinn 
des Vaters herabſinkt.     

       

  

   

i ſchönſten Wimvern. 
Die ameritaniſche Schauſpielerin Loretta VDouna 
ſchätzt den Wert ihrer Wimpern, die von einer 

Jurv von Schönbeitsſachverſtändigen als die 
ſchönſten Amerikas befunden wurden, auf 
500 000 Dollar. Auf dieſen Betrag bat ſie die 

anziebenden Wimvern verſichern laſſen. 

Kolja ſeufzte tief.auf, ſo recht ein Schluchzen aus dem 
Herzen. In ſeiner Bruſt begann es zu tauen. Wie wenn 
es im Winter in der Tiefe des Waſſers zu brodeln anfändt, 

aufwärts gegen die Eisſchollen, die es von der Luft tb⸗ 

mauern, ſo begann ein Gewoge, in ihm, das er mit Be⸗ 

klemmung ſich entfalten fühlte. Er hatte den Kopf auf die 

Bruſt geneigt. Als er wieder auffah, ſchwirrten ſchon neue 

Bilder über die Leinwand. ů 
Ein Theaterausgang. Laternen. Der Regen driſcht auf 

das Pflaſter. Die Vorſtelung iſt aus. Die Veute verlaufen 

ſich. Stille. Niemand iſt zu ſehen. Ein Auto fährt vor. 

Aus dem Bühnenausgang kommt eine Frau, beherrſcht in 

der Haltung, vom riefenbaften Regenſchirm des Portiers 
behütet. Sie ſteigt ein. Der Schlag klappt zu. Der Wagen 
fährt fort. Es iſt ganz leer auf der Straße. Mit einemmal 
löſt ſich von der Hauswand ein junger Menſch. Plötzlich iſt 

er aus dem Schatten aufgetaucht da. Er hat offenſichtlich 

       

unter einer Regenirauſe geſtanden und nicht gewagt, fich 
rühren. Das Waſſer ſtrömt ihm von Mantel und Hut. Er 
ſieht unendlich komiſch aus. ů 

Der junge Menſch geht durch viele Gaſſen nach Hauſe⸗. 
Er ſteigt die Treppen ſeiner Studentenwohnung binauf. 
Die Wirtin öffnet ihm. Eine Frau, die man ſtattlich nennen 
kann. Ungeſähr 35 Jahre alt. Etwas abgearbeitet, mit 
harten Zügen. Ste bringt ihm Eßſen in ſein ZHimmer. Durch 
ihre dünne Bluſe zittern die ſtraffen Brüſte. Der junge 
Meuſch geht eilig zu ſeinem Pult. Dort liegt ein Brief. Es 
iſt ſein eigener Brief, den er an die Schauſpielerin ge⸗ 
ſchrieben hat. Die Adreſſe iſt mit Rotſtift durchgeſtrichen. 
Dann ſteht danebengekritzelt: Annahme verweigert. Groß⸗ 
aufnahme. Der Kopf der Schauſpielerin. Langſam über⸗ 
blendet vom Geſicht der Wirtin. Die Bilder gehen ſo durch⸗ 
einander, daß die Schauſpielerin bisweilen brutal, die 
Wirtin ſcharmant erſcheint. Die Hand des jungen Menſchen 
reißt die Bluſe auf. Dunkel. 

Eine Inſchrift iſt plötzlich da: „Suchet den erſten Ein⸗ 
drnck, ſo werdet Ihr finden!“ Der junge Menſch iſt krank. 
Er liegt in der Klinik. Er ſchläft. Eine Schweſter beugt ſiß 
über ihn. Das Geſicht der Schweſter erſcheint ganz groß. 
Dunkel, mit etwas ſtarken Backenknochen, die Naſe leicht 

gLevudert. Plöslich ein Bild: Pola Dubelſki auf der An⸗ 
klagebank. Der junge Menſch im Aufnahmezimmer der 
Klinik. Die Schweſter gibt ihm die Hand. Zwei Jahre 
vorher: Der funge Menſch ſieht die Schauſpielerin in ein 
Haustor kreten, das Licht anknipſen. Das Licht fällt ſcharf 
auf ihr Geſicht. Der Mund tritt aus den Schatten. Klafjft. 
Die Raſenflügel zittern nervös. * 

Kolja erkennt den Mund. Wieder iſt die Schwäche in den 
Süüitſ. dieſes Zittern vor der Begegnung mit dem 

ickſal. 
Der Film zäuft weiter, nach rückwärts anſcheinend, Der 

junge Menſch iſt ein Knabe. Er ſchrumpft zufammen wie auf 
einem Trickbild. Er iſt acht Jahre. Er geht mit ſeinem 
Vater ſpazieren. Sie geben an einem großen Hotel vorbei. 
Eine Amerikanerin lehnt gelangweilt an einem Schrank⸗ 
koffer und ſieht verächtlich auf das ſtaunende Publikum. 
Auch der Knabe ſieht das Wunder aus Pelz und Schleier an, 
Da ſtolpert er über eine Plaidrolle, fällt hin, heult. Das 
Wunder aus Pelz und Schleier lacht, faßt den Knaben plötz⸗ 
lich mit zwei ſchlanken, trainierten Händen, bebt ihn hoch. 
Kinderaugen ſehen einen ungeheuer roten Mund. Warm 
wie ein betäubendes Tuch ſenkt er ſich auf die Wange des 
Knaben. Man ſieht in der Luft ſchwebende, ſtrampelnde 
Kinderbeine. Mit einemmal werden ſie ſchlaff, ſtrecken ſich, 
hängen. Abblenden der Großauſnahme. Die Amerikanerin 
hat den Knaben wieder aufs Pflaſter geſetzt. Lächelt ihm zu. 
Winkt. Großaufnabme des lächelnden Kopfes. Dann iſt er 
wie im Schakten ertrunken, nur der Mund ſteht offen in den 
Nebeln. Sie reißen auseinander. Es iſt das Geſicht der 
Dubelfſki, aber ber Mund der Amerikanerin. Wieder verengt 
ſich das Bild. Es erſcheint der Kopf der Krankenſchweſter 
vom Marien⸗Hoſpital. Sie kommt des Nachts zu ihm. Sie 
küßt ihn. Ein Kranker in einer Ecke drückt auf den Knopf 
am Kopfende ſeines Bettes. Die Lampe dort leuchtet auf. 
Notſignal. Der junge Menſch im Bett ſieht es. Die Hände 
der Schweſter ſind auf ſeiner Bruſt. Ihre Stirn Mie an 
ſeinem Hals. Sie ſieht das Signal nicht. Der junge Menſch 
will es nicht ſehen. Nun erliſcht es. —— 

Der junge Menſch ſitzt an einem Schreibtiſch. Er arbeitet 
zum Examen. Bücher türmen ſich. Ein junges Mäbdchen 
kommt. Bisher liebten ſie ſich ſehr. Er macht ein freund⸗ 
liches Geſicht, wendet ſich aber ſofort zu ſeinen Büchern. 
Sie legt ihm Blumen auf das Pult. Brüsk ſchiebt er ſie 
fort. Deutet auf ſeine Arbeit. „Ich muß zum Examen 
arbeiten.“ Sie will warten, will ihn nur anſehen. Er bringt 
ſie zur Tür hinaus. Müde und enttäuſcht wankt ſie die 
Straße entlang. Er geht zum Schreibtiſch zurück. Entfaltet 
ächmunzelnd einen Zettel. Er trägt oben die Adreſſe des 
Dekans der jnriſtiſchen Fakultät. Mit Schreibmaſchine ſteht 
darauf: „Wir müſſen Ihnen leider mikterlen, daß wegen 
Erkrankung eines gefetzmäßigen Mitgliedes der Prüfungs⸗ 
kommiſſion die Examina um drei Monate verſchoben worden 
find.“ Der junge Menſch holt ein Buch hinter dem Stapel 
der wiſſenſchaftlichen Werke hervor. Er zündet ſich eine 
Zigarre an, beginnt zu leſen. Großaufnahme des Buchtitels: 
„Der vierte Mann“, Detektivroman von Spen Elveſtadt. 

Das Mädchen geht die Straße entlang. Es weint lautlos 
vor ſich hin. Es will den Damm überqueren. Sieht 
nicht vor. Rieſengroß brauſt eine Elektriſche heran. 2866 
grinſt von der Filmleinwand die Nummer des Vorder⸗ 
wagens Kolja im Seſſel an. Ein Sanitätsauto fährt durch 
die Straßen. Ein Prieſter ſpricht an einem Grabe. Groß⸗ 
aufnahme der Hand, die Erde wirft. Die Hand iſt plötzlich 
die Hand des jungen Menſchen, die einen Würfelbecher hält, 
aus dem die Würfel rollen. Kneipſzene. Rauchgewölk. 
Huren. Fortſetzung ſolgt.) 

    

  

Eime translkemlsche Eplscde aus dem Weltarlee 

Der Degen von Ypern 
Andenken werden zurückgegeben — So ſieht der Feind aus! 

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener e. B. 
brachte unlängſt bei einer ihrer Vereinigungen das folgende, 

intereſfante Erlebnis zur Eprache: „Der Ehrenbundesvor⸗ 

fitzende des Vereins, Freißerr von Lersner⸗Votsdam. geriet 

im Jahre 1914 als Führer einer Patronille bei Ppern in 

Kriegsgefangenſchaft. Der Führer der britiſchen Truppe,, 

Oberleutnant Marirx, gr., ſeinem Gegner in ritterlicher Weiſs 
den Degen zurück. Herr v. Leraner fürchtete mit 't, da 
ihm der Degen im belgiſchen Gebiet nicht pelafſen würde unß 
bat den engliſchen Offtzier, den Degen bis zur Beendigung 

des Krieges in ehrenvolle ms des Keit zu nehmen. Der eng⸗ 

Uiiche Offizier, der während des ꝛeges als Flieger ein 

Bein verlor, hat nun nach langen BHemühungen ſeinen ein⸗ 

ſtigen Gegner ermittelt. In dieſen Tagen wurde Herrn von 
Lersner durch einen Militärattache der britiſchen Botſchaft, 
Oberſt Harring, der Degen zurückgegeben. Die ritterliche 
üüi des engliſchen Offiziers verdient allfeitige 

ſerkennung.“ 5 der bie 

Dieſer Bericht wird denienigen, der die Materialſchlach⸗ 
ten b00 ſpäteren Krieges mitgemacht hat, etwas wehmütig 

und ironiſch berühren. Damals, im Jahre 1915 ſchon, 

trug kein Offisiere mehr vorne im Graben den Dezen. 

Er hätte damit lächerlich gemacht. Wenn da jemand in 

Geſongenſthaß geriet, dann gab es keine Degen mehr zu 
Aberreichen. Man ſchmiß ſeine Handaranaten weg naß ſeine 
Leuchtviſtole und war froh, wenn man ſeine Zigcretten Se⸗ 
Laun f durjite. Gerieten feindliche Trunpen in Gefangenichaft, 

Dann fragte man nicht viel nach Säbeln und anderem Krims⸗ 
krams, man fragte nach Tabak, nach Konſernen und Schoko⸗ 
lade. Ait bdieſen drei Dingen hat ſich ſo mancher Engländer 
im Brüllen der Materialſchlacht ſein Leben erkauft. 

Aber ſolche Fälle wie der oben genaunte, hänfen ſich in 
einer andern Perſpektive. Unlängſt zum Beiſpiel erhiel die 
Mutter eines im Kriege gefallenen Deutſchen ans Amerika 
eine Zigarettendoſe geſchickt, Die noch die Initialen und die 
genaue Heimatabreße Gres Sohnes enthielt. Ein Abfender 
war nicht angegeben. Man nimmt an, daß ein amerikaniſcher 
Soldat aus Flandern ein „Sonvenir“ aujgehoben hat, 

bis ium nach vielen JNahren ſchlieklich bas Gewilleer ſchlug. 
Man hat während des Weltkrieges gerne, auf beiden 

Seiten, ſolche „Souvenirs“ aufgehoben und geſammelt. Man 
  

Hat ſie nun heute zu Hauſe ſtehen und je länger, je öſter man 
ſie anblickt, gemahnen ſie daran, daß ſie einſt Menſchen gehört 
haben, denen ſie vielleicht teuer geweſen ſind. Nun beginnt 
man nach ihren einſtigen Eigentümern zu forſchen oder nach 
deren Angehörigen. So hielt zum Beiſpiel während der 
Sommeſchlacht, ein vorgehender kanadiſcher tmann 
einem verwundeten deutſchen & Ahm michts enta iſtole auf 
die Bruſt und der letztere haite ihm nichts entgegenzuſetzen, 
als ein Photo, auf dem er mit ſeiner Mutter ſeinen 
Geſchwiſtern abgebildet war — bevor er ausrückte Rückwärts 
and nichts als der Name des Photographen. Der deutſche 

Fahnenjunker war ſchon längſt aus der engliſchen Gefangen⸗ 
ichaft zurückgekehrt, 

als eines Tages ein Augeſiellier eines vhotographiſchen 
Ateliers ganz aufgeregt zu ihm gelaufen kam 

und hen einen engliſchen Brief mit beiliegendem Phoko über⸗ 
lab, der ſoeben mit der Bitte eingeiroffen ſet, doch den Be⸗ 
Wr des Bildes ausfindig zu machen und ihn von Major 

jerlain Grahen laſſen. Es war der engliſche Afi⸗ 
sier, ben im Grauen der Sommeſchlacht Das entgegenaebal⸗ 
tene Photo vor dem tödlichen Schuſſe zurückhielt. 

Aber es gibt auch Junde, die, gar keine „Souvenirs- in 
dieſem Sinne find, Gegenſtände, die man im großen Kriege 
aufhob und mitnahm, die man ſchließlich, wenn man fie 
lange bei trug, faſt wie Eigentum anſah, bis dann eine 

ßeblichere Zeit wieder die Frage nach üihrem⸗ Heite iant 
Beſttszer, der ſie einſt weggeworfen oder verloren hatte, lamt 
werden ließ. Bor einigen Wochen zum Beiſpiel ſuchte in 
vielen beuiſchen Zeitungen ein Schullehrer. — 

den Beiitzer einer Fanſterasgabe, 

die er in einem unterſtande an der Somme einſt gefunben 
und dann bei ſich getragen hatte. 

Es ſpiegelt ſich in all dieſen Fällen eine wiedererwachte 
Menſchllgen Leine Ritterlichkeit der Seele, die ſich aus dem 
Grauen der Materialſchlachten gerettet und wieder einigen 
Geltungstrieb verſchafft bat. Solche Geßten wiegen ſchwerer 
als Abrüſtungskonferenzen ohne Ergebniſſe, es Taten 
bhßne Worte, es find Manifeſtationen dafür, daß der Menſch 
dem Menſchen über die von Staats wegen Domſhei. 
Seinöſchait hinaus Druder iſt. Ferdinand Domſche 
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Aultion der Derzizer Herbruchheſelſcheft 
Polen gibt feine Einfuhrerlaubnis wegen „Seuthengefahr“ 

Auf der erſten Januarauktion der Danziger Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft am Montag, dem 4. d. M., gelangten zum Verkauf: 
150 Kühe, 90 Färſen unb 40 Bullen. Das Material war in 
Kühen recht gut, bei den Färſen ſtörte ein Teil Ke früh gedeck⸗ 
ter und leichter Tiere. Käufer waren zwar zahlreich aus dem 
Reich erſchienen, gaben aber ihre Gebote nur ſehr zögernd ab: 
alles will heute billig kaufen. Spitzenpreiſe fehlten diesmal. 
Die Preiſe für die Bullen waren dielelben wie auf den vorigen 

»Auktionen, bei den weiblichen Tieren dagegen um 25 Gulden 
nledriger. Das Fehlen der iuſer aus dem Saargebiet machte 
ſich ſehr bemerkbar. 
Weil im Herbſt ein Fall von Maul⸗ und Klauenſeuche auf 
dem hieſigen Schlachthof und anſchließend daran einige Fälle 
im Freiſtaatgebiet vorgekommen waren, hat 

Polen jetzt die Einfuhr aus Danzig verboten. 

Wenn dieſe Fälle glücklicherweiſe jetzt auch zum Erlöſchen kom⸗ 
men und eine iafeuwepktolait nicht ſtatigefunden hat. ſo 
dürfte dieſe neue Unfreunplichteit Polens wenig dazu angetan 
ſein, die Einſtellung zu dieſem Nachbarn zu verbeſſern. Sämt⸗ 
lichen übrigen Nachbarländern genügen die von Danzig ge⸗ 

troffenen Schutzmaßregeln — nur Polen nicht. Danzig lätßt 
dagegen nach wie vor Viehſendungen aus verſeuchten Woje⸗ 
wodſchaften zu. — 

Im einzelnen iſt zu verichten: — 
Bullen: Es fehlten diesmal Spitzentiere. Am böchſten 

bewertet wurden folgende Bullen: „Ciceroſohn“, Züchter: Frau 
Heivebrecht⸗Platenhof, Käufer: Schwartz⸗Kambeltſch: „General⸗ 

ſohn“, Züchter: Reimer⸗Lindenau, Käufer: Fieguth⸗Warnau; 

„Remterſohn“, Züchter: Behrend⸗Trutenau. Käufer: Penner⸗ 
Einlage; „Ulanſohn“, Züchter:- Wiens⸗Pordenau, Käufer: 

Kinge⸗Gr.⸗Zünder; ingezüchtet auf Simon, Züchter: Quiring⸗ 
Orloff, Käuſer: E. Klaaßen⸗Grebinerfeld. 

Von den alten Bullen präſentierte ſich am beſten „Matador“ 

von Wiebe⸗Tralau. Dieſer von Jacobſons Erben⸗Tragbeim 
geaüchtete ſtarktnochige, ſchwere, jejte Bulle wurde von der Herd⸗ 

buchgeſellſchaft angekauft und bei Herrn Fieguth⸗Schönau auf 

Statlon geſtellt. 
Kühe: Am beſten bezahlt wurden Kühe aus den Herden 

Gebr. Froeſe⸗Er.⸗Mausdorf, Andres⸗Tiegenhagen, Wiens⸗Por⸗ 
denau, Bergmann⸗Bieſterfelde, Wiens⸗Wotzlaff, Jacobions 

Erben⸗Tragheim, Wiebe⸗Tiege, Dirkſen⸗Tralau, Locwen⸗Heu⸗ 

buden, Maekelborger⸗Gr.⸗Montau, Klaaßen⸗Keuteichsdorf und 

Pauls⸗Warnau. — Beſonders vernachlatſigt waren fehlerbafte 

und dreiſtrichige Kühe. Bei dem großen Ueberangebot an 

jungem, gutem Material reſlettiert niemand auf fehlerhafte 

Tiere. Die Züchter müffen hieraus die Lehre zichen, daß der⸗ 

artige Tiere ungedeckt fett von der Weide am beſten zu ver⸗ 

werten ſind. ů — 
Färſen: Die höchſten Preiſe erzielten bier dic Herden 

Behrend⸗Trutenau, Froeſe⸗Stutthof, Bergmann⸗Herrenhagen, 

Frau Schulz⸗Fürſtenwerder, Woelcke⸗Ladekopp. Enß⸗Warnau, 
Flier⸗Sindenau, Penner⸗Freienhuben und Sprun⸗ 

üngern und ſehr zögernd erjolgten Gebote auf die zu 

deckten und leichten Tiere, derartiges Material wird in Kürze 

völlig unverfãäuflich ſein. 

Der Wolf und der Fuchs 
— Den Fuchs ans der Falle geßtoblen 

Sie fnd ein alter Mann“ poltert der gemütlicht Rich⸗ 

ter den Zeugen au, der 70 Fahre hinier ſich hat und den 

Krirg von 1855 wenigſtens als Junge erlebte. „Sie ſind zn 

alt, um hier einen Meineid zu leiſten“, voltert der gemüt⸗ 

liche Richter weiter. Denn menn Sie jebt ſterben und zum 

Himmel kommen., dann wird der Liebe Gott jagen⸗: Sta, 
mein lieber Sowieſo, wird er jagen. du hait alſo wegen 

eines Fuchstells einen Meineid geichworen.. nus Sas 

wollen Sie boch wohl nicht. wie?“ — .Nein — nein! rmit 

der Greis gerührt und zum Zeichen., daß er die Sprache und 

die Mahnung des Richters verſtanden bat und würdig it, 
einen Eid zu leiſten, ippie er ſich mit dem Finger auf den 
Kypf, dortbim wo einit die Fülle der Locken laß. 

Nach dieſem ſo beröerfriſchenden Zwirgeſpräch kommt 

der Greis auf die Sache ſelbn zu ſprechen. Angeklagt int 

ein Mann namens Solf, der 30 Gulden Gelditrafe vom 
Einzelrichter zudiktiert bekam. weil er lich drs Jagdver⸗ 
gehens ſchuldig machte. Der Mann namens Bolf fäblte ſich 
Unichnldia und legte Berufung cin. Und nunn aljo ersählt 
der greiſe Gemeindevorßteher in reinſten. ichonſten Platt. 

was er zu jagen weiß. Die ganze Zengenansjage Flingt ſo, 

als ob Großbvater am Ofen fiüüt und Geichichen aus alter 

   

  

  

Nun ſtimmie das aber nicht. der Wolf hatte den Fuchs 
nicht geariffen, ſondern aus dem fremden Eiſen geſchnitten. 
Hätte er ihn gegriffen, bei den Ohren, am Schwanz, gana 
gleich wo — bann wär's ein Jagdvergehen geweſen. So 
aber iſt die Tat ein Diebſtahhl, denn das Tier war in das 
Eigentum des Jagbberechtigten übergegangen; der erſte 
Richter hatte dieſe Feinheit überſehen, und der Wolf wäre 
mit feinem Jagdverpehen weggekommen, wenn er nicht Be⸗ 
rufung eingelegt hätte. Die Berufung des Wolfs wurde 
verworfen, das Urteil in dem Sinne abgrändert, daß der 
Wolf die Strafe von 30 Gulden jest für einen Diebſtahl 
zahlen muß. Der Richter bemühte ſich wohl vergeblich, dem 
ſchlauen Wolf klarzumachen, daß ein liſtiger Fuchs im Eiſen 
juriſtiſch etwas anderes iſt, als ein liſtiger Fuchs, der frei 
im Wald und auf der, Heide ſtreift 

Das iſt wirtklicths vührend 
Arbeitgeber will Arbeitnehmer aufflüren — Die Juterrſſen der 

Gaſtwirtsangeſtrüten 
Heute nachmittag ſoll, wie uns gemeldet wird, eine Gründungs⸗ 

verſammlung einer Gruppe „mationaljozialiſtiſcher Gaſtwirtsan⸗ 
ſtellter ſtattfinden. Es ſpricht der Gaſtwirt Eichhorn über „die 
Verlretung der Intereſſen der Arbeitnehmer“. Ein Arbeitgeber alſo 
wird den Arbeitnehmern llar machen, wie ſie ihre Intereßen wahr⸗ 
zunehmen haben. Die Gaſtwirtsangeitellten werden ſich höflichſt 
dafür bedanken. Sie fühlen jich erwachten genug, um allein darüber 
u befinden, was ſie zu tun und zu laffen haben. Die Sorge der 

Arbeiigeber um die Intereſsenvertretung der Arbeitnehmer iſt ge⸗ 
wiß rührend, aber die Arbeitnehmer haben nun einmal den Ehr⸗ 
ꝛeiz, ſich nicht bevormunden zu laſſen. Und daran wird auch kein 

Halenkreuz ctwas ändern. 

Stubtwerorbnetenverſammlung in Joppot 
Am Freitag, dem 8. Januar 1932, 17 Uhr, findet in Zoppot 

eine Stadtverordnetenverfammlung ſiatt. Die Tagesordnung iſt wie 
hrigt feſtgeegt: Geſchauiche Miünteilmgen. I. Saht des Stadt⸗ 
ů verordnetenvorſtehers, des 1. Stellvertreters, des 2. Stellvertreters, 

des Schriftführers und des ſtellvertretenden Schriftjührers. 2. Wahl 
des Prorokolliührers 3. Wahl von 4 Mitgliedern und 4 Vertretern 
jür den Steuerausichuß. 4. Bewilligung bdis zu 7500 Gulden zum 
Vorichußlonte für 1532. 5. Nachbewilligung von 5 750 Gulden für 
Abtetiung IV für 181. 6. Desgl. von 300 Gulden für Ab⸗ 
tcilung IV. 33 für 1931 (Unvorhergeſehene Ausgaben). 7. Desgl. 
von 37570 Gulden für Abteilung & für 1931 (Woblfahrtspflege). 
S. Zuü—immung zum VBerlauf der auf dem Nathanshofe ſtehenden 
Baracke. 9. Desgl. zur Berpachtung von zwei Zivarrenverfaufs⸗ 
ſtänden. 

Filmſchan 
Capitol: „Die Frem, von der man fpricht“ 

Die Frau, von der man jpricht, iſt Mady Chriſtians. Sie 
iit hier zugleich die Frau, nach der man ſich ſehnt, und „man“ iſt 
Hans Stüwe. Er iſt ein morphiumiüchtiger, beruntergekom⸗ 
mener Künſtler, ſie eine beifallumrauſch:e. vielbegehrte Diva. Es 
gelingt ihr, ihn zu heilen, zu neuer Arbeit anzuregen, da verläßt 
er ſic mit Rüdficht auf ſeine änßerjt vornehme Famiiie. Doch zum 
Schluß finden ſich beide, wie ichon ein Dichter ſagt: „weinend vor 
Schmerz und vor Freude“. Die eben ‚kiszierte Handiung berührt 
das Problem des Rauſchgiſtkranten nur gerade an der Oberflüche 
und plätſchert im übrigen in beßannten, nicht eben überraſchenden 
Bahnen dahin. Mady Ehriſtians kann trotzdem ſehr viel von ihrem 
Charme in dieter dankbaren Rolle entfriten, und auch Stüwe zicht 
nich angemeſten aus der Affäre. M. 

Odeon: „Cheferien“ 

Ein nettes, nach bewährtem Rezept und dem Bühnenichwank 
„CEheringe“ gemachtes Luinipiel, in dem Li1ian Harvpeny und 
Harry Halm für eine Zeitläang die Ringe verger?en, um die 
Ferien um io mehr zu genießen. Außerdem ein Paunender 
minalfilm: „Die Apachen von Paris“ mit Sa Eibenſchüt, 
Kuth Weiher, Tiedtte und Catelain. 

Im Stadtteester wird hente die Operctienrepne Im 
weißen Rößl“ zum 8. Male gegeben. Die nächhen Auf⸗ 
führungen dieſes Serkes ſind für MNittwoch, den 13. Se⸗ 
amtenbund beteiliat! und Sonntag. den 17. Jannar, ange⸗ 
ſetzt. Morgen werden zum 4 Male „Die Meinke 
lin ger von Nürnberg wiederholt. In dieier Auf⸗ 
führung gatiert der auch in Danzig woblbefannte erſte 
Heldenbaritvn der Berliner Staatsoper Balter Groß⸗ 
mann als Hans Sachs. Der Käumtler gebört zu den beiten 
Vertretern dieier Partie und feht dem Danziger Publifnum 
von jeinrn Gaſtipielen bei den Zoppopter Feüpielen noch in 
heiter Erinnerung. Freitan wird das Luſtipiel -Die dentichen 
Kleinitädter“ von Kosebne wiederpßolt. Sounntag wird 
Zuckmawers Haurtmann von Köpenic“, Montag die Ope⸗ 
rette Peppina“ gegeben. Sente, Sonnabend und Sonntag. 
nachmittags 15 Uhr, findet bes beſonders exmäßigten Preiſen 
das Seibnachtsmärchen „Peterchens Mondfahrt“ ſtati. 

Dssessäne i Standeseesirt r-ansüanr. Ren⸗ 

Sasſcge Les, Aesee, S S.— Süime Meassuide Freisnfe S 8 w. — — Si i ielowſki 
geb. BSanhtfe, fait 90 3. — Sitme Anqnße Garbe geb. 
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Hochwaſſergefahr in Polen 
Ganze Ortſchaften müſſen geräumt werden 

Auch in Polen drohen Ueberſchwemmungen. In den letzten 

Tagen find einige Flüſſe, insbeſondere Bug und Narew, aus 
den Ufern getreten, ſo daß ganze Ortſchaften von ihren Ein⸗ 
wohnern geräumt werden mußten. Der Eintritt von neuem 
Froſt hat die weitere Ausbehnung der Ueberſchwemmung zu⸗ 

nüchſt aufgehalten, doch haben ſich große Eisſtauungen gebildet, 
und man befürchtet, daß bei neuem Tauwetter verſchiedene 
Deiche durchbrochen werden. Die Regierung hat alle Orts⸗ 
behörben aufgefordert, bereits jetzt Vorſichtsmaßnahmen da⸗ 

gegen zu treflen. 

Maubüberfull bei Groß⸗Kutz 
Der Händler Richert aus Chwaszezyno wurde auf dem Wege 

nach Groß⸗Katz überfallen und angeichoſſen. Zufällig des Weges 
kommende Leute leiſteten dem Ueberfallenen die erſte Hilfe und 
nahmen auch die Verfolgung des Räubers auf, konnten ihn Bdot) 
nicht faſſen, da er auf dem Rade fliehen konnte, wobei er in Groß⸗ 
Kaß noch ein Kind überfuhr. Der Polizei gelang es, den Täter 
in der Perſou des 19 Jahre alten arbeitsloſen Jan Hermann aus 
Chwaichin feſtzuſtellen und abends in ſeiner elterlichen Wohnung 
jeſtzunehmen. 

Flammentob eines Kindes 
Aus bisher unbekannter Urſache entſtand in der Küche 

des Direktors der Handelsſchule in Belchatow, Chorzelſki, 

  

  

ein Brand. In der Küche befand ſich der fünffährige Sohn 
des Dienſtmädchens Martunowſka, Jozef. Als das Feuer 

bemerkt wurde, ſand man die Tür zu der Küche verſchloſſen. 
Ehe die Tür aufgebrochen werden konnte, hatte das Feuer 
einen ſolchen Umſang angenommen, daß die Flammen auch 

auf den Knaben übergeſprungen waren. Dieſer hatte furcht⸗ 

bare Brandwunden davongetragen und war bereits tol. 

Blutiger Ausgang einer Hochzeit 
Im Dorfe Renkorai (Kreis Petrikau, Polen) ſand die 

Hochzeit der Tochter eines Landwirtes, Janina Ziemba, ſtatt, 
un der unter anderen auch der in Lodz in der Grabowa 27 
wohnhafte Ignacy Solarfki teilnahm. Gegen Mitternacht 

entſtand im Hofc des Gehöftes zwiſchen den bereits ſtark an⸗ 
getrunkenen Hochzeitsteilnehmern eine Schlägerei. Solarſki 
zog hierbei ein langes Meſfer aus der Taſche und verſetzte 
mit dieſem dem Stanislaw Ruſinek einen Stich. Den an⸗ 
gegriffenen Ruſinek verteidigte deſen Bruder Michal und 
ber Zozef Ziemba, die mit Hilfe von noch einigen Bauern 
den Mefferſtecher ſo lange mit Knüppeln ſchlugen, bis er 
bewußtlos zu Boden ſtürzte. Der ſchrecklich von den Bauern 
zugerichtete Solarſki, dem beide Arme fowie einige Rivpen 
gebrochen wurden, mußte nach einem Krankenhauſe in Lodz 
geſchafft werden. 

Wehen Landfriedensbruches verurteilt 
Vor dem Lycker Großen Schöffengericht fand eine Ver⸗ 

handlung gegen 8 Beſitzer und einen Zeitungsakauiſiteur 
wegen Landfriedensbruchs ſtatt. Bei einer Zwangsverſteige⸗ 
kung in Gonsken ſollten Schweine des jetzt mitangeklagten 
Beſitzers Tuchlinſki zur Verſteigerung kommen. In einer 
Gaſtwirtsſtube kam es nach der Verſteigerung zu einer 
Schlägerei zwiſchen den Bietern. Zwei Angeklaate wurden 
jreigeſprochen. Die übrigen ſieben erhielten Gefängnisſtra⸗ 
fen von drei bis neun Monaten Gefängnis wegen einfachen 
böw. ſchweren Landfriedensbruchs. — 

Das Iriſche Haff zum dritten Male zugefroren 
Das Friſche Haff bat ſich zum drittenmal in dieſem Win⸗ 

ter wieder mit einer Eisdecke überzogen. Die Fiſcher ſind 
wieder zum Feiern gezwungen, da das Eis noch nicht trägt. 

Jiufzehn Zenmer Beruſtein geborger 
Bei Nauſchen an der Samlandrüſte 

Eebenjo wie beim Oſtjeebad Cranz. wo nach dem großen De⸗ 
zemberſturm 65e Zentner Bernſtein an die Küſte ge'vült wurden, 
konnten auch weiter öſtlich, bei Rauſchen, große Bernſteinfunde ge⸗ 
macht werden. Dort konnten die Fiſcher über 15 Zentner des am⸗ 
ländiſchen Goldes“ bergen. — 
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